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Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 23 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 117%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A. 119, 
Oberſchleſ. Litt. B. 108. Freiburger 101%. Wilhelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 334. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 63 Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132 /. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
ſtädter 75. Commandit-⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 155%. Rheiniſche 
| Aktien 84%. Poſener Provinzial⸗Bank 87. Mainz⸗Ludwigshafen 104%, 
| — Aktien behauptet. 1 k 
| Berlin, 12. Juni. Juni⸗Juli 42, Juli⸗Auguſt 
43, Aug.⸗Septbr. 43%, Sept.⸗Okibr. 44%. — Spiritus: matter. Juni⸗ 
Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗Sepibr. 18%, Septbr.⸗Ottober 18%. — 
Rübböl: niedriger. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


A Die große Politik der Mittelſtaaten. 
Baiern, Würtemberg und die beiden Mecklenburg haben ſich wie— 
der einmal beikommen laſſen, großeuropäiſche Politik auf eigene Hand 
zu treiben. In der That, wer ein Freund des bunten Wechſels, je: 
ner poetiſchen, das Leben verſchoͤnernden Mannichfaltigkeit iſt, der muß 
nach unſerm Deutſchland kommen: wie die Röcke der Soldaten, 
fo variiren die Meinungen und Anſichten der Regierungen vom Weſen 
des Staates, vom Verhältniß der Regierenden zu den Regierten. Die 
Syſteme aller Parteien ſind hier verwirklicht; als Muſter patriarchali— 
ſcher Staaten, als Ideale ſtändiſcher Monarchien, in denen ſelbſt noch 
das barbariſche Latein des Mittelalters eine große Rolle ſpielt, können 
die beiden Mecklenburg gelten, während Hannover unter der Leitung 
des Herrn v. Borries die Maſchine der vollendeten Bureaukratie 
repräſentirt; Sachſen, von jeher das Land der Mitte, vermittelt auch 
hier, indem die angeborne Gutmüthigkeit zum patriarchaliſchen, die 
Erinnerung an das Jahr 1849 zum ſtreng büreaukratiſchen Weſen 
hinführt, — eine Miſchung, die ſich beſonders in den landtäglichen 
Reden und politiſchen Depeſchen des Herrn v. Beuſt darſtellt. Wäh⸗ 
rend Sachſen-Gotha unter ſeinem echt deutſchen Herzog zu allen 
Opfern für die Einheit Deutſchlands bereit iſt, und Baden in der 
neuern Zeit mehr und mehr dieſen edlen Beſtrebungen ſich genähert 
hat, reiſt der heſſen⸗darmſtädtiſche Miniſter Herr v. Dalwigk nach 
Paris, natürlich nur, wie uns der „Moniteur“ Groß-Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt's in aller Aufrichtigkeit verſichert, in Familienangelegenheiten, als 
| wenn wir ſchon einen Verdacht gehabt hätten; daß dieſe Reiſe mit 


Roggen: weichend 


den Enthüllungen über die Rheinbundsgelüſte zuſammeufällt, daran 
ſind wir doch unſchuldig. 

Bei dieſer Muſterkarte von Anſichten nimmt es uus ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch nicht Wunder, daß die obenerwähnten Staaten eine gar ab⸗ 
ſonderliche Politik nach außen hin, ſpeziell gegen Italien verfolgen. 
Variatio delectat, ſagt der Lateiner; der Wechſel ergötzt, während 

N das ewige Einerlei ermüdet. Das „Königreich Italien“ iſt bekanntlich 
offiziell erſt von England anerkannt; England hat nämlich die Ma⸗ 
rotte, mit der Anerkennung ſogenannter „vollendeter Thatſachen“ nicht 
lange erſt hinter dem Berge zu halten, und der Augenſchein lehrt, 
daß ſich ſeine Bürger in Bezug auf Handel und Induſtrie, die trotz 
aller Begeiſterung für Ideale doch immer die Hauptſache bleiben, bei 
| dieſer Marotte recht wohl finden. Es liegt nämlich auf der Hand, 
daß Staaten, die ſich in einer ſolchen Lage befinden, wie das „König: 
reich Italien“, einem Staate gegenüber, der ihnen ſo freundlich und 
fo ohne alle Umſtände wie England entgegenkommt, ſich gewohnlich 
durch Abſchluß vortheilhafter Handelsverträge oder durch andere Ver— 
günfligungen dankbar beweiſen. Daß Oeſterreich das Königreich 
Italien ſofort anerkennen ſollte, wird natürlich Niemand verlangen; 
die übrigen Großmächte bewahren noch eine ſogenannte reſervirte Hal⸗ 
tung, d. h. ſie warten ab, ob die neuen Zuſtände Italiens auch wirk— 
lich Beſtand haben; das gilt insbeſondere auch von Preußen. i 
Die früheren ſardiniſchen Geſandten nennen ſich nun jetzt natürlich 
„Geſandte Sr. Maj. des Königs von Italien“; fo unterſchreiben 
ſie ſich; dieſe Auſſchriften führen ihre Urkunden, Siegel, Wappen und 
dergleichen. Wollten nun beiſpielsweiſe Oeſterreich und Preußen ganz 
conſequent handeln, ſo müßten ſie alle ſo lautenden Schreiben der ita— 
lieniſchen Geſandten, alſo z. B. Paßviſa's zurückweiſen, weil fie eben 
ein „Königreich Italien“ noch gar nicht kennen. Weil aber dadurch 
jeglicher Verkehr zwiſchen den Bewohnern der beiderſeitigen Staaten 
geſtört würde, fo hat die öſterreichiſche Regierung beſchloſſen, Akten⸗ 
ſtücke, die aus den „italieniſchen“ Kanzleien hervorgehen, mit ihrem 
Viſum zu verſehen, wenn ſie auch jene böfe Aufſchrift tragen, und 
Preußen geht noch weiter, indem es ſeinen eigenen Geſandten in Tu⸗ 
rin bei dem Könige von Italien gelaſſen hat und andererſeits den 
Geſandten des „Königreichs Italien“ in Berlin empfängt, wenn es 
| ihn auch ſelbſt noch nicht fo nennt. Bis jetzt hat Preußen wirklich 
noch keine Nachtheile von dieſer Courtoiſie gehabt. N 
Anders aber Baiern, Würtemberg und die beiden Mecklenburg. 
Die Geſandten dieſer mächtigen Staaten haben nämlich, trotzdem ſie 
nicht wie Oeſterreich Krieg mit Sardinien geführt, die Zuſchriften des 
Geſandten des Königs von Italien beim Bundestage zurückgewieſen, 
weil ſie mit einem Siegel verſchloſſen waren, welches die Auſſchriſt 
„Königreich Italien“ trug; ja der Geſandte Balerns ließ dem Herrn 
v. Barral, dem italienſchen Geſandten, einfach durch einen Sekretär 
ſagen, daß er keine Geſandtſchaft des Königreichs Italien kenne. Wenn 
der preußiſche oder ruſſiſche oder überhaupt der Geſandte einer euro⸗ 
pälſchen Großmacht eine derartige Antwort giebt, jo hat das Sinn 
und Bedeutung; aber der Geſandte Baierns oder von Mecklenburg. 
Strelitz, das nebenbei geſagt 45 Quadratmeilen umfaßt und noch nicht 
ſo viel Einwohner zählt wie Breslau? — Man wird uns einräumen, 
das heißt denn doch wirklich die Lächerlichkeit zu weit treiben und uns 
Deutſche überhaupt wieder einmal fo recht dem Gefpött des Auslan⸗ 
des Preis geben! Das muß ſich doch die baieriſche Regierung ſagen, 
und wenn ſie noch ſo hohe Ideen von ihrer Wichtigkeit im Kopfe hat, 
ö daß es dem Könige von Italien wohl auf die Anerkennung Preußens, 
Rußlands oder Frankreichs ankommt, daß es ihm aber vollſländig 
aleichgiltig ſein kann, wie Baiern und die beiden Mecklenburg über 
das neue Königreich denken. Wenn der italieniſche Geſandte geſagt 
dee, daß er kein Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz kenne, fo 
würde das Jedermann verzeihlich finden, denn es it wirklich zu viel 
verlangt, daß die auswärtigen Mächte ſämmtliche 36 deutſche Länder 
und Ländchen kennen — aber der Geſandte des Großherzogthums 
Mecklenburg⸗Strelitz kennt kein Königreich Italien!? Spaßvogel!— 
1 Die, turiner Regierung hat natürlich mit der Antwort auf diefe 
> Nico lkeuntniß nicht auf ſich warten laſſen; ſie hat den Konſuln Baierns, 
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Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofl- 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zellm g, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. Juni 1861. 


Was thut nun die Großmacht Meckleuburg⸗Streliz mit 45 Quadrat: | treten beabſichtige. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche der „Köln. 


meilen? Wie die „Independ.“ meldet, haben die Geſandten Baierns 
und Würtembergs in Berlin unſere Regierung zu beſtimmen geſucht, 
dieſe Maßregel als eine dem deutſchen Namen angethane Beleidigung 
aufzunehmen. Das fehlte noch! Theilnahme an einer der großartigſten 
Lächerlichkeiten, die in der neuern Zeit vorgekommen ſind! Nicht die 
Maßregel der turiner Regierung, ſondern Eure dem italieniſchen Ge: 
ſandten gegebene Antwort — das iſt die dem deutſchen Namen ange⸗ 
thane Beleidigung, und zwar einfach aus dem Grunde, weil Ihr auf 
dieſe Antwort Nichts folgen laſſen konnt. 

Wir würden auf dieſe ganze Geſchichte nicht einen ſolchen Werth 
legen, wenn fie nicht wieder ein recht praktiſches Beiſpiel von jener 
Gernegroß⸗Sucht der Mittel⸗ und Kleinſtaaten lieferte und dringend 
auf die Nothwendigkeit hinwieſe, nicht blos die militäriſche, ſondern 
auch die diplomatiſche Oberleitung in Eine Hand zu legen, die Deutſch⸗ 
land allein von derartigen Lächerlichkeiten befreien kann. 

Schließlich aber, was haben die „Unterthanen“ jener Staaten von 
dieſer aparten Politik? Welche Vortheile entſpringen ihnen aus dieſer 
Verkehrs- und Handeld:Störung mit Italien, die jetzt conſequenter 
Weiſe erfolgt? Nun ſie werden, was auch nicht zu verachten iſt, wie⸗ 
der einmal recht fühlbar daran erinnert, daß ſie nicht umſonſt Bewoh⸗ 
ner ſouveräner Mittel- und Kleinſtaaten ſind. 


Preuß e u. 

Berlin, 11. Juni. [Grundſteinlegung des Rathhau⸗ 
ſes. — Paradeſarg. — Verhaftungen. — Vom Theater.] 
Unter ſtrömendem Regen, der ſeit geſtern aus trauerflorigem Himmel 
auf die Reſidenz niederplätſchert, wurde heute die feſtliche Grundſtein⸗ 
legung des neuen berliner Rathhauſes begangen. Der Bauplatz prangte 
im Schmuck von Flaggen, Guirlanden und Kränzen, während das 
alte Stadtgebäude grau, düſter und alles Schmüuͤckes bar auf die 
Geburtsſtätte ſeines Nachfolgers niederblickte. Das Alte ſtürzt und 
Neues ſteigt aus den Ruinen. Wir geſtehen, daß wir dem Verſchwin⸗ 
den dieſes „Alten“ nicht ohne Wehmuth zuſchauen, weil Berlin Jahr 
für Jahr ärmer wird an althiſtoriſch berühmten Bauwerken. Die 
eben nicht breite Königsſtraße war trotz des Regens von einer dicht: 
gedrängten Volksmenge erfüllt, die, als um 11 Uhr das Königspaar, 
das kronprinzliche und die anderen Prinzen des königlichen Hauſes er: 
ſchienen, in ein jubelndes Hurrah ausbrach, das ſich in der Menge, 
die auf dem Bauplatz die Tribünen beſetzt hielt, ſtürmiſch fortpflanzte. 
Der Mägiftrat, die Stadtverordneten, Deputationen anderer Behörden, 
die Innungen und Gewerke mit fliegenden Fahnen begrüßten auf dem 
umzäunten Platz den König, der dann nebſt J. M. der Königin auf 
den Seſſeln unter einem reich drapirten Baldachin Platz nahm. Nach 
den gehaltenen Reden that Se. Maiellät der König den erſten Ham⸗ 
merſchlag auf den Grundſtein mit den Worten: „An Gottes Segen 
iſt Alles gelegen! Er ſegne den Bau und laſſe daraus entſtehen alt⸗ 
preußiſches Bürgerthum und altpreußiſchen Bürgerſinn!“ — Die Feier 
verlief unter den üblichen Ceremonien und war etwa um halb 1 Uhr 
beendet. — Die in Feſtkleidern Anweſenden waren zu bedauern; ſie 
verließen den Platz vollkommen durchnäßt. — Großes Intereſſe hat der 
von dem Zinngießermeiſter Zorn jetzt vollendete und der Privatbe⸗ 
ſchauung gewährte Paradeſarg erregt, den Se. Maj. der König für 
die Ueberreſte des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. anfertigen 
ließ. Es iſt ein coloſſaler, im pompejanifhen Stil gearbeiteter Sarko⸗ 
phag von Zinn, mehr als 20 Ctr. wiegend und von vollendet ſchöner 
Arbeit. Auf der Platte befindet ſich die von dem hochſeligen königlichen 
Herrn ſelbſt verfaßte Inſchrift. — Die übrigens feſtſtehende Huldi⸗ 
gungsreiſe nach Königsberg iſt auf einige Tage verſchoben, ſo daß ſie 
in den letzten Tagen dieſes Monats angetreten werden dürfte. Bei der 
Rückkehr des Koͤnigspaars werden hier in Berlin große Feſtlichkeiten 
für den Hof und für die Stadt ſtattfinden. — Abermals iſt ein 
Schutzmanns⸗Wachtmeiſter — Gritſchow heißt der wackere Mann — 
verhaftet und zwar wegen Urkundenfälſchung, durch welche er ſich Ge: 
winn verſchafft. Aus ſeinem Gewahrſam dagegen entlaſſen iſt der 
„Ritter“, alias „Chevalier“, der unter letzteren Namen im Winter im 
Loiſſetſchen Circus als „unverbrennbarer“ aber doch nicht „unantaſt⸗ 
barer“ Feuerkoͤnig fungirte. Er hat feine früher ihm zudiktirte Ge⸗ 
fängnißftrafe, der das berliner Kind ſich durch die Flucht und Beile: 
gung eines falſchen Namens entzog, abgebüßt, und dürfte er jetzt von 
feiner künſtleriſchen Rivalin der „Feuerkönigin Miß Wales“, im „Sitzen“ 
abgelöft werden, da dieſe in verſchiedenen öffentlichen Lokalen produ⸗ 
eirende Flammen⸗Trotzende wegen Schulden eingeſteckt werden ſoll. 
Auch fie iſt ein richtiges berliner Kind, der britiſche Namen ufurpirt. — 
Unſer Hoftheater wankt etwas matt den willkommenen Ferien entge⸗ 
gen, die Künſtler nicht der Ruhe, ſondern wie ſich das von ſelbſt verſteht, 
der Hoffnung auf lucrative Gaſtſpiele. — Die heutige Corſofahrt ift 
ſo gründlich verregnet, wie ſonſt es nur die angekündigten Feuerwerke 
in Treptow vom Himmel zu werden pflegten. 

** Berlin, 11. Juni. [Die Huldigungsfeierlichkeiten. 
— Bundesfeldherrnufrage.] In Bezug auf die nach der Rückkehr 
Sr. Maj. des Königs aus der Provinz Preußen hier zu veranſtaltende 
Einholungsfeier haben — nach der „B.- u. H.⸗Zig.“ die Aelteſten der 
hieſigen Kaufmannſchaft bereits die etwaige offizielle Betheiligung der 
Corporation an den Feſtlichkeiten in Erwägung genommen und in ihrer 
geſtern ſtattgehabten Sitzung eine Commiſſion aus ihrer Mitte gewählt, 
welche in dieſer Hinſicht Vorſchläge zu machen beauftragt iſt. — Ihre 
Majeftäten reifen, wie die „B. B.⸗Z.“ berichtet, am 14. Abends von 
hier ab, begeben ſich zunächſt nach Bromberg, wo am 15. die Grund⸗ 
ſteinlegung für das Denkmal Friedrichs des Großen ſtattfindet. Von 
dort wird die Reife nach Koͤnigsberg fortgeſetzt, wo Ihre Mafeſtäten 
am 17., 18. und 19. bleiben. Am 21. treffen Ihre Majeftäten wie⸗ 
derum in Charlottenburg ein, von wo am 22. der feierliche Einzug 
nach Berlin bis zu dem koͤnigl. Schloſſe erfolgt. Es wird hierbei in 
ganz ähnlicher Weiſe, wie bei dem letzten Einzuge des kronprinzlichen 
Paares verfahren. Am 23. findet hierſelbſt Galaoper ſtatt. Am 24. 
iſt das große Hauptfeſt hierſelbſt im königl. Schloß und am 25. end⸗ 
lich, an dem die Feſtlichkeiten endigen, findet ein großes Gartenfeſt in 
Charlottenburg ſtatt, für welches 2000 Couverts in Ausſicht genommen 
find. So lautet das bis jetzt offiziell feſtgeſtellte Programm. — Wenn 
wir recht unterrichtet find, ſchreibt die „B.- u. H.⸗Z.“, ſo ſind fo eben, 
zu Händen Baierns, die Mittelſtaaten dahin verſtändigt worden, daß 
die öſterreichiſche Regierung eine für alle Theile annehmbare Baſis in 
der Bundesfeldherrnfrage gefunden zu haben glaube und daß ſie dieſer⸗ 


tembergs und der beiden Mecklenburg das Exequatur entzogen.“ halb ungeſäumt mit dem berliner Kabinet in neue Verhandlungen zu 


der auch die 


Ztg.“ aus Coburg wäre zwiſchen Preußen und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
eine Militär⸗Convention abgeſchloſſen, die, wenn der am 17. Juni zu⸗ 
ſammentretende Geſammt⸗Landtag für Coburg⸗Gotha ſie genehmigt, mit 
dem 1. Juli d. J. in Kraft tritt. Bekanntlich mußten die im Zuſam⸗ 
menhang mit der deutſchen Union abgeſchloſſenen Conventionen dieſer 
Art, als mit der Bundesverfaſſung unverträglich, auf Betrieb Oeſter⸗ 
reichs aufgelöft werden; es iſt deshalb anzunehmen, daß entweder Oeſter⸗ 
reich jetzt auf ſeinen Einſpruch verzichtet hat, oder daß man hier ent⸗ 
ſchloſſen iſt, trotz deſſelben die Conventionen jetzt aufrecht zu halten. 

Berlin, 10. Juni. [Das Wahlprogramm.] Die „Natio⸗ 
nal⸗Ztg.“ ſchreibt: Wir haben geſtern gleichzeitig mit zwei anderen 
hieſigen Blättern das Wahlprogramm der entſchieden liberalen Partei 
veröffentlicht. Obgleich hiermit nicht ſofort eine authentiſche Mitthei⸗ 
lung über den Urſprung und die von den Unterzeichnern zunächſt wei⸗ 


ter verabredeten Schritte verbunden worden iſt, ſo beſteht doch nicht 


im Geringſten die Abſicht, in dieſer Beziehung ſich in ein eben ſo un⸗ 
nothiges als unmögliches Geheimniß zu hüllen. Von den Unterzeich⸗ 
nern nennen wir die Abgeordneten Schultze-Delitzſch, v. Forken⸗ 
beck, v. Hoverbeck, ferner die Herren v. Unruh, Virchow, 
Mommſen, Delbrück, Franz Duncker (Verl. der „Volks⸗Ztg.“), 
O. Lindner („Voſſiſche Ztg.“), ſowie den Redakteur der „National: 
Zeitung.“ Dieſe Namen enthalten eine hinreichende Bürgſchaft, daß dem 
Lande keineswegs ein Programm von einer beſonderen, den hauptſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſen entlehnten Färbung oftrogirt werden ſoll. Aller⸗ 
dings aber ſtimmten die Unterzeichner darin überein, daß ſofort nach 
dem Schluſſe der Kammer⸗Seſſton eine beſtimmte Initiative zu ergrei⸗ 
fen ſei, und daß dieſe nur von einigen der noch hier anweſenden Ab⸗ 


geordneten im Verein mit gleichgeſinnten Männern, die ihren dauern 


den Wohnſitz in Berlin haben, ausgehen konne. Wir beſchränken uns 
vorerſt auf dieſe Notizen und auf die Bemerkung, daß tendenzidfe Cor: 
reſpondenzen, an denen es bei dieſem Anlaß nicht fehlen kann, nur 
einen äußerſt vorſichtigen Gebrauch zulaſſen. 

Berlin, 11. Juni. [Die Grundſteinlegung zu dem neuen 
berliner Rathhauſe] fand heute Vormittags, trotz des fortwährend 
ſtrömenden Regens in der vorher beſtimmten Weiſe und mit aller 
Feierlichkeit ſtatt. Der Bauplatz und beſonders der Platz, der für den 
Grundſtein beſtimmt iſt, war mit Flaggen und Fahnen verziert; die 
dem Bauplatz gegenüber liegenden Häuſer hatten zur Feier des Tages 
preußiſche Fahnen ausgeſteckt, und der Theil der Königsſtraße, den die 
hoͤchſten und hohen Herrſchaften paſſiren mußten, glich einer Ehren⸗ 


pforte, indem Blumenguirlanden von der einen Seite der Straße nach 


der andern gezogen waren. Der Bauplatz ſelbſt war eingeſchloſſen von 
Tribünen und dem Haupt⸗Eingange gegenüber war ein Thronhimmel 
in rother mit Gold verzierter Draperie erbaut, in welchem die Büſle 
Sr. Majeftät des Königs Wilhelm aufgeſtellt war. Schon ſeit 10 Uhr 
verſammelten ſich, trotz des ſchlechten Wetters, die mit Billets verſehe⸗ 
nen Perſonen auf den Tribünen, und kurz vor 11 Uhr erſchienen die 
eingeladenen hohen Perſonen und Beamten. Es waren vertreten: die 
Univerſität, die Akademie der Künſte, die Generalität, ſämmtliche Ge⸗ 
werke durch Deputationen mit den Gewerksfahnen und Emblemen, und 
die ſtädtiſchen Behörden durch eine große Anzahl ihrer Beamten. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete hatten ſich in Amtstracht in dem noch ſte⸗ 
henden Theile des Rathhauſes verſammelt, und zogen von dort aus 
in corpore in den Feſtraum ein. Punkt 11 Uhr verkündete ein fort⸗ 
währender Hurrah:Ruf des außen ſtehenden Publikums das Nahen der 


allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften, und gleich darauf erſchienen auch 


Ihre Majeſtäten der König und die Königin, J. k. HH. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin, der Prinz Albrecht, Prinz Adal⸗ 
bert, Prinz Georg unter Vortritt der dienſtthuenden Kammerherren 
und gefolgt von dem geſammten Staatöminifierium, dem ſich auch der 
General-⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant Generallieu⸗ 
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tenant v. Alvensleben, und der kommiſſariſche Verwalter des Polizei⸗ 


Präſidiums Geh. Regierungsrath v. Winter angeſchloſſen hatten. Die 
allerhoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften wurden empfangen mit einem 
nicht enden wollenden Hoch und Tuſch des aufgeſtellten Muſikchors, 
und nachdem Allerhoͤchſt⸗ und Höͤchſtdieſelben unter dem Thronhimmel 
Platz genommen — Ihre Majeſtät die Koͤnigin und J. k. Hoh. die 
Kronprinzeſſin ſitzend, Se. Maj. der König und J. k. HH. die Prin⸗ 
zen ſtehend — trat der Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick vor und hielt 
die einleitende Anſprache. Der Ober-Bürgermeiſter knüpfte an das fo 
eben von der ganzen Verſammlung geſungene Lied an, und dankte 
Gott für das bisherige Gedeihen des Werkes. Es ſei ein großes 
Werk, vor deſſen Ausführung wir ſiehen, allein es gedeihe nicht, wenn 
Gott es nicht ſegne. Er ſprach demnächſt den k. Majeftäten den ehr⸗ 
erbietigſten Dank dafür aus, daß ſie zu der heutigen Feier den Tag 
beſtimmt hätten, der einſt den Segensbund ſchloß und Preußen eine 
Landesmutter gab; Gott möge, fo fuhr der Redner fort, uns noch 
lange das Glück erhalten. Aus der Gegenwart der allerhoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften ſchoͤpfe er die feſte Zuverſicht, daß der Band des Vertrauens 


und der Liebe, welches ſeit 400 Jahren Fürſt und Volk umſchlungen 
habe, erhalten bleibe. 


Hierauf verlas der Stadtbaurath Spott die 


Urkunde über die Grundsteinlegung. Sie lautet: 8 

„Im erſten Jahre der Regierung Sr. Majeſtät Königs Wilhelm, im 65. 
Jahre feines Alters und im 32. Jahre ſeiner Che mit der Königin Auguſta 
aus dem großherzoglich ſächſiſchen Hauſe wurde am 11. Juni 1861 der 
Grundſtein zu dem neuen berliniſchen Rathhauſe feierlichſt gelegt, nachdem 
der Bau am 1. April 1860 begonnen hatte. erg 

Die mit der Einwohnerzahl der Stadt Berlin fortdauernd ſteigende Ver⸗ 
mehrung der Amtsgeſchäfte hatte ſeit längerer Zeit ſchon die Kommunalbe⸗ 
hörden veranlaßt, auf die Erweiterung der Geſchäftsräume in dem alten ber⸗ 
liniſchen Rathhauſe an der Ecke der Spandauer⸗ und Königsſtraße Bedacht 
zu nehmen. Das Bedürfniß hierzu war unabweisbar geworden, als vor⸗ 
ausſichtlich binnen wenigen Jahren eine Vermehrung der Einwohner bis zu 
einer balben Million zu erwarten ſtand, eine Vorauſetzung, die bereits in 
dieſem Jahre faſt zur Wahrheit geworden iſt, der Geſchäftstreis der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung ſomit eine größere Ausdehnung gewinnen mußte, und es 


beſchloſſen daher die Kommunalbehörden ſchon im Jahre 1856, den Bau 


eines neuen Rathhauſes und zwar in einem Umfange vorzunehmen, wie es 


dem Bedürfniß bis in die weiteſte Ferne zu genügen ſchien. Zu dieſem Be⸗ 


hufe wurde das ganze Häuſer⸗Viereck zwiſchen der Königs⸗, Jüden⸗, Span⸗ 


dauerſtraße, Nagelgaſſe und, um für das Rathhaus in der 0 eine 


beſſere Anſicht zu gewinnen, die ganze öſtliche Seite der Nagelgaſſe für den 
Preis von 975,418 Thaler angekauft, die ganze Nagelgaſſe nach Often bin 
zurückgelegt, und auf 48 Fuß verbreitert. Im Einverſtändniß beider Com⸗ 
munalbehörden wird der Bau dem Bau⸗Inſpektor Waſemann übertragen, 
läne dazu entworfen hat. - : 

Das Magiſtrats⸗Kollegium der Stadt Berlin beſteht gegenwärtig unter 
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Geh. Ober⸗Regierungsraths Dr. Kraus: 
nick aus folgenden Mitgliedern (folgen die Namen). i 
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Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zählt unter ihrem Vorſitzenden: dem 
Stadtverordneten Lüttig, und deſſen WSbellvertretet, dem Stadtverordneten 
Schäffer, zu ihren Mitgliedern die Stadtverordneten (folgen die Namen). 

Und ſo walte denn der allmächtige Gott mit ſeinem gnädigen Schutz 
über dieſen Bau. Seiner ſtarken Obhut empfehlen wir unſere Stadt, er 
ſegne unſeren theuren geliebten König und ſein königliches Haus, er ſegne 
unſer preußiſches Volk, er ſegne unſer geſammtes deulſches Vaterland. 

Urkundlich ꝛc. Berlin, den 11. Juni 1861. 
Magiſtrat und Stadtverordnete.“ 

Der Stadtbaurath Gerſtenberg verlas hierauf ein Namensverzeich— 
niß der bei dem Bau betheiligten Bauleute, welches ebenfalls in den 
Grundſtein gelegt wird. 

Während die kupferne Kapſel verlöthet wurde, unterhielten ſich Ihre 
Majeftäten der König und die Königin auf das leutſeligſte mit dem 
Ober⸗Bürgermeiſter und dem Stadtverordneten -Vorſteher. Vor der 
feierlichen Vermauerung des Grundſteins ſprach Se. Majeſtät der Kö: 
nig folgende Worte: „An Gottes Segen iſt Alles gelegen; er ſegne 
dieſen Bau; er laſſe aus dem Bau entſtehen altes preußiſches 
Bürgerthum und alten preußiſchen Bürgerſinn.“ Seine 
Majeſtät that darauf die üblichen drei Schläge, worauf auch J. M. 
die Königin die Schläge that. Es folgten demnächſt Ihre k. Hoheiten 

der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und die übrigen Prinzen des 
köͤnigl. Hauſes, u. ſ. w. 

Der Propſt Dr. Nitzſch ſprach demnächſt das Gebet und die Weib: 
rede, nach welcher der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung, 
Lüttig, folgende Schlußworte ſprach: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König und Herr, allergnädigſter 

König und Herr! Nachdem nunmehr der Grundſtein zu dem neuen Rath⸗ 

auſe gelegt worden iſt, und der Bau die heilige Weihe der Kirche erhalten 
at, wollen Ew. k. Majeſtät allergnädigſt geſtatten, daß ich im Namen der 
urgerſchaft Allerhöchſtihrer getreuen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin den 
ehrerbietigſten Dank darbringe für die hohe Gnade, welche unſerer Stadt 
durch die allerhöchſte Theilnahme an dieſer Feſtfeier zu Theil wird. Wir 
wollen unſeren Dank dadurch bethätigen, daß wir dieſen in Weisheit begon⸗ 
nenen Bau ausführen in Kraft und Stärke, und denſelben mit der unver⸗ 

4 en Schönheit der Tugenden ſchmücken, welche ſich kundgeben in der 
vr rg gegen Gott, in der Treue zum Könige und in der Liebe zum Va⸗ 

erlande. 

Allerdurchlauchtigſte Königin, allergnädigſte Königin und Frau, Nehmen 
auch J. k. Majeſtät unſern ehrfurchtsvollen Dank für allerhöchſt Ihre hohe 
Gegenwart bei dieſer Feſtfeier in gewohnter Huld entgegen. Wenn die Bür⸗ 

erſchaft Berlins im Stolz darauf hinblickt, daß ihre erhabene Königin die 
kreueſte Gattin und Mutter, ein Vorbild jeder edlen Weiblichkeit und die 
Beſchützerin der Wiſſenſchaft und Kunſt iſt, 1 erhebt ſich das Herz derſelben 
zum demüthigen Dank gegen Gott, wenn ſie gleichzeitig wahrnimmt, wie 
die theure Königin ein warmes Herz für die Nothleidenden und Bedrängten 
im Buſen trägt und es nicht verſchmäht, die Stätte der Armuth und Be⸗ 
drängniß Allerhöchſtſelbſt aufzuſuchen, um Troſt und Linderung den Unglück⸗ 
lichen und Leidenden 4 ſpenden. a 

Durchlauchtigſter Kronprinz und Kronprinzeſſin, durchlauchtigſte Prinzen 
und Prinzeſſinnen, höcfte und hohe Herrihaften! Auch Ihnen bringen wir 
unſern tiefgefühlteſten Dank dar, daß höchſt Sie dieſes Buͤrgerfeſt mit Ihrer 
hohen Gegenwart ſchmücken. Wir glauben dieſem Dank nicht beſſer Aus⸗ 
druck geben zu können, als daß wir aufs Neue geloben, treu und feſt zu ſte⸗ 
hen zu unſerm theueren Könige und Herrn; mag der Feind von innen oder 

außen kommen, zu bewähren die alte Preußentreue, die nimmer zagt, die 
nimmer wankt. } 

Meine verehrten Mitbürger des Lehre, Nähr⸗ und Wehrſtandes, die Sie 
ſich über dieſes Werk des Friedens die Bruderhand reichen, vereinigen Sie 
ſich mit mir und bringen Sie aus vollem warmen Herzen unſerm allergnä⸗ 
digſten Könige und Herrn, Sr. erhabenen Gemahlin, Ihrer Majeſtät der 
Koͤnigin und dem ganzen hohen Königshauſe ein feuriges Lebehoch, ſie leben 

hoch, noch einmal hoch und abermals hoch! — R 

Die Verſammlung ſtimmte dreimal enthuſiaſtiſch unter dem Tuſche 
des Muſikkorps und dem Klange der Kirchenglocken, welche während 
der ganzen Feier geläutet wurden, in den Ruf ein. Mit dem Choral: 

„Nun danket alle Gott“ ſchloß die erhebende Feier, welche alle Anwe⸗ 
ſenden mit großem Dank gegen Ihre Majeſtäten den König und die 
Königin erfüllte. Nachdem Ihre Majeſtät die Königin und J. k. H. 
die Kronprinzeſin den Feſtplatz verlaſſen, nahmen Se. Maj. der König 
und die Prinzen k. H. den Bauplatz ſelbſt in Augenſchein, und verlie⸗ 
ßen denſelben demnächſt unter fortwährendem Hurrahruf der verſam⸗ 
melten Menſchenmenge. 
beider Kommunalbehörden zu einem Feſtmahl in Arnims Hotel. 
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zur Veranlagung der Gebäudeſteuer. 
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9. 35 1 12:1 = er 
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18. 120 4 24 | — 2 124 — 
19. 140 5 18 | — 2 24 — 
20. 160 6 12 — 3 6 — 
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22. 200 8 — 4 — — 
23. 225 9 Peg ger 4 18 — 
24. 250 10 — 5 — 12 
25. 275 u — 5 15 — 
26. 300 12 AR: 6 — 
. 325 13 ur 6 15 | — 
28, 350 14 — . — 7 11 
29. 375 15 — — 7 15 — 
30, 400 16 — — 8 — 
81. 450 18 — — 9 — — 
32, 500 20 — | — 10 — 1 2 
33. 550 22 — — 11 — — 
34. 600 24 — — 12 — — 
35. 650 26 — — 13 —4— 
36. 700 28 — — 14 SEN 
37, 750 30 — 15 1 
38. 800 32 — 16 u 
39. 850 34 — — 17 — Nor 
40. 900 36 — 1 — 18 — — 
41. 950 38 — — 19 — 1 
42. 1000 40 — — 20 — — 
43. 1100 44 — — 22 — — 
Bis 2000 Thlr. fteigt jede Stufe um je 100 Thlr., von 2000 Thlr. und 
weiter um je 200 Thlr. 


Nachmittags vereinigten ſich die Mitglieder 
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Geſetz, betreffend die für die Aufhebung der Grundſteuer⸗ 

Befreiungen und Bevorzugungen zu gewährende Eutſchädigung. 
om 21. Mai 1861. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc., verordnen, 
für den Umfang Unſerer Monarchie, mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen 
Lande und des Jadegebiets, unter Zuſtimmung beider Häuſer des Land: 
tages, wie folgt: 

§ 1. Für die im $ 5 des Geſetzes vom heutigen Tage, betreffend die 
anderweite Regelung der Grundſteuer, angeordnete Heranziehung bisher be⸗ 
freiter und bevorzugter Grundſtücke zur Grundſteuer wird in dem durch die 
§§ 2 und 4 des gegenwärtigen Geſetzes beſtimmten Umfange eine Entſchädi⸗ 
gung aus der Staatskaſſe gewährt. 


§ 2. 1. Höhe der Grundſteuer⸗Entſchädigung 
für die verſchiedenen Arten der Grundeigenthümer 
und Berechtigung derſelben. 

Die Beſitzer ſolcher ländlichen oder ſtädtiſchen Grundſtücke, welchen die 
Grundſteuer⸗Befreiung oder a era mittelſt eines läſtigen Vertrages, 
oder mittelſt eines für das einzelne Gut oder Grundſtück, oder für mehrere 
namhaft gemachte Güter oder Grundſtücke ertheilten ſpeziellen Privilegiums 
vom Staate verliehen iſt, oder welche den Nachweis führen, daß ihrem Gute 
oder Grundſtücke aus einem andern Titel des Privatrechts der Rechtsanſpruch 
auf Steuerfreiheit oder Bevorzugung dem Staate gegenüber zur Seite ſteht, 
erhalten als Entſchädigung den zwanzigfachen Betrag desjenigen Grundſteuer⸗ 
Betrages, welchen die betreffenden Güter oder Gründſtücke nach den Reſul⸗ 
taten der Grundſteuer⸗Veranlagung in Gemäßheit der Vorſchriſten in § 5 
des im § 1 angeführten Geſetzes mehr als ſeither zur Staatskaſſe zu ent⸗ 
richten haben. Sind jedoch in dem Vertrage oder Privilegium in dieſer Be⸗ 
ziehung anderweite Beſtimmungen getroffen, ſo behält es bei dieſen ſein 
Bewenden. b 

3. Wenn von einem Gute oder Grundſtücke an den Domänen⸗ oder 
Forſtfiskus Abgaben zu entrichten find, und dem erſteren ein Rechtsanſpruch 
auf Grundſteuerfreiheit oder Bevorzugung nach § 2 zur Seite ſteht, jo wird 
dem Beſitzer des betreffenden Guts oder Gründſtücks anſtatt der beſonderen 
Entſchädigung ein dem Betrage der neu feſtgeſtellten Grundſteuer ($ 5 des 
Geſetzes vom heutigen Tage, betreffend die anderweite Regelung der Grund⸗ 
ſteuer) entſprechender Theil der Domänenabgaben erlaſſen. 

In derſelben Art iſt zu verfahren, wenn nachweislich in den Domänen⸗ 
abgaben des Guts oder Grundſtücks eine Grundſteuer mit enthalten, letztere 
aber nicht auf den Betrag der landesüblichen Grundſteuer nach der in dem 
betreffenden Landestheile beſtehenden Grundſteuer⸗Verfaſſung beſchränkt iſt. 

Läßt ſich der Nachweis einer ſolchen Beſchränkung führen, ſo iſt auch nut 
ein der landesüblichen Grundſteuer entſprechender Betrag von der auf dem 
Gute oder Grundſtücke an den Domänen⸗ oder Forſtfiskus zu entrichtenden 
Abgabe, jedoch in keinem Falle über den Betrag der neu feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſteuer (§ 5 a. a. O.) hinaus zu erlaſſen. b 

Hat in den Fällen der vorgedachten Art eine Ausſonderung der unter 
den Domänenabgaben befindlichen Grundſteuer bereits früher ſtattgefunden, 
und bleibt die ausgeſonderte Grundſteuer hinter demjenigen Betrage zurück, 
welcher ſich unter Anwendung der vorbeſtimmten Grundjäße ergiebt, jo it 
hinſichtlich des früher zu wenig ausgeſonderten Betrages eben ſo, wie oben 
vorgeſchrieben, zu verfahren. e 2 8 

Sind jedoch Domänenabgaben der gedachten Art bereits vollſtändig oder 
bis auf einen die vorbezeichneten Steuerant eile nicht erreichenden Betrag 
abgelöſt, ſo wird dem Beſitzer derjenige Theil des gezahlten, beziehungsweiſe 
nach der geſtellten Amortiſations⸗Renke zu berechnenden Ablöſungs⸗Kapitals 
zurückerſtattet, welcher der in der vorgedachten Art feſtgeſtellten Grundſteuer 
entſpricht. 8 

8 15 Zur Entſchädigung der Beſitzer ſolcher ſeither von der Grundſteuer 
befreiter oder hinſichtlich derſelben bevorzugter Güter oder Grundſtücke, welche 
weder einen Rechtstitel der im § 2 gedachten Axt für ſich geltend machen 
können, noch zu den im § 3 des gegenwärtigen Geſetzes, oder in den 88 2 
zu 5 und 21 zu 2 des Geſetzes vom heutigen Tage, betreffend die Einfüh⸗ 
rung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, bezeichneten gehören, iſt im Ganzen 
ein Kapital zu verwenden, dein Höhe durch den dreizehn- ein drittelfachen 
Betrag derjenigen Summe beſtimmt wird, welche die bezeichneten Grundbe⸗ 
ſitzer zuſammengenommen mehr als ſeither von ihren Gütern und Grund: 
ſtücken an Grundſteuer zu entrichten haben würden, wenn dieſe Güter und 
Grundſtücke überall nur nach Maßgabe der in den einzelnen Landestheilen 
beſtehenden Steuerverfaſſungen zu den dort landesüblichen Grundſteuern ver⸗ 


anlagt wären. - i 
5. Als zur Theilnahme an dem nach S 4 a ie Entſchädigungs⸗ 


Kapital berechtigt ſind von ländlichen Grundbeſitzern inſonderheit anzuerkennen: hal 


1) die Beſitzer der unter verſchiedenen Benennungen, als: Standesherr⸗ 
ſchaften, Ritter⸗, Beitrags, Kanzlei, Lehn⸗, Frei⸗ Kloſter⸗, Stiftsgüter 
u. a. m. vorkommenden Güter, ſofern dieſelben entweder ganz grund: 
ſteuerfrei ſind, oder keine eigentliche Grundſteuer, ſondern an deren 
Stelle nur einen beſtimmten Geldbetrag — Lehnpferdegeld, Allodifika⸗ 
tionsſteuer, Ritterdienſtgeld, Donativ u. a. m. — zu entrichten haben, 
oder nur mit einem Theile der zu dem derzeitigen Gutsumfange gehöri⸗ 
gen Grundstücke der landesüblichen Grundſteuer unterliegen, oder endlich 
zu einer anderen, grundſätzlich geringeren Grundſteuer, als die derſelben 
Grundſteuer⸗Verfaſſung unterworfenen Grundſtücke bäuerlicher Art, her⸗ 
angezogen ſind. 5 5 r . ; ; 

Dielen Gütern find jedoch nicht beizuzählen: die Nittergüter, jo wie 
die ehemals geiſtlichen und Stiftsgüter, nebſt den davon abgetrennten 
Grundſtücken in den der ſchleſiſchen, der poſenſchen (durch die Verord⸗ 
nung vom 14. Oktober 1844 geregelten), herzoglich warſchauſchen und 
weſtpreußiſchen Grundſteuer⸗Verfaſſung unterliegenden Landestheilen, ſo 
weit die bezeichneten Güter und Grundſtücke die geſetzlichen, wenngleich 
nach anderen, als den für die bäuerlichen Grundſtücke angenommenen 
Grundſätzen veranlagten Grundſteuern wirklich entrichten; 
die Beſitzer ſolcher kleineren Beſitzungen und einzelner Grundſtücke, 
welche von den unter Nummer 1 im erſten Abſatz gedachten Gütern 
ſteuerfrei oder mit einer Steuer⸗Bevorzugung abgetrennt find; 
die Beſitzer ſolcher Grundſtücke, welche ſeither aus beſondern Gründen 
von der Grundſteuer befreit geblieben ſind, ſo weit ſie nicht zu den in 
den §§ 2 und 3 dieſes Geſezes, oder zu den in den SS 2 zu 5 und 
21 zu 2 des Geſetzes vom heutigen Tage, betreffend die Eiuſüͤhrung 
einer allgemeinen 3 oder endlich zu den im $ 6 dieſes Ge: 
etzes bezeichneten gehören. : 5 a 

909 Ausgeſchloſſen von der Theilnahme an dem Entſchädigungs⸗Kapital 


§ 4) bleiben die Beſitzer: 5 
60 8 Grundſtücke, welche erweislich den beſtehenden Vorſchriften, 

insbeſondere dem 0 3 des Landeskultur⸗Edikts entgegen, ohne Ueber⸗ 
nahme eines verhältnißmäßigen Grundſteuer⸗Antheils von anderen, be: 
reits „ Gel ed Grundſtücken abgetrennt und 
dadurch thatſächlich ſteuerfrei geſtellt nd, > 8 
folder" Güter 3 Grundſtücke, deren thatſächliche Steuerfreiheit ſchon 
nach der beſonderen, in dem betreffenden Landestheile beſtehenden Grund⸗ 
ſteuer⸗Verfaſſung nicht zu Recht beſteht, vielmehr nach den Grudſaͤtzen 
a Verfaſſung zu jeder Zeit ohne Entſchädigung aufgehoben wer⸗ 
den konnte. 2 8 

8 7. Von den Städten ſind diejenigen, welche nur den Servis nach 
$ 6 des Abgabengeſetzes vom 30. Mai 1820, oder weder Servis⸗ noch Grund⸗ 
ſteuer an den Staat zu entrichten haben, oder in welchen die landesüblichen 
Grundſteuern nicht mit dem vollen Betrage, oder nur von einem Theile der 
zur ſtädtiſchen Feldmark gehörigen Grund tüde erhoben werden, zur Theil⸗ 
nahme an dem Entſchädigungs⸗Kapital (8 4) berechtigt, ſofern der Geſammt⸗ 
betrag der für die betreffende Stadt veranlagten Gebäudeſteuer mit dem Ber 
trage derjenigen 3 welche den ſtädtiſchen Liegenſchaften nach dem 
Gelehe vom heutigen Tage wegen anderweiter Regelung der Grundſteuer 
auferlegt iſt, zuſammengenommen den Geſammtbetrag der von der Stadt 
ſeither entrichteten Grundſteuer und grundſteuerartigen Abgaben ($ 2 Nr. 2 
und 3 des Gebäudeſteuer⸗Geſetzes) überſteigt. — In Fällen dieſer Art iſt der 
Stadtgemeinde für den Mehrſteuerbetrag ihr Antheil an dem Entſchädigungs⸗ 
Kapital nach dem im $ 18 beſtimmten Verhältniſſe zu gewähren, in keinem 
Falle darf jedoch dieſer Entſchädigungs⸗Antheil höher bemeſſen werden, als 
nach dem Betrage der e welcher der ſtädtiſchen Feldmark und den 
von der Gebäudeſteuer nicht betroffenen Liegenſchaften neu auferlegt iſt. 


§ 8. II. Verfahren deaf Feſtſtellung der Entſchaͤdigungs⸗ 
eträge. ö 

Die Ermittelung der landesüblichen Grundſteuer für die bisher befreiten 
und bevorzugten Grundſtücke erfolgt innerhalb beſtimmter Bezirke. Jeder 
Sanbestheil welcher einer beſonderen Grundſteuerverfaſſung unterliegt, bildet 
einen ſolchen Bezirk, oder wird, und zwar, ſo weit es thunlich iſt, unter Be⸗ 
rückſichtigung der Kreisgrenzen, in mehrere dergleichen getheilt. 

Die Bezirke werden durch den Finanzminiſter ſeſtgeſtellt. 

§ 9. Als landesübliche Grundſteuern find dem Ermittelungsverfahren 


um Grunde zu legen: . 
; al jaanigen Erblanden, mit Einſchluß der ehemaligen 


1) in den vormals N Y 
Stiftslande Merſeburg und Naumburg⸗Zeitz: die geſammten, auf den 


2 


— 


3 


— 


2 


— 


bäuerlichen Ländereien als Schockſteuer, Kavallerie⸗Verpflegungsgelder 

und Quatemberſteuer veranlagten, jetzt feſt beſtimmten Grundſteuern: 

in dem ehemaligen Fürſtenthum Querfurt: die ordinaire und extraordi⸗ 
naire Steuer mit den Portions⸗ und Ratijonsgeldern; 

in dem vormals kurſächſiſchen Theile der Graſſchaſt Mansfeld: die Con⸗ 

tribution mit den ihr einverleibten Portions⸗ und Rationsgeldern; 

in der Niederlauſitz: die auf den vollbeſteuerten bäuerlichen Beſitzungen 

haftenden, unter dem Geſammtnamen „Grundſteuer“ zuſammengefaßten 

älteren Steuerarten, ſo weit dieſelben der Staatskaſſe zufließen; 

in der Oberlauſitz, für die der ſogenannten Landesmitleidenheit unter: 

worfenen Ortſchaften: die auf den bäuerlichen Grundſtücken zur Zeit 

haftenden Rauchſteuern mit den Rations⸗ und Portionsgeldern; für die 
der ſtädtiſchen Mitleidenheit unterworfenen Ort chaften: die ſogenannte 

u beziebungsweiſe Doppelſteuer mit den Nations» und Portions⸗ 

eldern, der Servis⸗ und Acciſegrundſteuer, nach Ausſonderung der 
unter dieſen Steuern begriffenen ſtändiſchen Antheile; 

in den der magdeburgiſchen, der kur⸗ oder neumärkiſchen Grundſteuer⸗ 

Verfaſſung unterliegenden Landesthellen: die auf den bäuerlichen Län⸗ 

dereien haftende Contribution mit den ihr einverleibten Steuerarten, ſo 

pie der nicht auf den Häuſern haftende Theil des Hufen= und Giebel: 
oſſes; 

7) in den der alt⸗vorpommerſchen oder hinterpommerſchen Grundſteuer⸗ 
Verfaſſung unterliegenden Landestheilen: die auf den bäuerlichen Be⸗ 
ſitzungen haftende Contribution mit Einſchluß des Kavalleriegeldes; 

8) in den der neu⸗vorpommerſchen Grundſteuer⸗Verfaſſung unterliegenden 
Landestheilen: die auf den bäuerlichen Grundſtücken haftenden, als 
F Servis⸗ und Tribunalſteuer veranlagten Grund: 

euern; 

9) in den der weſtpreußiſchen Steuerverfaſſung unterworfenen Landesthei⸗ 
len: die auf den bäuerlichen Grundſtücken haftende Contribution; 
in den der oſtpreußiſchen Steuerverfaſſung unterworfenen Landestheilen: 
der Generalhufenſchoß; 5 
in den der ſchleſiſchen Grundſteuerverfaſſung unterliegenden Theilen der 
den pf Schleſien und Brandenburg: die auf den bäuerlichen Beſitzun⸗ 
gen haftende, nach dem Deviſor von 34 vom Hundert des veranſchlag⸗ 
ten Ertrages veranlagte Grundſteuer; 
in den ehemals weitfälifhen Landestheilen der Provinz Sachſen: die 
nach dem Grundſteuergeſetz vom 21. Aug. 1808 eingeführte Grundſteuer; 
in den der erſurter Steuerverfaſſung unterliegenden Ortſchaften: der 
ſogenannte Realgeſchoß mit Einſchluß der ſogenannten Magazin⸗Abgabe; 
in den der hennebergſchen Steuerverfaſſung unterworfenen Priſchaſten: 
die gewöhnlichen Grundſteuern und der Herdſchilling; 

in den Bezirken der ſchwarzburgſchen Steuerverfaſſung: die jetzt fixirten 

8 5 ’ 5 1 

in den der weimarſchen Grundſteuerverfaſſung unterliegenden Ortſchaf⸗ 

ten: die ordinaire Steuer, die Nane dun Fe e und e 

ee ae a 

in den der böhmischen Steuerverfaſſung unterliegend : di 

5 rern ac Heu; 5 4 5 b iegenden Ortſchaften: die 

in denjenigen Theilen der Provinz Poſen, für welche die Ver 

vom 14. Oktober 1844 ergangen iſt: die nach Anleitung Den und 
geſtaltete Grundſteuer; in den ehemals herzoglich warſchauiſchen Landes⸗ 
theilen: die Rauchfangſteuer und Dfiara, 

Inſoweit unter den vorſtehend aufgeführten Grundſteuern Antbeile zu 
ſtändiſchen oder Kommunal⸗Bedürfniſſen enthalten find, werden behufs der 
Fanden ia schen l ade e 5 als landesübliche 

euer angeſehen, welche bisher zur Staatskaſſe ge . 
bac * im Er 3 jie gefloſſen und der letz 
. Behufs Beſtimmung der landesüblichen Grundſteuer für die bis: 
her befreiten oder bevorzugten Grundſtücke iſt in en Landes ge 
welche einer der im § 9 zu 1 bis 10 bezeichneten Steuerverfaſſungen 

50 der duschen Par ($ 8): 

er durchſchnittlich auf den Morgen treffende Betrag an b 

landesüblicher Grundſteuer (§ 9) feu N * em 

2) durch e des durchſchnittlichen Steuerſatzes zu 1 auf die Ges 

ſammtfläche der bisber befreiten oder bevorzugten Grundſtücke des Be⸗ 
ee den letzteren im Ganzen aufzuerlegende Grundſteuerbetrag zu 
rechnen. 

Bei Feſtſtelluug der Geſammtfläche, ſowohl der Grundſtücke zu 2 

jenigen Grundſtücke, nach welchen der durchſchnittliche Sale zu nt 

net wird, find ſolche Flächen, welche zur Holzkultur dienen, je nach ihrer 

Beſchaffenbeit nur mit einem Dritttheile bis zu einem Sechstheile ihres In⸗ 

alts, auf Grund der darüber zu treffenden Entſcheidung der Regierung, 

nach Anhörung des Gutachtens der Veranlagungs⸗Kommiſſion (§ 14 der 

Anweiſung für das Verfahren bei Ermittelung des Reinertrages der Liegen⸗ 

ſchaften), in Anſatz zu bringen, diejenigen Grundſtücke aber, welche ſich als 

ertraglos darſtellen, wie Sümpfe, wüſte und öde Ländereien u. a. m., nicht 
minder alle gewöhnlich mit Waſſer bedeckten Flächen, nicht zur Berechnung 
zu ziehen. Die zur Fiſchzucht angelegten Teiche werden den nutzbaren Grund⸗ 

flächen zugerechnet. : a 
Die den bisher befreiten oder bevorzugten Gütern einverleibten, wenn 

auch nicht dem Hypothekenfolium des Haupkguts zugeſchriebenen, der vollen 
landesüblichen Grundſteuer bereits unterliegenden Srundftüde find bei den 
vorgeſchriebenen ei außer Acht zu laſſen, wenn dieſelben ihrer 
ortlichen Lage und ihrem Flächen⸗Inhalte nach mit Beſtimmtheit nachgewie⸗ 
fen werden können. Andernfalls iſt bei der Feſtſtellung des Flächen⸗Inhalts 
das ganze Areal des betreffenden Guts iu ſeinem gegenwärtigen Beſitz⸗ 
zuſammenhange zu berüdfichtigen, 

$ 11. In denjenigen Landestheilen, welche einer der im 8 9 zu 11 bis 
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landesüblichen Grundſteuer für die bisher befreiten oder bevorzugten Grund 

ſtücke entweder nach den geſetzlich feſtſtehenden oder hergebrachlen Beſteue⸗ 

rungsgrundſätzen, oder wo ſolche nicht mehr genau zu ermitteln find oder 

nicht unmittelbar zur Anwendung gelangen können, nach dem Betrage der⸗ 

often alle an enbeit De 33 a bereits vollbeſteuerten 
undſtücken ähnlicher Beſchaffenheit innerhalb derſelben oder ei 

belegenen Feldmark entrichtet werden. j iner zunäͤchſt 


$ 12. Mit der oberen Leitung und Ausführung des Ermittelungsgefchä 
ſind die ausführenden Beamten und Commiſſionen zu beauftra > en 
nach dem zweiten Abſchnitt der Anweiſung für das Verfahren bei Ermitte⸗ 
lung des Reinertrages der Liegenſchaften behufs anderweiter Regulfrung der 
Grundſteuern (§ 6 des Geſetzes vom heutigen Tage, betreffend die anders 
weite Regelung der Grundſteuer) eingeſetzt find, Die nähere Beſtimmung 
hierüber erfolgt durch den Finanzminiſter. a 
$ 13, Ueber die Ergebniſſe der Ermittelung iſt für jeden landräthl 

Kreis eine Nachweiſung auf uſtellen, welche in dem Gefcbäftsfotale — 
rathsamts während eines Zeitraums von mindeſtens vier Wochen offen ge⸗ 
legt wird. Der Tag, mit welchem dieſe Offenlegung beginnt, und die Dauer 
derſelben iſt durch das Regierungs⸗Amtsblatt unter der Verwarnung zur 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß Einwendungen gegen die geſchehene 
Ermittelung, ſo wie alle Anſprüche auf Gewährung einer Entſchädigung nach 
den in den 3 2 und 3 gegebenen Beſtimmungen binnen einer Präcluſiv⸗ 
ſriſt von 3 onaten vom Tage der Offenlegung der Nachweiſung an ge⸗ 
rechnet, bei dem Landrathe des Kreiſes anzubringen ſeien. Auf die vorſte⸗ 
benden nen ift in ſämmtlichen Gemeinden und ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirken noch beſonders mit dem ausdrücklichen Hinzufügen aufmerkſam 
zu made, daß Entſchädigungsanſprüche eglicher Art erloschen und nicht 
weiter berückſichtigt werden dürfen, wenn ſe nicht innerhalb der bezeichneten 
Präcluſivfriſt geltend gemacht werden. 


14, Von denjenigen Grundbeſitzern, welche nur die Theilnahme an dem 
Enthääbigungs-Capint ($ 4) in Anſpruch nehmen, können len en 
in Beziehung auf die Grmittelungen ($$ 8 bis 11) nur dagegen erhoben 
werden, daß Güter oder Grundſtücke, für welche ein 3 — 
behauptet wird, in die Nachweiſung nicht mit aufgenommen ſeien. ber 
ſolche Einwendungen entſcheidet die Regierung, unter Vorbehalt des Rechts 
der betreffenden Grundeigenthümer, innerhalb einer Präcluſiofriſt von ſechs 
Wochen nach dem Empfang der Regierungs⸗Entſcheidung gegen letztere den 
Recurs an die im J 19 dieſes Geſezes angeordnete Commiſſion zu ergrei⸗ 
fen. — Gegen die Entſcheidung der Commiſſion findet ein weiteres Rechts⸗ 
mittel nicht ſtatt. a 8 

$ 15, Bei den Berechnungen, welche behufs Feſtſtellung und Verthei⸗ 
lung der Entſchädigungsbeträge in Gemäßheit der Vorſchriften in den 85.5 
bis 14 dieſes Be anzulegen find, wird jedes für ſich beſtehende Grund: 
ftüd oder Gut nach feinem gegenwärtigen ende abgeſondert 
behandelt, mit der Mapgabe, daß alle nutzbaren Grundftüde, welche im Zeit 
des Erſcheinens dieſes Geſetzes innerhalb deſſelben Gemeide⸗ oder ſelbſtſtän⸗ 
digen Gutsbezirks demſelben Eigenthümer gehören, bei der Berechnu 
und Feſiſtellung des Entſchäͤdigungs⸗Betrages als ein Ganzes behand 


werden. 
16. Die Prüfung der auf Gewährung einer Entſchädigung nach 88 2 
und 5 e innerhalb der im § 13 beſtimmten Erb | a 
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18 bezeichneten funds ue lu fe unterliegen, erfolgt die Beſtimmung der 
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deten Anſprüche, fo wie die Entſcheidung über dieſelben, ſteht der nach 8 19 
angeordneten Commiſſion zu. 

Dieſe erläßt in jedem einzelnen Falle, nach vorheriger Erörterung und 
Begutachtung deſſelben durch die Regierung, zunächſt eine vorläufige Ent⸗ 
cheidung, welche den Betheiligten mit dem Eröffnen und mit der Wirkung 
zugefertigt wird, daß die vorläufige Entſcheidung, wenn nicht eine bei der 

egierung einzureichende Erklärung darüber binnen ſechs Wochen nach dem 

Empfange der Entſcheidung erfolgt, die Kraft einer endgiltigen Feſtſetzung 

erlangt, gegen welche ein weiteres Rechtsmittel nicht ſtattfindet. Werden in 
der bezeichneten 1170 Einwendungen erhoben, ſo erläßt die Commiſſion dem⸗ 

nächſt ihre ſchließliche Entſcheidung. 
Gegen dieſe 122 dem betreffenden Grundbeſitzer der Rechtsweg zu; der 
Richter hat jedoch nur über das Recht auf Entſchädigung nach SS 2 und 3 
dieſes Geſetzes, über den Entſchädigungsſatz dagegen nur dann zu erkennen, 
wenn in dem Vertrage oder Privilegium beſondere Beſtimmungen über die 
Höhe der Entſchädigung getroffen ſind. Die gerichtliche Klage muß binnen 
einer Präcluſipfriſt von drei Monaten nach Empfang der ſchließlichen Ent: 
ſcheidung der Commiſſion bei dem zuſtändigen Gerichte eingereicht wer⸗ 
den, was dem Betheiligten bei Zufertigung der Entſcheidung ausdrücklich be⸗ 
kannt zu machen iſt. 
8 17. In Betreff der Städte ($ 7) hat die Regierung die Verfolgung 
ihrer Anſprüche auf Theilnahme an dem Entſchädigungs⸗Capital ($ 4) von 
Amts wegen zu veranlaſſen und über jeden ſolchen Anſpruch zu eniſcheiden, 
mit Vorbehalt des Rechts der Stadt, gegen dieſe Entſcheidung innerhalb 
einer Präcluſipfriſt von ſechs Wochen nach dem Empfange derſelben den Re⸗ 
curs an die in § 19 dieſes Geſetzes angeordnete Commiſſion zu ergreifen, 
1 Entſcheidung der Commiſſion findet ein weiteres Rechtsmittel 
ni att. 

$ 18. Das Entſchädigungs⸗Capital (§ 4) wird auf die zur Theilnahme 
daran berechtigten Beſitzer bisher befreiter und bevorzugter Grundſtücke gleich⸗ 
mäßig nach Verhältniß deſſen vertheilt, was ſie vom J. Januar 1865 in 
Gemäßheit der Vorſchriften in dem § 5 des Geſetzes vom heutigen Tage, 
betreffend die anderweite Regelung der Grundſteuer, an neuer Grundſteuer 
gegen die bisher von ihren Gütern und Grundſtücken ſchon zur Staatskaſſe 
1 Grundſteuer und grundſteuerartigen Abgaben mehr zu überneh⸗ 
men haben. 

Bei dieſer Vertheilung ſind nur diejenigen Städte zu berückſichtigen, de⸗ 
nen in Gemäßheit des § 17 ein Anſpruch auf Theilnahme an dem Entſchä⸗ 
digungs⸗Capitale zuerkannt iſt. Der hiernach auf eine ſolche Stadt treffende 
Entſchädigungs⸗Betrag wird der Stadtgemeinde überwieſen, deren von der 
Regierung zu beſtätigenden Beſchluſſe es vorbehalten bleibt, ob und in wel⸗ 
cher Weiſe die Entſchädigungsſumme auf die einzelnen Beſitzer der Grund⸗ 
— 5 W nach Maßgabe der ihnen auferlegten Grundſteuer zu 
vertheilen iſt. 

Der über das Entſchädigungs⸗Capital aufzuftellende Vertheilungsplan un: 
terliegt der i ni durch die im § 19 angeordnete Commiſſion. 

$ 19. III. Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Commiſſion. 

Die Commiſſion 1 Prüfung und Entſcheidung der in Gemäßheit des 
$ 13 angemeldeten Entſchädigungs⸗Anſprüche, jo wie zur Entſcheidung über 
die Recursgeſuche der Grundbeſißer und Städte nach SS 14 und 17 dieſes 
Geſetzes, zur Feſtſtellung der Entſchädigungs⸗Beträge für die nach 88,2 u. 3 
Berechtigten, endlich zur Beſtätigung des über das Entſchädigungs⸗Capital 
aufzujtellenden Vertheilungsplanes (§ 18) beſteht: 

1) aus dem Finanzminiſter, oder dem von ihm zu beſtellenden Stellvertre⸗ 

ter, als Vorſitzenden, IE 2 
2) aus einem Rathe des Finanzminiſteriums, 5 . 

3) aus einem Rathe des iniſteriums für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 


legenheiten, i 
4) aus fünf rn des Ober⸗Tribunals. 5 
Die unter Nr. 2 bis 4 bezeichneten Mitglieder werden von den betreffenden 


Miniſtern ernannt. | 
Die Commiſſion ift beſchlußfähig, wenn außer dem Vorſitzenden minde⸗ 
ſtens vier Mitglieder und unter digen drei der unter Nr. 4 bezeichneten Mit⸗ 
lieder anweſend ſind. Sie faßt ihre Beſchluſſe nach Stimmenmehrheit. Im 
alle der Stimmengleichheit giebt die Stimme des Finanzminiſters oder ſei⸗ 
nes Stellvertreters den Ausſchlag. 
20, IV. Auszahlung der Entſchädigungsbeträge; Ausferti⸗ 
8 gung der Staatsſchuldverſchreibüngen u. ſ. w. 
- Die feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge werden in Gemäßheit der von 
dem Finanzminiſter zu ertheilenden näheren Beſtimmungen in Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen nach deren Nennwerthe, oder in baarem Gelde geleiſtet. 
Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hat zu dieſem Behufe über den 
Geſammtbetrag der nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu 8 Entſchä⸗ 
digungen Staatsſchuldverſchreibungen auszufertigen, welche nicht über andere 
Beträge als über Eintauſend Thaler, fünfhundert Thaler, Einhundert Tha⸗ 
ler, fünfzig Thaler, fünfundzwanzig Thaler und zehn Thaler lauten dürfen, 
von dem Zeitpunkte ab, wo die Grundſteuer in Hebung tritt, jährlich mit 
vier und einem halben vom Hundert verzinſet und mit einem halben vom 
Hundert der Geſammtſchuld, ſo wie mit dem Betrage der durch die fort⸗ 
ſchreitende Amortiſation erſparten Zinſen der Geſammtſchuld getilgt werden 
müſſen. Dem Staat bleibt vorbehalten, den Tilgungsfonds zu verſtärken, 
o wie den Geſammtbetrag der Schuldverſchreibungen gegen Baarzahlung 
hres Nennwerthes wieder einzuziehen. Den Inhabern der Schuldverſchrei⸗ 
bungen ſteht ein Kündigungsrecht nicht zu. 5 
egen Verjährung der Zinſen, wegen Abführung der zur Verzinſung 
und Tilgung erforderlichen Beiträge an die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden, jo wie wegen Verwendung des Tilgungsfonds finden die Beſtim⸗ 
mungen der §8 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 7. Mai 1851, betreffend die 
Tilgung der freiwilligen Anleihe vom Jahre 1848 und der Staats⸗Anleihe 
vom Jahre 1850, jo wie die Ueberweiſung der letzteren an die Haupiver: 
waltung der Staatsſchulden (Geſetz⸗„Sammlung S. 237) mit der Maßgabe 
Anwendung, daß im Falle der Verlooſung der einzulöſenden Schulddokumente 
dieſelbe nicht in den Monaten März und September, ſondern in den Mo⸗ 
naten Dezember und Juni zu geſchehen hat. 5 
£ $ 21. Die demſelben Eigenthümer für mehrere in feinem Beſitze befind⸗ 
lichen Güter oder Grundſtücke gebührenden Entſchädigungsbeträge ſind in 
der Regel in einer Summe zu gewähren. f 
Entſchädigungsbeträge, welche in baarem Gelde geleiftet werden, find, 
inſofern deren Auszahlung erſt nach dem 1. Februar 1865 erfolgt, mit vier 
vom Hundert jährlich zu verzinſen. Dabei kommen jedoch nur die vollen 
Kalender⸗Monate, welche ſeit dem 1. Januar 1865 verfloſſen find, zur Be⸗ 
rechnung. Auch bört die Verzinſung mit dem Beginn Bee den Monats 
auf, in welchem die Entſchädigungsbeträge nach der dem Entſchädigungs⸗ 
Berechtigten oder ſeinem en Bee 2 bei der 
ihm bezeichneten Kaſſe in Empfang genommen werden 5 
l 8 > die kein der Staatsſchuldverſchreibungen nebſt den dazu 
ebörigen Zinsſcheinen, jo wie die Auszahlung der baaren Entſchädigungs⸗ 
betrage (8 ) an die Betheiligten geſchieht durch die Regierungen, welchen 
zu dieſem Behuf die erforderlichen Schuldverſchreibungen nebſt insſcheinen 
und die baaren Geldbeträge von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
überwieſen werden. Ba 
$ 23. Sämmtliche Entſchädigungsbeträge, welche auf Grund des $ 4 zu 
zahlen find, jo wie diejenigen gemäß 8 2 feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge, 
welche im Ganzen die Summe von fünf und mi Thalern nicht errei⸗ 
chen, oder bis zu dieſer Summe neben Ertheilung von Schuldverſchreibun⸗ 
en in baarem Gelde gezahlt werden (Kapitaljpisen), oder welche den vier: 
achen Betrag derjenigen Grundsteuer nicht überſteigen, welche von den 
Grundſtücken, in Anſehung deren die Entſchädigung gewährt wird, vom 
1, Januar 1865 an im Ganzen entrichtet werden muß, ind den legittmirten 
Gun cabigungsberechügten zur freien Verfügung auszuhändigen. Dafielbe 
eſchieht auch mit höheren Entſchädigungsbeträgen, ſofern ſeitens des Ente 
ſchadigungsberechiigten durch das Hypothekenbuch der Nachweis. geliefert 
Grundſtuck weder Fideikommiß noch Lehn, noch mit beſtän⸗ 


wird, daß ſein i 
1 at noch mit Pfandbriefen oder 


digen, ablösbaren Abgaben, 1 oder Renten, 
ſonſtigen Hypothekenſchulden belaſtet iſt. 6 
n denjenigen Landestheilen, in welchen Hypothekenbücher nicht vorhan⸗ 
den find, hat die Bezirksregierung durch eine öffentliche Bekanntmachung 
im Amtsblatte die Realgläubiger und ſonſtigen Realberechtigten zur Wahr: 
nehmung ihrer Rechte binnen einer Präkluſipfriſt von drei Monaten unter 
der Verwarnung aufzufordern, daß, wenn ſich während der eben bezeichne⸗ 
ten Friſt Niemand melde, die ſeſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge den betref⸗ 
fen Falſcadigungs⸗Berechtigten zur freien Verfügung ausgehändigt wer⸗ 
den würden. N . 8 
ie Legitimation des die Entſchädigung in Anſpruch nehmenden In⸗ 
5 hen . der Beh 5 denſelben im Hypothekenbuche nicht 
Sr iſt, eführt zu erachten, wenn 5 
ee de, dekreſſenden Gemeindebehörde beſcheinigt wird, daß 
er das Grundſtück, um welches es ſich handelt, eigenthümlich beſigt, oder 
wenn er eine auf die 1 ge lautende öffentliche 
2 Urkunde vorzulegen im Stande iſt, um E 
b) nach ace offentlichen ua und Benachrichtigung der aus dem 
vppohe uche etwa erſichtlichen Eigenthums⸗Prätendenten ſeitens der 


— — 4 


— EP . 


gen an den Entſchädigungsberechtigten nach 
Grundſtücke deſſelben aber entweder einer Rentenbank oder dem 
Fiskus für Renten verhaftet find, welche nach den 88 23 und 64 des Ge: 
ſetzes über die Errichtung der Rentenbanken vom 2. März 1850 (Nr. 3234 
der Gejeg: Sammlung S. 112) jederzeit durch Kapitalzahlung abgeloſt wer⸗ 
den können, ſo ſind die Staatsſchuld⸗Verſchreibungen, ſo weit es geſchehen 
kann, zur Ablöſung ſolcher Renten zu verwenden. 
dieſem Behuf die Verſchreibungen, ſobald es mindeſtens zum Nennwerthe 
geſchehen kann, oder der Entſchädigungsberechtigte zu einem Verkauf unter 
dem Nennwerthe ſeine Zuſtimmung giebt, zu veräußern, demnächſt aber den 
Erlös nach vorheriger Kündigung und nach Ablauf der Kündigungsfriſt 
($ 24 a. a. O.) an die Rentenbank für Rechnung des Berechtigten abzufüh⸗ 
ren, beziehungsweiſe bei den Domänen⸗Ablöſungsgeldern zu vereinnahmen. 


werden können, darf die Verwendun 
die Veräußerung der Schuldverſchreibungen N öglic 
oder der Entſchädigungsberechtigte in den Verkauf zu einem niedrigeren 
Courſe willigt. 


1383 
B lane von keinem Anderen binnen einer Friſt von acht Wochen 
Beſitzanſprüche bei der Regierung erhoben werden. 
§ 24. Wenn die ſofortige ter Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
23 nicht zulaſſig erſcheint, die 
Domänen⸗ 


ushändigun 


Die Regierung hat zu 


Verbleibt nach Ablöſung der Renten ein Ueberſchuß an Schuldverſchrei⸗ 


bungen oder baarem Gelde, welcher den Berechtigten nach den Beſtimmun⸗ 
gen des § 23 ausgehändigt werden kann, ſo iſt die Aushändigung zu bewirken. 


§ 25. Inſoweit die Regierung (§ 22) durch die Beſtimmungen der SS 23 


und 24 nicht in den Stand geſetzt iſt, über die ihr übergebenen Staatsſchuld⸗ 
Verſchreibungen ihrerſeits zu verfügen, hat ſie dieſelben bei ihrer Hauptkaſſe 
vorläufig aufbewahren zu laſſen und die Entſchädigungsberechtigten anzu⸗ 
weiſen, ſich mit ihren Anträgen wegen Aushändigung oder Verwendung der 
Entſchädigungskapitale an die Auseinanderſetzungs⸗Behörde zu wenden. 


§ 26. Die Auseinanderſetzungs⸗Behörde hat die bei ihr eingehenden 


Anträge nach den Beſtimmungen zu beurtheilen und zu erledigen, welche 
wegen Wahrung der Rechte dritter Perſonen bei Verwendung der Ablöſungs⸗ 
Kapitale in den §§ 110 bis 112 des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend 
die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und 


bäuerlichen Verhältniſſe, ertheilt ſind. : } 
§ 27. Inſoweit bei den von den Entſchädigungsberechtigten beantragten 


Verwendungen die Staatsſchuldverſchreibungen nach der Beſtimmung der 


Auseinanderſetzungs⸗Behörde nicht zum Nennwerthe in Zahlung gegeben 
ſelbſt erſt ſtattfinden, wenn entweder 
um Nennwerthe möglich iſt, 


Bis zum Eintritt der Verwendung nach dieſer Beſtimmung werden die 


Schuldverſchreibungen von der Regierungs⸗Hauptkaſſe, ſofern dieſelben jedoch 
wegen der auf dem Gute haftenden Pfandbriefe einem Kredit⸗Inſtitute zu⸗ 
geſprochen ſind, von dieſem aufbewahrt; dieſelben bleiben aber hinſichtlich der⸗ 


jenigen eingetragenen Schulden und ſonſtigen Verpflichtungen, welche auf 
Grundſtücken haften, hinſichtlich deſſen die Entſchädigung gewährt worden iſt, 


Zubehör des letzteren. 


§ 28. Der auf Pfandbriefe fallende Kapitalbetrag muß, ſobald die 
Schuldverſchreibungen zum Verkauf oder zur Verlooſung gelangt find, zur 
Abbürdung einer entſprechenden Summe von Pfandbriefen, welche eintreten: 
denfalls von dem Kredit⸗Inſtitute zu kündigen iſt, verwendet werden. Eine 
ſonſtige Kündigung von . darf in Folge der Auferlegung, bezie⸗ 
hungsweiſe Erhöhung der Grundſteuer, nur inſoweit ſtattfinden, als die Ent⸗ 


ſchädigungsſumme zur Abbürdung von Pfandbriefen verwendet werden kann. 


Die durch die Ausführung dieſes Geſetzes entſtehenden Koſten fal⸗ 
len der Staatskaſſe zur Laſt. ; 

Mit Ausſchluß der gerichtlichen Prozeſſe find alle Verhandlungen der 
Gerichte, jo wie diejenigen der Verwaltungs⸗Behörden und der im § 19 an: 
geordneten Commiſſion in Angelegenheiten, welche ſich auf die Gewährung 
einer Entſchädigung für die Aufhebung der Grundſteuerfreiheiten oder Be: 
vorzugungen nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes beziehen, ſtempel⸗ und 
gebührenfrei. x l 5 

$ 30. Der Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
auftragt und hat behufs derſelben die erforderlichen Anweiſungen zu erlaſſen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 


drucktem königlichen Inſiegel. ; 

Gegeben Berlin, dn 21. Mai 1861. (L. S.) Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen. v. Auerswald. v. d. Heydt. 
v. Schleinitz. v. Patow. Graf v. Pückler. v. Bethmann⸗Hollweg. 

Graf v. Schwerin. v. Roon. v. Bernuth. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt, 8. Juni. [Beſchwerde.] Das „Fr. J.“ mel⸗ 
det: Wegen eines angeblich auf den Sekretär des hieſigen amerikani⸗ 
ſchen General-Konſulats von einigen preußiſchen Offizieren verübten 
Angriffes mit der blanken Waffe, wodurch demſelben mehrere erhebliche 
Wunden beigebracht wurden, hat ſich, wie das „Fr. J.“ meldet, das 
General⸗Konſulat veranlaßt geſehen, bei der preußiſchen Regierung 
Beſchwerde zu führen und auf Beſtrafung der betreffenden Dffiziere 
anzutragen. (Hoffentlich, bemerkt hierzu die „N. Pr. Ztg.“, ergiebt 
die Unterſuchung die Grundloſigkeit dieſer Anklage, die zunächſt nur 
auf der einſeitigen Darſtellung des angeblich Beſchaͤdigten beruht. 
Immerhin wäre es aber gut, wenn auch jetzt ſchon die Angaben 
einiger Blätter über dieſen Vorfall in authentiſcher Weiſe widerlegt 
werden könnten.) 

München, 8. Juni. [Graf Montalembert) iſt geſtern Nacht 
aus Paris hier eingetroffen und in der Wohnung ſeines Freundes, des 
Profeſſors ꝛc. Dr. Dollinger, abgeſtiegen. Seit Kurzem verweilt 
auch Profeſſor Phillips, früher Profeſſor an der hieſigen Univerfität, 
ſeitdem in Wien, in unſerer Stadt. 

Darmſtadt, 8. Juli. [Unfall.] Am 6. d., Abends, fiel der 
Kriegsminiſter Frhr. v. Schäffer-Bernſtein bei dem Heraustreten 
aus dem hieſigen Offizier⸗Caſino ſo hart, daß er beſinnungslos nach 
Hauſe gefahren werden mußte. Bei dem hohen Alter des Miniſters 
fürchtet man, daß dieſer Unfall nachhaltige Folgen haben moͤge. 

Oldenburg, 10. Juni. [Die geſtern ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung des Nationalvereins] war von circa 500 Mitgliedern 
und Freunden deſſelben beſucht. Es wurden bezüglich der Flottenfrage 
ähnliche Reſolutionen angenommen, wie ſie in Bremen kürzlich gefaßt 
worden. Man beſchloß zugleich, dem Großherzoge und dem Landtage 
Kenntniß von den Reſolutionen zu geben und ihnen die Förderung 
derſelben dringend zu empfehlen. Nachmittags vereinigte ein Feſtmahl 
die Theilnehmer, wobei u. a. Profeſſor Hertzberg aus Bremen ein 
Hoch auf Oldenburgs volksfreundlichen Fürfien, Dr. Hoyer aus Olden⸗ 
burg einen Toaſt auf Bremen ausbrachte. 

Oeſterrei ch. 

22 Wien, 11. Juni. Es läßt ſich kaum verkennen, daß ſich 
nach zweijährigem Trübſal doch wieder etwas von dem vielberühmten 
„Glücke Oeſterreichs“ geltend zu machen ſcheint, was namentlich die 
Herren auf der andern Seite der Leitha nicht gut thäten, zu ignoriren. 

Eine andere und weit ſchwerer zu erledigende Frage iſt nun frei⸗ 
lich, ob was ein Glück für Oeſterreichs Fortbeſtand iſt, etwa gleichzei⸗ 
tig zur verhängnißvollen Kataſtrophe für ſeine innere Entwickelung und 
für den Ausbau ſeiner jungen Verfaſſung werden ſoll. Einen Haupt⸗ 
Factor für die Beantwortung dieſer brennenden Frage bildet natürlich 
das Verhalten Ungarns; ſodann aber auch das Maß von Energie, 
welches der Reichsrath nach beiden Seiten hin zu entfalten wiſſen wird, 
und die Unterſtützung, auf welche die Liberalen bei einem ernſtgemein⸗ 
ten Anlaufe zur Verwirklichung unſerer Conſtitution durch die Regie: 
rung zu rechnen haben. Nun iſt es, nach den ungariſchen Adreßver⸗ 
handlungen, nicht wohl möglich, ſich darüber zu täuſchen, daß — wie 
immer das wiener Miniſterium die Adreſſe aufnehmen mag — von 
einer gutwilligen Beſchickung des Reichsraths, auch durch directe Wah⸗ 
len nicht die Rede ſein kann. Die zwei Klippen, zwiſchen denen das 
Abgeordnetenhaus daher, durch die Verſchuldung der Magyaren, lavi⸗ 
ren muß, ſind die: die Seſſion des Reichsraths darf nicht, um des 
Trotzes der Ungarn willen, im Sande verlaufen; denn dann könnte 
man ſicher darauf rechnen, daß auch Czechen und Polen nicht zum 
zweitenmale nach Wien kämen — der Reichsrath muß es aber auch 


um jeden Preis vermeiden, den Bruch mit Ungarn ſo auf die Spitze 
zu treiben, daß die Anwendung von Waffengewalt unvermeidlich wird, 


woran dann nur zu wahrſcheinlich nicht blos der peſther Landtag, fon? 
dern auch der wiener Reichsrath zu Grunde gehen müßte. Wie 
unendlich groß das Mißtrauen hier in dieſer Beziehung noch iſt, zeigte 
ſich in einer der letzten Soireen bei dem Staats miniſter. Als neulich 
dort in einer Gruppe von Abgeordneten die Schwierigkeiten der unga⸗ 
riſchen Frage in dem oben erwähnten Sinne beſprochen wurden, meinte 
Herr v. Plener, welcher der Converſation zugehört: „aber können Sie 
ſich im Ernſte denken, meine Herren, daß wir den ganzen Conſtitutio⸗ 
nalismus wieder rückgängig machen, nachdem hier das Getriebe ſchon 
in vollſter Thätigkeit iſt?“ — „Sie gewiß nicht“, lautete die unbefan⸗ 
gene Replik eines nichts weniger als radikalen Deputirten; „was wir 
uns aber ſehr gut denken konnen, iſt, daß Sie mit uns zuſammen auf 
die Bank der Angeklagten verwieſen werden!“ Wir ſind demnach der 
feſten Ueberzeugung, daß die „Unioniſten“ durchaus den Nagel auf den 
Kopf treffen, wenn ſie in ihrem, heute von der „Preſſe“ veröffentlichten 
Programm ſagen: „die Regierung iſt verpflichtet, nach endlicher Er⸗ 
ſchöpfung der die Beſchickung des Reichsraths bezweckenden Mittel, die 
Vergeblichkeit dieſes Bemühens zu conſtatiren; der Reichsrath aber 
alsdann berechtigt, die Befugniſſe des Geſammtreichsrathes zu üben“ ). 
Es würde alſo Ungarn, auch in Bezug auf die Steuerbewilligung, ſo 
lange kontumazirt bleiben, bis es ſich zum Ziele legt. Daß aber die 
„Unioniſten“ die Realiſirung des von ihnen vorgeſchlagenen Syſtems 
für möglich erachten können, ohne Anwendung von Gewalt: das dan⸗ 
ken ſie doch eben nur der für ſie günſtigen Wendung, welche die aus⸗ 
wärtige Politik genommen. Und ſelbſt mit dem, durch keine Invaſion 
unterſtützten, rein „paſſiven“ Widerſtande Ungarns gegen ein derartiges 
Kontumazialurtheil kann man vernünftiger Weiſe immer blos unter der 
Bedingung fertig zu werden hoffen, daß Miniſterium und Reichsrath 
die Zwiſchenzeit bis zum nächſten Mai auf's eifrigſte zu dem freiſin⸗ 
nigſten Ausbau der Februarverfaſſung benutzen, um einerſeits die Foͤde⸗ 
raliſten zu beruhigen und andererſeits durch Gewinnung der Serben, 
Kroaten, Rumänen und Sachſen in den zur ungariſchen Krone gebö⸗ 
rigen Ländern der Oppoſition des magyariſchen Elementes durch deſſen 
vollſtändige Iſolirung die Spitze abzubrechen. € 
(Conferenz des ſerbiſchen National⸗Congreſſes.] Am 4. wurde 
in 
zu welcher einige Deputirte des ſerbiſchen National⸗Congreſſes aus der Nähe 
berufen worden waren. Der Kirchenfürſt ſtellte der Verſammlung vor, daß 
der agramer Obergeſpan Rukuljevie in einer auf dem croatiſchen Lands 
tage gehaltenen Rede ſich geäußert habe: „Die croatiſch⸗flavoniſche Militar⸗ 
grenze wäre ausſchließlich von Croaten bewohnt, welche Aeußerung vom 
andtage gutgeheißen wurde, während doch die Serben, gleichwie es ihrer 
viele in Civilcroatien, Slavonien und Dalmatien giebt, in der croatiſch⸗ſla⸗ 
voniſchen Grenze die Majorität ausmachen. Se. Heiligkeit meinten daher, 
daß dem agramer Landtage eine Verwahrung dagegen durch die ſyrmiſchen 
Deputirten übergeben werden ſolle. Ein vorgelegter Entwurf derſelben wurde 
verleſen und erhielt von mehreren Seiten Billigung. Einige Mitglieder meinten 
nun zwar, es ſei der gegenwartige Zeitpunkt zu einem ſolchen Proteſte unpaſſend 
gewählt. Es ſei nichtklug, durch ſolche Demonſtrationen die Bedeutung des croatis 
ſchen Landtages in eben dem Momente zu ſchaͤchen, wo dieſer wegen Fiumes mit Un⸗ 
arn, und wegen der Militärgrenze mit der öſterreichiſchen Regierung einen 
arten Strauß zu beſtehen habe; das müſſe auf Croaten und Serben eine 
nachtheilige Rückwirkung ausüben. 
der immer unverhüllter ſich geltend machenden Tendenz der Croaten entge⸗ 
gentreten, ihren eigenen Namen mit demjenigen des Landes ſo zu en e 
ren, daß alle Einwohner Croatiens, Slavoniens und Dalmatiens den Na⸗ 
tionalnamen Croaten annehmen müfjen. Nach folder Politik, die nach dem 
hiſtoriſchen, politiſchen oder geographiſchen Namen die Nationen umtauft, 
gäbe es weder in Ungarn noch im dreieinigen Königreiche irgend welche 
Serben mehr. Es ward demgemäß der Beſchluß gefaßt, der Patriarch ſolle 
im Namen der ſerbiſchen Nation einen Proteſt an den Praäſidenten des 
eroatiſchen Landtages überſenden, und zugleich in einer Abſchrift den ſyrmi⸗ 
ſchen Deputirten zuſchicken, damit fie, im Falle vom Präſidenten die Leſung 
des Proteſtes verweigert würde, denfelben dem Landtage mittheilen. 


7 Folgendes iſt das Programm der Unioniſten: 
„Inmitten der Anfechtungen, an denen die junge Verfaſſung des 
Kaiſer⸗Staates in und außer dem Reichsrathe leidet, treten wir unten 


verzeichnete Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten in engere Verbin⸗ i 


dung. Wir halten an dem Patente vom 26. Februar nicht minder 
am Diplom 20. Oktober feſt. Uns find dieſe beiden dir nicht 
die blos zeitweilige Verfafjung des Reiches, ſondern die Grundlage, 
von deren Befestigung Oeſterreichs Großmacht und eben darum Oeſt 
reich ſelbſt abhängt. Es bedarf keiner Phantaſie, ſich in die t 
und Herrlichkeit eines Staatsgebäudes hineinzudenken, in welchem jo 
viele, urſprüngliche, reiche, freie, gleichberechtigte Völkerſtämme gemein⸗ 
Een tagen; ein Heer und eine Flotte den Arm des einen Herrſchers 
ſtärkt. Aber auch das bedarf nur einer flüchtigen Ueberlegung, daß 
Oeſterreich, wenn im Innern getheilt, nach — gelähmt und ein 
Gegenſtand der Zerſetzung ſein wird. Zwei Verfaſſungen waren ver⸗ 
geblich; wir haben die dritte und — wenn wir nicht e 
hoffen wollen — die letzte. Darum klammern wir uns an ihr feſt. Au 
ihr müßten wir beharren, ſelbſt wenn ihr Recht in 8 ſtünde; nun 
aber kommt zu dem Gebot der Nothwendigkeit noch das Bewußtſein der 
gerechten Sache. So verpflichten wir uns denn zur gemeinſamen Ab⸗ 
wehr ſöderaliſtiſcher Beſtrebungen im Innern des Hauſes. Wir find 
nicht Gegner der Autonomie, welche die Sichſelbſtbeſtimmung lebendiger, 
aber unauflöslich mit einander verbundener Theile nur im Ganzen 
anſtrebt, ſondern Feinde des Föderalismus, der Alles nur neben, nichts 
über ſich haben will und allenfalls auch außer dem Ganzen und ohne 
die Anderen exiſtiren zu können, zu wollen, ſich vorſtellt. Den Land⸗ 
tagen ſteht jetzt ſchon zu, was anderen Volksvertretungen abgeht — eine 
Verwaltung, — ein Anſatz zu dereinſtiger volksthümlicher Landesverwal⸗ 
tung; denſelben ſteht jetzt ſchon zu, was Provinziallandtagen und Lands 
räthen gemeiniglich abgeht — eine Geſetzgebung; dieſe umfaßt jeßt 
ſchon kein kleines Gebiet der Landesintereſſen und 1 durch den Schluß⸗ 
ſatz von § 18 der Landesordnungen Ausſicht auf ein Peda 

das wollen auch wir hüten und pflegen, ſo treu als die Verfaſſung, in 
der es begriffen liegt — wachſam freilich gegen Ueberhandnahme des 
Sondergeiſtes, verpflichtet zur Förderung des über alle Nationalitäten 
und Länder erhabenen Gemeingeiſtes, und darum eiferſüchtig auf die 
Competenz nicht minder des Reichsrathes als der Landtage. 

as aber die Länder der ungariſchen Krone anlangt, jo giebt es 

zwar keine Gewalt, die Vertreter derſelben zur R 
rath zu zwingen; andererſeits aber auch kein Recht, wonach wir ent⸗ 
weder den Fortbeſtand Oeſterreichs oder den unſerer Freiheit dem guten 
Willen der Volker jenſeits der Leitha anheimzuſtellen verbunden wär n. 


Vielmehr halten wir Sr. Majeftät Regierung für Lacke d nach end: 


licher Erſchöpfung der die Beſchickung des Reichsrathes bezweckenden 
Mittel, die Vergeblichkeit dieſes Bemühens zu conſtatiren, den Reichs⸗ 
rath aber alsdann für berechtigt, die Befugniſſe des Geſammtreichs⸗ 
rathes zu üben. Unſeren Willen, an der gegebenen Verfaſſung feſtzu⸗ 
halten, werden wir auch der Regierung gegenüber bethatigen. Inter⸗ 
pellationen und Anträge bezüglich aller verfafjungewibeigen Vorgän 
follen von uns geſtellt oder unterftügt werden; Abwehr von Verfaf⸗ 
ſungsverletzungen iſt ein über jede Opportunität erhabenes Grundgeſetz 
unſeres Vereins. Wirkſamer als Interpellationen und Anträge, welche 
Verfaſſungsverletzungen nachfolgen, iſt aber ein Geſetz, das denſelden 
vorbeugt, d. i. ein . 1 
und werden wir ein ſolches mit allen Kräften und in jeder Weiſe ans 
ſtreben und durchzuſetzen trachten. Eines iſt vor Allem noth : 
das Gegebene feſtzuhalten und zu ſichern. Daran reiht ſich die Forth 
dung der Verfaſſung, volle Befreiung, Förderum 
eiſtigen und materiellen, des häuslichen und öffentlichen Lebens. Bei 
Mannern unſerer Grundſätze ſetzen wir voraus, daß ſie dem Allem 
mit vollem Herzen zugethan und dafür einzustehen entſchloſſen find. 
Wir hoffen und wuünſchen, daß Sr. Majeſtat gegenwartige Regie ⸗ 
rung mit dieſen unjeren ral übereinſtimme und uns dadurch 
in den Stand ſetze, ſie in ihrem ſchw \ U 
gleich aber erklären wir offen, im Widerſtreite zwiſchen dem Min 
rium und unſerer Ueberzeugung an letzterer feſthalten zu wollen. 
Vertrauensvoll faſſen wir die in dem einen Programme des Herrenhaus 
ſes dargebotene Hand, denn wir glauben, daß ſie denen von unſerer 
Geſinnung geboten ſei. 


arlowitz von dem Patriarchen Rajaeſies eine Conferenz abgehalten, 


Doch überwog die Anſicht, man müſſe 


Theilnahme am Reichs⸗ 


Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſez. Darum müſſen 


und Veredelung des 


chweren Amte zu unterftügen. Zu⸗ 
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den großen Fragen und dringenden 


Stammes abgehalten. 


tiſchen Zeitung, zum Vorſitzenden gewählt. 


Attentat, das von einem Deputirten gegen einen Journaliſten ausgeführt 


— 


Wien, 10. Juni. [Der Rieger'ſche Vertagungs-Antrag.] 
Die Verſuche der ezechiſchen und polniſchen Partei, den Reichsrath zu 
untergraben oder zu ſtürzen, nehmen bereits conerete Formen an. 
Morgen oder übermorgen wird ein von ſämmtlichen Mitgliedern dieſer 
beiden Fractionen unterſtützter Antrag geſtellt werden: Se. Majeſtät 
den Kaiſer zu bitten, den Reichsrath auf unbeſtimmte Zeit zu 
vertagen und einſtweilen die Landtage einzuberufen. 

Die Abſicht iſt klar und wird durch die Motivirung, mit welcher 
die Antragſteller dieſelben zu verhüllen verſuchen, nicht verhüllt werden 
konnen. Es gilt, das den Föderaliften verhaßte Verfaſſungswerk vom 
26. Febr. zu vernichten, und da man es in der Fronte nicht anzu: 
greifen vermag, ſo will man es von der Flanke aus verſuchen. Iſt 
erſt der Reichsrath auf eine Reihe von Wochen von der politifchen 
Schaubühne verſchwunden, iſt der böhmifche und der galiziſche Landtag 
erſt wieder beiſammen, dann wird [don durch Agitationen, Adreſſen, 
Proteſte u. ſ. w. dafür geſorgt werden, daß die Reichsverſammlung 
nicht wieder zuſammenkommt, daß die Organiſation des 26. Februar 
zerſtört, daß auf das Patent vom 20. Oktober zurückgegriffen wird, 
und die Landtage der „Königreiche und Länder“ und ganz beſonders 
der Königreiche, in welchen die Coalition Rieger und Clam die erſte 
Rolle ſpielt, Alles werden und die Gentralvertretung zu nichts herabſinkt. 
— Der hier charakteriſirte Vertagung s-Antrag iſt inzwiſchen in der 
Sitzung des Abg.⸗Hauſes vom 11. von Rieger u. Gen. einge: 
bracht worden und lautet, wie folgt: 

Antrag: Das hohe Haus wolle beſchließen, die folgende ehrfurchts— 


volle Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer zu richten: 


Eure kaiſerlich königliche apoſtoliſche Majeſtät! 
. Herr! 
Auf Grundlage des allerhöchſten Diploms vom 20. Oktober 1860 und 
des kaiſerl. Patentes vom 26. Februar 1861 haben Ew. k. k. apoſtoliſche 


Majeſtät die Einberufung der von den Landtagen in den Reichsrath abzu— 
ſendenden Vertreter zu verfügen geruht. 


Getragen von der Hoffnung, daß die Abgeordneten aller Länder und 
Völker des weiten Kaiſerreiches berufen ſein werden, zuſammenzuwirken zu 
der Aufgabe des Ausbaues der Verfaſſung des Reiches — zum Wohle des 
Ganzen und zur Befriedigung aller ſeiner Theile — haben die Landtage 


uns bierher entſendet und haben wir dieſer hohen Miſſion uns unterzogen. 


Eben in dem Bewußtſein dieſer Miſſion dürfen wir uns aber länger 
nicht verhehlen, daß wir die dermalen hier tagende Verſammlung als Ge: 
ſammtreichsrath anzuſehen nicht berechtigt ſind, und auch das k. k. Miniſte⸗ 
rium hat dieſes durch feine in der Sitzung vom 5. Juni l. J. abgegebene 
Erklärung ausgeſprochen, 

Wir zweifeln zwar keinen Augenblick, daß es der Weisheit Ew. Majeſtät, 
unterſtützt von der Loyalität und Einſicht Ibrer Völker gelingen werde, die 
derzeit der Verwirklichung einer Geſammtvertretung des Reiches entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe glücklich zu beſeitigen. In der heutigen unvollſtändi, 
gen Zuſammenſetzung aber ift dieſe Verſammlung nicht im Stande und nicht 

erufen, an ihre wichtigſten und e Aufgaben — an die definitive 
Begrenzung der verfaſſungsmäßigen Gewalten im Staate, an die Regelung 
der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Länder unter einander und im Verhält⸗ 
niſſe zu der Geſammtmonarchie, endlich an die Ordnung des geſammten 
F — heranzutreten und dadurch ihre eigentliche Beſtimmung zu 
erfüllen. 

Das treugehorſamſte Abgeordnetenhaus wäre unter dieſen Umſtänden höch⸗ 
ſtens darauf angewieſen, ſeine Thätigkeit auf untergeordnete Geſetzgebungs⸗ 
aufgaben zu beſchränken, deren Wichtigkeit in keinem Verhältniſſe ſteht zu 
3 1 edürfniſſen des Augenblickes, und 
4 — Fache e uns der glücklichen Löſung jener höheren Aufgaben nicht 
näher brächte. 

Dagegen wird 5 eine baldige Wiederaufnahme der Thätigkeit der 
Landtage der einzelnen Königreiche und Länder vielen heißen Wünſchen der 
Bevölkerungen entſprochen, vielen dringenden Bedürfniſſen der Länder Ab⸗ 
58 geboten werden, und ein bedeutſamer Schritt geſchehen zu einer gedeih⸗ 
ichen Entwickelung und Klärung der verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe der 
Länder wie des Reiches. . - s 

Dieſe Wiedereinberufung der Landtage wird aber auch die Völker Ew. 
Majeſtät in ihrem Vertrauen in die ernſtliche und conſequente Durchführung 
der allerhöchſt ertheilten Grundgeſetze kräftigen und fie mehr als alles andere 
beſtimmen, auch die nothwendige Einheit und Machtſtellung des Kaiſer⸗ 


u dieſer Gründe richtet das Abgeordnetenhaus an Ew. k. k. 
afeität die gehorſamſte Bitte: 

1 5 5 5 mögen geruhen, den dermal verſammelten Reichsrath 
bis zur Ermöglichung einer Geſammtvertretung des Reiches zu vertagen, und 
ſofort die Landtage der einzelnen Königreiche und Länder zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wirkſamkeit einzuberufen. 

Das Abgeordnetenhaus des Reichsraths: Dr. Fr. Lad. Rieger. 

— [Fürſt Gortſchakoff.] Der Leichnam des ruſſiſchen Gene— 
rals Fürſten Gortſchakoff wurde heute Früh 84 Uhr nach erfolgter 
Einſegnung aus der ruſſiſchen Kapelle an Bord eines Donaudampfers 
zu den Kaiſermühlen feierlichſt und mit allen militärifchen Ehren ge: 
bracht. Vor der Kapelle war eine Ehrenkompagnie mit Fahne und 


reiches u erhalten und zu fördern. 
Fe n Erwä 
apoſtoliſche 


Mufikkapelle poſtirt, eine Divifion Küraſſiere begleite den Gala⸗Leichen⸗ 


wagen bis zum Landungsplatze. Der Dampfer, welcher den Leich— 
nam aufnahm, hatte die Trauerfahne aufgehißt. 

St. Martin, 7. Juni. [Die Beſchlüſſe der Slovaken— 
Verſammlung.] Der National⸗Congreß der Slovaken wurde am 
6. und 7. unter einem großen Zudrange des Volkes aus der Umgegend 
und der Theilnahme aller hervorragenderen Notabeln des ſlovakiſchen 
An den Verhandlungen nahmen zwiſchen 1400 
und 1600 Menſchen Theil; da ſich für dieſe große Maſſe kein geeig⸗ 
netes Berathungslokal vorfand, wurde auf dem evangeliſchen Kirchen— 
platze unter freiem Himmel getagt. Mit beinahe einhelliger Acclama: 
mation wurde Herr Franeis et, der Redakteur der ſlovakiſchen polis 
Den wichtigſten Theil der 
Verhandlungen bildete die Debatte über den mehrere Bogen umfaſſen— 
den Antrag des gömdrer Abgeſandten Darner. Dieſer Antrag wurde 
nach ſechsſtündiger lebhafter und mitunter ſtürmiſcher Diskuſſton mit 
tauſendſtimmigem Zuruf angenommen. Die Hauptpunkte deſſelben ſind: 

1. Alle ſeit 1809 bis 1849 beſchloſſenen und zur Geltung ge— 
brachten Geſetze in Betreff der ungariſchen Nation als der ſouverä— 
nen und der magyariſchen Sprache als der Landesſprache 
ſollen aufgehoben werden. 2. Die Slovaken Oberungarns bilden 
hinfort einen eigenen ſlaviſchen Diſtrikt (Okoli), ohne die Ein⸗ 
heit Ungarns in politiſcher Hinſicht zu alteriren. 3. Die Slovaken 
haben das Recht auf eigene Gymnaſten, eine juridiſche Fakultät, auf 
ein eigenes Forum appellatorium, und zur Begründung der Matica 
eine Unterſtützung aus dem Landesfonds. 4. Die Slovaken erklären 
ſich ſolidariſch verbunden mit allen nichtmagyariſchen Völkern 
Ungarns gegen jede, von welcher Seite immer kommende Tyrannei und 
Bedrückung ihrer Nationalrechte. 

Der Antrag, dem ungariſchen Landtag ein beſonderes Vertrauen s⸗ 
votum zu votiren, veranlaßt eine ſehr ſtürmiſche Seene und mußte 
ſchließlich fallen gelaffen werden. — Die ſlovakiſche Deputation, 
welche die erwähnten Forderungen dem ungariſchen Landtag 
unterbreiten ſoll, und zu der unter andern auch der unter den Slovaken 
ſehr angeſehene Dr. Hurban zählt, wird der Obergeſpan Baron 
Revay anführen. 

Außer den erwähnten Forderungen an den ungariſchen Landtag 
wurde unter Anderm auch die Begründung einer ſlovatiſchen Matica 
beſchloſſen und für dieſelbe von den Anweſenden eine nicht unbedeutende 
Summe gezeichnet. (Preſſe.) 


Turin, 2. Juni. Tagesgeſpräch iſt ein 


tali en. 
[Ein Attentat.] 


wurde und ohne die Dazwiſchenkunft dritter abwehrender Perſonen von 


den ernſteſten Folgen hätte fein können. 
Carricaturenblatt „Fischietto“ hatte in einer ſeiner letzten Nummern 
ſich in feiner fpöttifhen Weiſe über die Einweihung des neuen Con: 
verſationsſaales der Deputirten im Palais Carignan luſtig gemacht 
und namentlich den Anzug des Deputirten del Drago, Domherrn 
von Aquaviva in der neapolitaniſchen Provinz Terra di Bari, etwas 


Keller ließ ſich aber aus Gründen, die verſchiedenartig angegeben 


i icht aus dem Context bringen; er fuhr genau, 
beurtheilt werden, nicht au Contex gen; leben Worte 


Verzeihung lehre, und er erſuche | 
ſammlung als Vertreter der katholiſchen Meinung anfähen, öfterd das 
Beiſpiel ſolcher Tugenden zu geben. Herr Keller wurde außerdem 
wegen eines heftigen Ausfalles gegen die Selbſtſtändigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit des franzöſiſchen Richterſtandes mit einem Ordnungsrufe 
bedacht. 
Sitzung zu einem allſeitigen Ausbruche gegen den Redner kommen 


wird. 
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Das bekannte Witz- und 


ſtark mitgenommen, was den guten Domherrn ſo in Harniſch brachte, 


daß er, ſeine geiſtliche wie ſeine Deputirtenwürde vergeſſend, ſich in die 
Wohnung des Direktors des „Fischietto“ begab und denſelben mit 
Nur herbeigekommene Perſo— 
nen der Druckerei retteten den armen Direktor, denn als ſich del Drago 
ſein Opfer entriſſen ſah, zog er aus dem linken Aermel ſeines Rockes 
ein langes Meſſer mit der Bemerkung, es ſei gut, daß er nicht mit 
ſeinem Gegner allein geblieben, denn er ſei entſchloſſen geweſen, bei 


Fauſtſchlägen und Stockſtreichen überfiel. 


dem geringſten Widerſtande ihn zu tödten. Dieſe Erklärung unter Vor⸗ 


zeigung des Meſſers wiederholte er nochmals in einem benachbarten 
Café mit der Bemerkung, es ſei dies das einzige Mittel, ungezogene 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die höchſten Kammerwürden, der Präſident Ratazzi an der Spitze, 
dafür Sorge trugen, daß dem ſchwer beleidigten Redakteur die aus— 
gedehnteſte Genugthuung gegeben wurde, welche erhalten zu haben er 
Natürlich iſt die Preſſe damit nicht zufrieden 
und erörtert dieſen Vorfall nach allen Seiten; auch das Publikum 
ſchlägt mit Freuden dieſen Seandal breit und bedauert nur, daß die 


Journaliſten zur Raiſon zu bringen. 


auch öffentlich erklärt. 


Sache ſchon beigelegt iſt. (Tr. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Juni. [Die Miſſion Fould's. — Prinz Na⸗ 
poleon.] Hr. Fould geht in der That in einer außerordentlichen 
Miſſion nach Turin, er wird die Reiſe im Laufe dieſer Woche antre⸗ 
ten. Ueber den Zweck dieſer Sendung ſind die verbreiteten Meinun— 
gen natürlich nicht durchaus im Einklang. Darin ſtimmt man überein, 
daß es ſich um die Anerkennung handle. Da indeß dieſe Frage, 
wie längſt verſichert wurde, bereits zwiſchen dem Kaiſer und Cavour 
geregelt war, fo ſcheint es ſich jetzt um Vorbedingungen und Conſe⸗ 
quenzen zu handeln. Man meint nun theils, der Kaiſer verlange neue 
Garantien, daß Victor Emanuel die römiſche Frage noch vertagt laſſe; 
anderentheils hält man ſich überzeugt, über dieſen Punkt beſtehe keine 
Meinungsverſchiedenheit, der Kaiſer wünſche hingegen Zugeſtändniſſe in 
Bezug auf den Fall einer weiteren Ausführung des Einheitsprogram— 
mes. Nicht nur Genua, ſondern auch Civita-Vecchia, wird 
verſichert, nehme der Kaiſer für Frankreich in der Vor: 
ausſetzung in Anſpruch, daß der Sitz der italieniſchen 
Regierung nach Rom verlegt und der geſammte weltliche 
Beſitz des Papſtes Piemont anneetirt würde. Sie ſehen, 
man geht nach beiden entgegengeſetzten Richtungen hin ſehr weit, eben⸗ 
ſowohl in der Beſcheidenheit als in der Ausdehnung der Anſprüche, 
deren Befriedigung Napoleon von dem geeinigten und befreiten Italien 
erwartet. Auf alle Fälle hat Vimercati, der ſich in Fontainebleau 
befand, über dieſe Angelegenheit mit dem Kaiſer verhandelt, und wie 
erzählt wird, ſo ſoll er ſelbſt ſich befriedigt zeigen. — Prinz Napo⸗ 
leon iſt, von der Prinzeß Clotilde begleitet, in Toulon geweſen und 
hat die großen militäriſchen Anſtalten, die dort für Armee und Flotte 
hergeſtellt werden, beſichtigt. Der Prinz wurde von einem heftigen 


Fieber ergriffen (obgleich, wie die Witzbolde ſagen, alle von ihm bes 


trachteten Kanonen noch ungeladen waren), befindet ſich aber wohl 

und iſt augenblicklich auf den hyeriſchen Inſeln. (B. u. H. Z.) 
Paris, 9. Juni. Im geſetzgebenden Körper begann 

geſtern die Special⸗Discuſſton über die Miniſterlal⸗Budgets. Zu⸗ 


nächſt wurde der Poſten des Staats⸗Miniſteriums beſprochen und im 
Betrage von 18,042,000 Fr. bewilligt. 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten (11,213,950 Fr.) 
erhielt Plichon das Wort und verlas eine lange Rede über Syrien, 
die damit ſchloß, daß, „wenn neues Mißtrauen ſich der franzöſiſchen 
Politik in den Weg ſtellen wolle, die Regierung auf die Unterſtützung 
von ganz Frankreich zählen könne, um ihre Politik durchzusetzen.“ 
Darauf erwiderte der Miniſter Billault: „Die Frage iſt jetzt in 
Konftantinopel Gegenſtand von Unterhandlungen, welche hoffentlich 
nächſtens zu einem befriedigenden Schluſſe gelangen werden. 


Beim Poſten für das Mi- 


Ich 
werde alſo nichts ſagen, was bei dieſem Stand der Dinge unnütz 


oder ungelegen fein konnte, aber ich freue mich, zu conſtatiren, daß 
der geſetzgebende Körper wie der Senat, wie die Regierung, wie das 


ganze Land, dieſer Frage ein ernſtes Intereſſe, ein wirkſames Intereſſe 
widmet. (Sehr gut!) Die Regierung Frankreichs kennt, Angeſichts 


der Situation, ihre Pflicht. Der geehrte Vorredner erklärt, die Res 


gierung habe bisher ihre Pflicht gethan, ich kann ihm verſichern, daß 
fie dieſelbe auch in Zukunft erfüllen wird.“ (Lebhafter Beifall.) Bei 


dem Poflen für das Miniſterium des Inneren ergriff Keller das 
Wort, um die Regierung anzugreifen und ſich darüber zu beklagen, 
daß die gegen die Revolutionäre erlaſſenen Sicherheits⸗Geſetze gegen 
die alten Parteien in Anwendung gebracht worden ſeien, worauf er 
ſich gegen die Regierung und gegen die Gerichts-Behorden fo ſtarke 
Ausfälle erlaubte, daß der Präſident ihn zur Ordnung rufen mußte. 
Der Schluß der Keller'ſchen Rede bildete die Klage, daß die revo— 
lutionären Zeitungen nach freiem Belieben ſich äußern dürften, wäh⸗ 
rend die Geiſtlichkeit, wegen ihres freimüthigen Bekenntniſſes verfolgt 
würde. 


Herr Keller ließ, ohne ſich durch irgend eine Unterbrechung (und 


es gab deren unzählige), ja, durch eine directe Interpellation des Hrn. 
Baroche irre machen zu laſſen, ſeiner Erbitterung gegen alles, was 
nicht für ihn iſt, ungehinderten Lauf. 
nirter wurde bis jetzt noch nicht in der kaiſerlichen Kammer geſprochen, 


Freier, oder wenigſtens unge⸗ 


und die Sache war wirklich ſo unerwartet, daß eine vollſtändige Um⸗ 
kehrung in dem hier üblichen parlamentariſchen Comment eintrat. 


Der Miniſter interpellirte den Deputirten und beklagte ſich gleichzeitig 


bitter, daß ihm dieſer nicht von gewiſſen ſpeziellen Behauptungen vor 
her Kenntniß gegeben habe, um ſie widerlegen zu können. Herr 


als 


eriſtire für ihn weder Miniſter noch Interpellation, in dem Wort 
fort, wo ihn Herr Baroche unterbrochen hatte, obgleich er, mit eini⸗ 
gem auch noch fo geringen Improviſations⸗Talent, ſehr ſchlagend hätte 
erwidern können, daß die Berufung auf parlamentariſchen Brauch in 
England x. nicht wohl in den Mund eines unverantwortlichen Mi: 
niſters paſſe. Was für ein Intereſſe ſoll man dabei haben, einem 
unverantwortlichen Miniſter Verlegenheiten zu bereiten? Herr Keller 
wurde feiner beiſpielloſen und ſtellenweiſe begründeten Angriffe wegen 


ſchließlich von Herrn v. Morny daran erinnert, daß die Kirche, die 


Nachſicht, Mäßigung, 


t abe, vor Allem Verſoͤhnung, 
er ſo oft angerufen h h Ka are 


die Mitglieder, 


Es find alle Anzeichen vorhanden, daß es morgen in der 


Den größten Triumph dabei feiert aber Herr Migeon, der aus 


f 


und 


der Kammer hinausgeſchafft wurde. Denn gerade Herr Keller iſt der * 


Mann, weſchen die Regierung nur mit äußerſter Anſtrengung und 
erſt in der dritten Wahl als offiziellen Candidaten gegen Hern 
Migeon durchzuſetzen vermochte! 

[Ein Bild der franzöſiſchen Tagespreſſe.] Aus der Rede Kel⸗ 
lers heben wir folgende Stelle hervor: „So wie die alte franzöſiſche 
Monarchie ehemals zu Stande gebracht hatte, die unabhängigen Wehrkröſte 
der Feudalwelt unter ihre Banner zu ſchaaren, fo hat unter unſern Augen 


ein gewaltiger Taktiker, der Director der Preſſe, Mittel gefunden, die unbe⸗ 


zwinglichen Streiter des Gedankens zu organiſtren, zu discipliniren, ein 
regimentiren. Auf den Flügeln dieſer regelmäßigen Armee ſchwärmen, al: 
eben fo viele Baſchi⸗Bozuks, die 534 Provinzblätter, die aus Charalt-- 
ſämmtlich unabhängig wären, müßten ſie nicht, um ihr armes Leben zu 
friſten, das Almoſen der adminiſtrativen und gerichtlichen Anzeigen hinneh 
men und mit Ausnahme von 18 bis 19 höchſtens ſich zum Echo der Agence 
Havas und des Bureau „des öffentlichen Geiſtes“ machen. In Paris, da: 
die große Operationsbafis iſt, bilden „Siecle“ und „Opinion nationale“ der 
Vortrab, laſſen die „Verſuchsballons“ ſteigen, plänkeln weit hinaus um den 
Gang der Ereigniſſe und unterminiren alles, was den Durchgang hemme 
könnte. Im Mittelpunkte marſchiren gravitätiſch der „Conſtitutionnel“, die 
„Batrie”, der „Temps“, ſogar die „Debats“, welche durch den Zauber de 
Freihandels und die Gnade der italieniſchen Einheit von ihrem trotzige 
Unabhängigkeitsſinn geheilt worden find. Endlich bildet das „Pays“ allein 
den Nachlrab. (Alles lacht und ſchaut Granier de Caſſagnac an, der einige 
Plätze von dem Reder ſitzt.) Es deckt die Poſitionen, die man aufgeben 
will, beruhigt die Gewiſſen, indem es zuletzt noch behauptet, daß Garibald' 


ein Flibuſtier ſei und das die Ereigniſſe, die gerade im Vollzug begriffe. 


ſind, niemals jtattfinden werden, Immerhin muß jedoch dieſe mächtige Ar⸗ 
mee zur Unterhaltung des Publikums einige beſcheidene Gegner haben, auf 
welche alle Hiebe fallen, die immer auf den Beinen gehalten und geprügelt 
werden, wie dieſe armen Araber der Champs Elyſees, die auf unſern Volks⸗ 
bühnen regelmäßig dem Feuer unſerer Truppen ausgeſetzt werden.“ Ferner 
führt Keller aus, die 360,000 Schankwirthe Frankreichs, deren Geſchäfts⸗ 


1 


betrieb von einer Erlaubniß der Regierung abhängig ſei und 


denen man dieſe Erlaubniß willkürlich entziehen könne, wären 
jetzt eben ſo viel Beamte, die, ob nun mit Recht oder Unrecht, ſich ver⸗ 
pflichtet glauben, das „Siecle“ und die „Orinion nationale“ zu leſen und 
leſen zu laſſen. Am ſchärfſten wird letzteres Blatt und Herr Edmond About 
gelegentlich einer Schmähung mitgenommen, welche dieſer ſich gegen den 
Bürgermeiſter und Gemeinderath eines elſäſſer Dorfes (Herr Keller iſt ein 
Elſäſſer) erlaubt hat. Er beſchuldigt geradezu die Regierung zu Gunſten 
dieſes Blattes den Lauf der Juſtiz gehemmt zu haben. Es ruft dies einen 
großen Sturm unter den Regierungscommiſſaren und in andern Theilen 
des Saales hervor und der Redner wird wegen Beleidigung der Magiſtra⸗ 
tur von Graf Morny feierlich zur Ordnung gerufen. i 
Großbritannien. 

London, 7. Juni. Cobden hat geſtern auf feierliche Weiſe 
das Ehrenbürgerrecht der City erhalten, und iſt zum Ehrenmit⸗ 
glied der angeſehenen Fiſchhändlerzunft aufgenommen worden. In der 
Guildhall mit einſtimmigem herzlichen Beifall empfangen, hielt er an 
die zahlreiche Verſammlung eine ihn ſo ganz charakteriſirende Rede, 
daß wir deren Hauptinhalt hier wiedergeben wollen: Die große Ehre, 
die mir heute zu Theil wird, ſoll ein Lohn für meine Beſtrebungen 
im Dienſte des Freihandels ſein. Dankbar nehme ich ihn an, aber 
Zufall, nicht mein eigenes Verdienſt iſt es, was mich mit unter die 
Führer der Bewegung reiht, gewiſſermaßen als deren Hauptvertreter 
bezeichnet. Was den Handelsvertrag mit Frankreich anbetrifft, ſo kann 
von einem Verdienſte meinerſeits oder auch Englands nicht die Rede 
ſein. Nach dem, was Huskiſſon, Peel und Gladſtone für die Durch⸗ 
führung des Freihandelsprinzips bei uns gethan haben, blieb für uns 
andern wahrlich wenig zu thun übrig. Ganz anders in Frankreich. 
Dort waren kaum erſt freihändleriſche Anfänge gemacht worden. - Uns 
geachtet die franzoͤſiſchen National-Oekonomen beinahe ein Jahrhundert 
lang die Lehrer der ganzen übrigen Welt waren, ungeachtet Say und 


Turgot vor langer Zeit die Richtigkeit der Freihandelstheorie demon⸗ 


ſtrirt hatten, und ungeachtet Baſtiat und Michel Chevalier war Frank- 
reich bisher das prohibitivſte Land Europas. Dem jetzigen Kaiſer war 
es vorbehalten, die alte Theorie zu brechen. Ihn unterſtützten die er⸗ 
leuchteten Mitglieder ſeines Kabinets und ſein Handelsminiſter in erſter 
Reihe, die Initiative jedoch ergriffen zu haben iſt ſein eigenes perſön⸗ 
liches Verdienſt. Wird es doch ewig merkwürdig bleiben, daß zwei 
Länder, die vor allen andern von der Vorſehung zum Verkehr mit 
einander auserkoren ſcheinen, ſich fo lange entfremdet bleiben konnten: 
Frankreich, das einen Ueberfluß an alle dem beſitzt, was ſich auf oder 
nahe am Boden gewinnen läßt, und England, deſſen Schätze, weil tiefer 


in der Erde vergraben, zu ihrer Hebung mehr Fleiß und Arbeit er⸗ 


fordern; die Franzoſen, welche ſo zu ſagen ein Gehirn in jeder Finger⸗ 
ſpitze haben, und die Engländer mit ihrer überwiegenden Kraft in den 
Armen. In zehn Jahren wird — das wage ich zu prophezeien — 
dieſer Handelsvertrag als der glänzendſte Regierungsakt des Kaiſers 
Napoleon geprieſen werden, und früher ſchon werden beiden Völkern 
die daraus entſpringenden Vortheile klar geworden ſein. Aber noch iſt 
ein anders weſentliches Moment zu berückſichtigen. Vielleicht zu keiner 
Zeit noch ſind während des Friedens die Rüſtungen Englands und 
Frankreichs ſo gewaltig geweſen als eben jetzt, und doch haben ſie eben 
einen Handelsvertrag geſchloſſen, der nur den Zwecken friedlichen Ver⸗ 
kehrs dienen kann. Darin liegt ein Widerſpruch, und die Schuld def: 
ſelben muß — ich ſage es nach reiflicher Ueberlegung — in den bei: 
den Regierungen liegen. Die ſtereotype Erklärung dieſer Erſcheinung 
kenne ich zu Genüge, ſie lautet: Wenn du Frieden willſt, ſo ſei auf 
den Krieg gefaßt. Eine alte Phraſe, die ſich überlebt hat. Mein 
Grundſatz lautet dagegen: Willſt du Frieden, ſo richte auch alles auf 
Frieden ein. Und ſehr wahr iſt, was Lord Aberdeen einſt geſagt hat, 
daß Nationen, welche ſtarke Rüſtungen vorgenommen haben, nur zu 
große Luft verſpüren, deren Wirkſamkeit zu erproben. Zum Schluſſe 
will ich hier noch ausſprechen, daß die franzöſiſche Regierung nicht nur 
jeden Einzelpunkt des Vertrags aufs Ehrlichſie eingehalten, ſondern 
auch für die praktiſche Durchführung redlich Sorge getragen hat. Ich 
ſelbſt wurde viel geſchmäht, als die Verhandlungen noch im Gange 
waren, doch dergleichen muß jeder, der fürs Allgemeine wirken will, 
verwinden konnen und ich ſage der City, die mich in Schutz nahm, 
hiermit meinen tief gefühlten Dank. (Allg. anhaltender Beifall.) 


| Rußland. 

X. Warſchau, 9. Juni. [Gnaden-Akt. — Confiscation.] 
Die „Polizeizeitung“ enthält folgenden eigenthümlichen Gnadenact des 
Kaiſers: „Das Königreich Polen war in Folge verſchiedener Unglücks⸗ 
fälle, welche dieſes Land in den lenten Jahren getroffen (Cholera, 
Mißernte ꝛc.) nicht im Stande, die ganze Pflichtzahl an Rekruten zu 
liefern. Das daraus entſtandene Defieit ſollte durch jährliche Mehr⸗ 
aushebung über das gewöhnliſche Contingent erſetzt werden. Se. Ma⸗ 
jeſtät hat nun in Seiner unendlichen Gnade auf allerunterthänigſte 
Vorſtellung des Fürſten⸗Statthalters ſel. Andenkens durch Decifion vom 
26. October v. J. die Tilgung dieſes im Ganzen 61,436 Rekruten 
betragenden Deſteits allergnädigſt zu geſtatten geruht. In Folge dieſer 
allen Klaſſen der Bevölkerung des Koͤnigreiches erwieſenen kaiſerlichen 
Gnade, wird die Zahl der Rekruten dieſes Landes im Laufe der Jahre, 
in welchen genanntes Deflcit gedeckt werden ſollte, um 3327 Mann 
jährlich verringert werden.“ 

Obiges Deeret lag alſo, wie Sie ſehen, ſeit Oktober v. J. im 
Bureau des Fürſten⸗Statthalters, ohne daß man es für nötbig hielt, 


das Publikum davon in Kenntniß zu ſeßen. Abgeſehen von der eigen⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage 
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Chef dieſer Behörde, Hrn. Fundukley, 


(Fortſetzung.) 
thümlichen Schuldentilgung, iſt hier im Ganzen ein ſchönes Stückchen 
unſerer Regierung zu erblicken. 

Die Ihnen bereits geſtern mitgetheilte amtliche Publikation bezüg⸗ 
lich der hieſigen Correſpondenten hat bereits Früchte getragen. 
Herr Skutſch, Redakteur des „Courier Warszawski“, zugleich 
Beamter in der Oberrechnungskammer, ſteht im Geruche, Correſpon— 
dent des krakauer „Czas“ zu ſein. Derſelbe wurde daher geſtern vom 
auf Befehl des proviſoriſchen 
Statthalters verwarnt und mußte außerdem heute Morgen von 2 bis 
5 Uhr einer Hausſuchung in der Redaktion wie in ſeiner Privatwoh⸗ 
nung ſich unterziehen, die übrigens kein Reſultat hatte. 

Der proviſoriſche Statthalter Suchozanet empfing heute eine De⸗ 
putation der Kaufmannſchaft in Uniform. (Die hieſigen Gildenkauf⸗ 
leute haben eine beſondere Galamontur). Herr Suchozanet ſprach 
ſonſt nichts von Bedeutung, dagegen legte er einem der an militäriſche 
Haltung nicht gewöhnten Herren die Arme gerade nach unten, indem 
er ihm bedeutete, daß man in Uniform nicht anders vor dem Herrn 
ſtehen dürfte. 

Suchozanet ahmt hierin ſeinen vorletzten Vorgänger, Fürſten Pas⸗ 
kiewitſch nach, unter welchem ein ähnliches formelles Vergehen hart ges 
büßt werden konnte. 

Nr. 259 der „Bresl. Ztg.“ war heute confiscirt, die letzten Num⸗ 
mern, wie in allen Zeitungen, ſtark geſtrichen, reſp. ausgeſchnitten. 

X. Warſchau, 10. Juni. [Trauergottesdienſt. — Ex⸗ 
ceſſe.] Man iſt fortwährend bemüht, die hieſigen Correſpondenten 
für auswärtige Blätter zu terrorifiven, Außer der Hausſuchung, welche 
bei Hrn. Skutſch, Redakteur des „Courier“ gehalten wurde, find auch 
noch zwei andere Literaten von ſo unangenehmen Beſuchen überraſcht 
worden, und fo hat denn das Ausland die Ausſicht, über hieſige Zu- 
ſtände noch weniger und wahrſcheinlich noch falſcher als bisher unter⸗ 
richtet zu werden, denn die gedungenen Federn werden natürlich un: 
bedenklich die Warheit entſtellen dürfen. 

Der Trauergottesdienſt für Lelewel wurde heute bei über⸗ 


füllten Räumen in der großen Kreuzkirche auf das Feierlichſte abge⸗ 


halten. Die anerkannteſten Künſtler in Vokal- und Inſtrumentalmuſik 
fungirten aus freien Stücken, und die Büſte Lelewels wurde in Ge: 
genwart der zahlreichen Verſammlung von einem ehemaligen Schüler 
des berühmten Lehrers bekränzt. Auch eine kurze zinkographirte Bio: 
graphie des Verſtorbenen wurde unter die Anweſenden in Tauſenden 
von Exemplaren vertheilt. Die Biographie weiſt unter Anderem dar: 
auf hin, daß Lelewel ſein ganzes Leben hindurch für eine Wiedergeburt 
Polens durch Verbrüderung und Gleichheit aller Stände und Bekennt⸗ 
niſſe durch Schrift und Wort gearbeitet habe, und ſchließt mit den 
Worten: „Seinen Leib deckt eine fremde Erde, aber ſein Geiſt lebt 
und wird leben inmitten ſeiner Landesbrüder, welche durch gemeinſame 
Vaterlandsliebe, durch Arbeit, Einheit, Brüderſchaft, Wort, durch die 
Tugenden, die auf jedem Schritte im Leben Joachims (Lelewel) glänz: 
ten, ſich verbinden, und durch dieſe Verbindung ſeinen unſterblichen 
Thaten die höchſte Ehre erwieſen werden. Die Verachtung des Luxus 
aber und die Einfachheit des Lebens, für die der Verſtorbene ein 
Beiſpiel hinterließ, mögen das äußerliche Abzeichen für die Annahme 
ſeiner Grundſätze ſein, und dieſe wird die heutige Trauerfeier in den 
Herzen der Polen heiligen. Das ewige Licht, was er im Leben fo ge: 
liebt, es möge ihm leuchten in Ewigkeit!“ 

Beim heutigen Schluß der, Schulen vor der neuen Reorganifation 
haben wiederum traurige Vorfälle ſtattgefunden. Zwei Lehrer der 
Paulinenſchule find von den Schülern, die ſich von ihnen bei der Cen⸗ 
ſurvertheilung beeinträchtigt glaubten, thätlich beleidigt worden. Der 
Inſpektor war ſo unklug, dem General des Zirkels die Anzeige von 
einem Aufſtande zu machen, und die in der Nähe kampirenden Trup— 
pen rückten ſofort heran. Als jedoch der General von der Lage der 
Sache ſich überzeugte, ließ er das Militär ſofort abziehen. 

Das Ausſehen der Stadt iſt, beſonders an Sonntagen, immer 
noch ein ſehr bewegtes; die bunten Nationaltrachten zeigen ſich noch 
in Maſſen, obgleich das Polizeireglement ein ganzes Moderegiſter ver: 
botener Kleidungen enthält. Kleine Aufläufe und Reibungen mit Mi— 
tär und vermeintlichen, oder wirklichen Geheimpoliziſten kommen 


häufig vor. : 
Griechenland. 

Athen, 1. Juni. [Eine Verſchwörung.] Vergangenen 
Montag fand im königl. Palaſte unter Vorſitz Sr. Maj. des Königs 
eine ſiebenſtündige Miniſter-Berathung ſtatt. In der darauf folgenden 
Nacht wurden die Majore Bozzaris und Sombrukaki und die 
Lieutenants Makris und Klimaka arretirt und nach Piräeus ges 
bracht, um ſogleich nach Nauplia verſchifft zu werden. Ferner wurde 
der Redacteur des „Telegraphen“, Kalamidas, und ein gewiſſer 


Leonidas Bulgaris, früherer Offizier in ruſſiſchen Dienſten, zur Haft 


gebracht unter der Anklage des Hochverraths. Auch wurden die Woh— 
nungen ſämmtlicher Arreſtanten unterſucht und deren Papiere mit Be: 
ſchlag belegt. Eine unter ruſſiſchem Schutze ſtehende Dame, Fatini 
Mauromichalis, von der berühmten Mainoten⸗Familie abſtammend, 
wurde angewieſen, Griechenland innerhalb dreier Tage zu verlaſſen. 
Sowohl in der Nacht von Montag auf Dinstag, als in der folgenden 
waren ſämmtliche Miniſter, die Adjutanten und Ordonnanz⸗Offiziere 
des Königs im Paloſte verſammelt, und die Dienerſchaft war mit 
Waffen verſehen worden. Vorgeſtern wurden ſechs jüngere Offiziere 
von der Hauptſtadt in die entlegenſten Provinzen verſetzt, wobei die 
Artillerie als beſonders verdächtig erſcheint. Unter den Bürgern fan: 
den ebenfalls mehrere Verhaftungen ſtatt, und ſpricht man von noch 
mehr als 100 zu arretirenden Individuen. Die drei Redacteure des 
„Mellontis Patridos“ konnten, ungeachtet des gegen ſie erlaſſenen 
Haftbefehls, bis jetzt nicht gefunden werden, gleichwohl erſchien das 
Journal geſtern Abends. — Einem der „Preſſe“ zugehenden Schreiben 
aus Athen vom 4. d. M. entnehmen wir Folgendes: „Wir gehen 
traurigen politiſchen Zuſtänden entgegen. Man hat eine Militär⸗Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt (die Betheiligten ſind faſt nur Offiziere), welche 
nichts Geringeres bezweckt, als den König Otto nach Baiern zu⸗ 
rückzuſchicken. Vier diefer Offiziere: der Commandant der Artillerie, 
ein Jäger⸗Major und zwei Lieutenants, wurden verhaftet, und mehrere 
andere Offiziere in die Provinzen geſchickt. Von der Artillerie giebt 
es in Athen nur noch zwei auf freiem Fuße befindliche Offiziere. Die 
Gährung in der Armee und im Volke iſt groß. Es iſt gewiß, daß 
die Regierung durch dieſe Verhaftungen der National-Bewegung keinen 
Einhalt gethan hat. Sie müßte alle Griechen verhaften laſſen, die 
über 12 Jahre alt ſind. Die Revolution iſt nur vertagt, und kann 
durch keine einheimiſchen Mittel mehr gedämpft werden. Uuter den 
Arretirten vom Civile befinden ſich der Journaliſt Kalamidas und 
der geweſene ruſſiſche Ofſizter Bulgaris — die Anklage lautet auf 
Hochverrath. Der Frau Mauromichalis, die unter der Protection 
der ruſſiſchen Regierung ſteht, wurde der Befehl ertheilt — und zwar 
mit Bewilligung der ruſſiſchen Legation — binnen drei Tagen Grie⸗ 
chenland zu verlaſſen. Die Polizei iſt unter die Befehle des Militär⸗ 
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Gouverneurs geſtellt, zu welchem Poſten der Oberſt Lazaretto ernannt 
worden iſt. General Hahn iſt zum Oberbefehlshaber der im Oſten 
und an der türkiſchen Grenze cantonnirten Truppen befördert worden.“ 


Osmaniſches Reich. 

„Prinz Kuſa, — ſagt das „Pays“ — nicht zufrieden damit, 
das Einheits⸗Prinzip in den Donau⸗Fürſtenthümern ſiegreich durch⸗ 
geſetzt zu haben, ſcheint ſich der durch die Verträge garantirten Ober⸗ 
Herrlichkeit der Pforte entziehen zu wollen. Dieſer Fürſt weiſt das 
conſtitutionelle Syſtem eines verantwortlichen Miniſteriums zurück. Er 
behauptet, daß es ihm unmöglich ſei, mit den dieſem Prinzip anhaf⸗ 
tenden Uebelſtänden ſeine Provinzen zu regieren. Er verlangt dem⸗ 
gemäß, daß man ihm das Recht zuſichere, ein un verantwortliches Mi⸗ 
niſterium zu bilden, die Central⸗Commiſſtou als feinem freien Handeln 
hinderlich abzuſchaffen und in den geeinigten Provinzen das allgemeine 
Stimmrecht einzuführen. Man verſichert, daß die Pforte ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dieſem Programme, das ſie als anarchiſch anſieht, verweigert. 
Wie man ſieht, iſt, nach dieſer Uneinigkeit zu urtheilen, der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand der Donau-Provinzen lange nicht der Art, die Ele⸗ 
mente der Ruhe darzubieten, die aus der von der Pforte dem Unions⸗ 
prinzip ertheilten Zuſtimmung hervorgehen ſollten.“ 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 12. Juni. [Tagesbericht.] 

A [Das Wahlprogramm der entſchieden freiſinnigen 
Partei] trägt bis jetzt folgende Unterſchriften: Delbrück, Fr. Duncker, 
Elſter, v. Forckenbeck, Freſe, Dr. Goeſchen, Guttentag, 
v. Hoverbeck, Häbler, Sanitätsrath Dr. Holthoff, Krüger, 
Dr. Langerhans, Lietz, O. Lindner, G. Matthaei, Momm⸗ 
ſen, Schulze-Delitzſch, Stephan, v. Unruh, Rechtsanwalt 
Valentin, Virchow, Dr. Zabel. Dieſelben ſind, wie es in einem 
dem Programme beiliegenden Anſchreiben heißt, das ſie in die Provin⸗ 
zen, unter Anderem auch nach Breslau geſchickt haben, „in der An⸗ 
ſicht zuſammengetroffen, daß es ſich gegenwärtig darum handelt, wenn 
irgend möglich, alle unabhängigen und entſchiedenen Män⸗ 
ner des Landes, welche der Ueberzeugung ſind, daß die Begründung 
eines verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaates in Preußen und die große Auf 
gabe der Einigung Deutſchlands auf wirklich nationaler Grundlage auf 
dem Wege der bisherigen Majorität des Abgeordneten-Hauſes nicht 
zu erreichen ſei, zu einer einzigen Fortſchrittspartei zu ver⸗ 
einigen.“ Sie haben daher manche, an ſich hochwichtige Frage, über 
welche innerhalb einer ſolchen Partei noch Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen können, z. B. die Frage des allgemeinen gleichen Wahl⸗ 
rechts als offene betrachtet, zumal da eine Löſung derſelben durch die 
nächſte Legislatur nicht zu erwarten iſt. 

— Das heutige breslauer Amtsblatt publicirt eine Ober⸗Präſidial⸗ 
Verfügung, wonach neben den Bedachungen, welche als feuerfeſte bereits auf⸗ 
57 ſind, noch folgende Bedachungen als feuerfeſte anerkannt werden 
0 en: J. Die Holzcement⸗Bedachungen, welche als weſentliche Beſtandtheile 
enthalten: 1) eine flache Sandſchicht auf der Verſchalung, 2) eine drei⸗ bis 
fünffache harzige Papier⸗ oder Pappmaſſe, 3) eine dieſe harzige Maſſe über⸗ 
deckende, wenigſtens 144 Zoll hohe Kies⸗ und Sandſchicht mit einer Bei⸗ 
miſchung von Lehm, auf welche auch noch eine Schicht Gartenerde aufge⸗ 
bracht fein kann. — II. Die Papp⸗ und Filzdacher. (Die näheren Beſtim⸗ 
mungen ſind in der Publikation des Amtsblattes nachzuleſen. 

= Eine Miniſterial- Verordnung ſagt in Betreff der Erganzung der 

ntendantur⸗Sekretariats⸗Beamten: „Es empfiehlt ſich, daß junge 

eute, welche auf Univerſitäten wiſſenſchaftlich gebildet ſind, oder doch wenig⸗ 
ſtens ein Jahr die erſte Klaſſe eines Gymnaſiums mit Erfolg beſucht haben, 
in ihrem eigenen Intereſſe durch Eintritt in den Militärdienſt und Ab: 
legung des Zahlmeiſter⸗Eramens ſich das Anrecht zum Eintritt in den Mi: 
litär⸗Verwaltungsdienſt erdienen, in welchem Falle ihnen, bei hervorragender 
Schulbildung, eine beſondere Berückſichtigung nicht fehlen würde.“ 

Wir hören, daß auch die Gymnaſien und Realſchulen zur Jubelfeier der 
Univerſität Feſtſchriften zuſenden werden. - 

— Nach einem Anſchlage am ſchwarzen Brett findet Freitag den 1l4ten 
d. M. eine Verſammlung des Comite's der Herren Studirenden unter Vorſitz 
des Herrn Stud, jur, Schneider in Angelegenheiten des Univerſitäts⸗ 
Jubiläums ſtatt. 8 g 

58 ur Turnerei.] Das diesjährige Turnfeſt unſerer Schuljugend 
wird Dinstag, den 2. Juli, wie es am Sonnabend in der Turnrathsſitzung 
endgiltig feſtgeſtellt iſt, auf unſerem ſtädtiſchen Turnplatze feſtlich begangen 
werden. Der Auszug der Turner nach dem Turnplatze an dieſem Feſttage 
findet vom Wäldchen aus ſtatt. Auf dem Turnplaße angekommen, werden 
die geſammten Turner ſich auf den großen Sprungbahnen längs des Schieß⸗ 
werdergartens aufſtellen, und nach Abſingung eines Turnliedes ein Turn: 
rathsmitglied, jedenfalls der Direktor eines Gymnaſiums, die Turner auf die 
Bedeutung dieſes Feſttages aufmerkſam machen. Alsdann werden die ver: 
ſchiedenen Abtheilungen an Geräthen üben; Freiübungen, Stabübungen, 
Marſchübungen, ähnlich den beim Turnſeſte im vorigen Jahre, unter der 
Leitung des Hauptturnlehrer Rödelius und Turnlehrer Hennig in Maſſen 
vorgenommen werden. Zum Schluſſe werden die Vorturner unter ſich üben, 
um zu zeigen, was fie im Winterſemeſter im Kallenbach ' ſchen Turnſaale 

elernt haben. — Der Turnverein übt jetzt aan 48 ld auf demſelben 
Tarnplabe nach Beendigung des öffentlichen Turnens (8 Uhr), und freut es 
uns, melden zu können, daß die Anmeldungen zu demſelben immer regere 
werden. — Turnfeſte werden in nächſter Zeit in Görlitz am 23. u. 24. Juni, 
in Schweidnitz am 7. u. 8. Juli abgehalten werden, wozu ſämmtliche Turn⸗ 
vereine Schleſiens Einladungen erhalten haben. Leider ſcheitert bei manchem 
Vereinsmitgliede die Luſt zur Theilnahme am Koſtenpunkte, und wird darin 
auch der Grund zu ſuchen ſein, weshalb aus Schleſien ſich nur wenige am 
berliner Turnfeſte betheiligen werden. Der hieſige Turnvereins⸗Vorſtand 
thut alles Mögliche, um billigere Fahrpreiſe zu erzielen, und werden die 
Vereine in der Provinz auch von dem Reſultate deſſelben in Kenntniß geſetzt 
werden. Der hieſige Turnverein hat durch ein Abkommen mit der Kallen⸗ 
bach'ſchen . billigere n für ſeine Mitglieder er⸗ 
zielt, und können die Karten dazu bei dem Kaſſenwart Kaufmann Schultze 
(Firma Dobers u. Schultze, Albrechtsſtraße) und allabendlich 8 bis 9 Uhr 
auf dem Turnplatze in Empfang genommen werden. 

Das geſtrige Unwetter war das bedeutendſte, welches der an unge⸗ 
wöhnlichen meteorologiſchen Erſcheinungen jo reiche Sommer über uns aus⸗ 
ſchüttete. Um die Mittagsſtunde verfinſterte ſich der Horizont und erſchien 
beſonders im Südweſten von düſterem Gewoͤlk umzogen. Daſſelbe entlud 
ſich, wie ſchon geſtern erwähnt, unter heftigem Donner und Blitz von ſtarkem 
Regen und Hagel begleitet. Diefer hat auf Feldern und in Gärten (namentlich 
ach an Gewächſen und Glashäuſern in unſerem botaniſchen Garten) ziemlich 
arge Verwüſtungen angerichtet, während die Regengüſſe nicht nur in den 
meiſten niedrig gelegenen Sackgaſſen, ſondern auch auf dem Ringe unmittelbar 
vor dem Schweidnizer⸗Keller kleine Ueberſchwemmungen erzeugten. Gar 
manche der wackeligen alten Verkaufsbuden war vom Untergange bedroht, 
und nicht wenige jener buntſcheckigen Waarenlager hatten von der eindrin⸗ 
enden Fu u leiden. Indeſſen verloren ſich die improviſirten Waſſer⸗ 
ſebme eben ſo ſchnell, als ſie gekommen waren. — Auch das Gewitter ſelbſt 
blieb wahrſcheinlich nicht ohne ernſtere Folgen, doch lauten die Verſionen 
über die Oertlichkeit, wohin der Blitz getroffen, ſehr verſchieden. Nach glaub⸗ 
würdigen Mittheilungen hat ſich der ſtärkſte Blitzſchlag in der Gegend des 
Dom: over Sandbezirks entladen. Andere wollen die Wirkungen des elektri⸗ 
ſchen Strahls an einer rothgefärbten Blechrinne auf der öſtlichen Seite der 
Eliſavetkirche wahrgenommen haben, und dieſelbe war daher heute fortwäh⸗ 
rend von Neugierigen umſchwärmt. Man giebt indeß für die äußere Ver⸗ 
änderung der bezeichneter Metallröhre, die nur in der Mitte in bemerkens⸗ 
werther Weiſe zuſammengebogen, an den beiden Enden aber gänzlich un⸗ 
verſehrt iſt, auch jonftige Erklärungen an, darunter die freilich ſehr ein: 
fache, daß ſie von der Berührung mit einem großen, auf das Dach der Kirche 
zeitweiſe hinaufzubringenden Waſſereimer herrühre. — Unverbürgte Gerüchte 
über anderweite Blitzſchläge circuliren noch in Menge. 5 

=bb= Der 0g der Oder hat ſich ſeit geſtern nicht weſent⸗ 
lich geändert, ſondern iſt ſeit geſtern Abend 7 bis heut Mittag 12 Uhr nur 


g. — Donnerstag, den 13. Juni 1861. 


um 1 Zoll geſtiegen. Nach den Berichten aus Oberſchleſien, beni hope 
aus Glaz und Neiſſe haben wir in Folge des dortigen außerordentlich hohen 
Waſſerſtandes auch hier noch ein bedeutendes Steigen der Fluthen zu er⸗ 
warten. Bemerkenswerth iſt die außergewöhnlich große Zahl von Wolken⸗ 
brüchen, die in Nieder- Mittel: und Oberſchleſien gefallen find. (Vergl. die 
Correſpondenzen aus Goldberg in der e i Nummer und in der beute 
gen Nummer aus Hirſchberg, Glaz, Neiſſe, Glogau ꝛc. ꝛc.) 

M. Geſtern Abend 8% Uhr kam ein Dampfſchiff ſtromaufwärts an⸗ 
dc in d und hatte zwei große Segel⸗Oderkähne im Schlepptau. Es legte 
ich in der Nikolai⸗Vorſtadt vor Anker. ; 

bb Heut Nachmittag 3 Uhr langte eine Matätſche mit Stammhöl⸗ 
> aus Oberſchleſien für die Herren Gebrüder Storch hier an. Beim 

urchfahren durch die Sandbrücke ereignete ſich das Unglück, daß das fie 
feſthaltende Tau riß. In Folge deſſen ſetzte die Matätſche ſich blitzſchnell in 
i n ſammt den 3 Mann, die ſich auf derſelben befanden. Sie paſ⸗ 
ſirte den Laufſteg und ging die Vorderhaͤlfte über das Matthiaswehr. Die 
auf dieſer befindlichen 2 Mann waren nahe daran, ihr Leben einzubüßen, 
das ſie nur mit Mühe ſich retteten. Die zweite Hälfte der Matätſche hat 
ſich vor dem Wehr n weil der Strom dieſen Theil herumwarf, da 
es an jedem Steuermittel fehlte. Der auf dem — — Theil befindliche 
Mann hat 1 dadurch gerettet, daß er auf einen Vorſprung des ſteinernen 
Webrpfeilers ſprang. — Eine zweite Matätſche hätte bald die Paſſage über 
den Laufſteg dadurch gehemmt, daß fie mehrere Pfeiler derſelben gewaltig 
erſchütterte. Doch wurde alles wieder ſo raſch hergeſtellt, daß nicht die min⸗ 
deſte Störung eintreten durfte. 

# Eines der älteſten Häufer der Albrechtsſtraße, welche ſich bekanntlich 
noch nicht allzuvieler Neubauten rühmen darf, das neben dem . 
Grundſtück gelegene Haus Nr. 15, erfährt augenblicklich eine durchgreifende 
Veränderung und wird eine Zierde der Straße bilden. Das Parterregeſchoß, 
deſſen nutzbare Räumlichkeiten durch einen Theil des Hausflures vergrößert 
werden, wird zur Aufnahme eines großen Möbelmagazins eingerichtet, wes⸗ 
halb neue Bogen eingeſetzt werden und ſoll eine ſehr elegante Ausſtattung 
erhalten. Außerdem ſoll noch ein drittes Stockwerk aufgeſetzt werden. 
gun Oltober dürften bereits die betreffenden Quartiere bezogen werden 

nnen. 

Oe. [Lebens- und Alters⸗Verſicherung in Maſſe.] Auch bei 
dem hieſigen Handwerker⸗Vereine iſt die Frage wegen der Lebens⸗ und 
Alters⸗Verſicherungen für Handwerker, denen die Erlegung großer und in 
größeren Theilen zu entrichtender Prämienſätze ſchwer oder unmöglich fällt, 
bereits mehrfach zur Sprache gekommen. Der berliner ältere“) Handwerler⸗ 
Verein hat ſich nun im Ganzen verſichert, und hat die betreffende Geſell⸗ 
ſchaft (die „Germania“) unter ſolchen Umſtänden ganz ausnehmend a 
Bedingungen ſtellen können. Der ſo bereits erfolgten Verſicherung für 
Sterbefälle find alsbald Unterhandlungen wegen eben folder für Alters 
Krankheits- und andere Arbeitunfähigkeits⸗Fälle gefolgt. 

*) Es beſtehen dort jetzt bereits deren drei. 

— Wie wir hören, begiebt ſich der Sohn eines ſchleſiſchen Oekonomen, 

einem an ihn ergangenen Rufe folgend, demnächſt nach Auſtralien, um 
die Leitung einer dortigen bedeutenden Schafzüchterei zu übernehmen. Die 
Concurrenz der auſtraliſchen Wollproduktion erſcheint übrigens, trotz ihres 
neuerlichen Aufſchwunges, für die ſchleſiſche kaum beſorgnißerregend. 

— * Geſtern Abend entſpann ſich vor dem Bierhauſe zum „Rothen 
Se auf der Nikolaiſtraße zwiſchen ſtämmigen Arbeitsleuten eine blutige 
Rauferei, bei der mit Meſſern gefochten wurde, und nicht unerhebliche 
Verwundungen vorfielen. Der Urheber des Streites mußte, da er den 
Sicherheitsbeamten energiſchen Widerſtand leiſtete, mit einer von der 
Hauptwache requirirten militäriſchen Eskorte nach dem Polizeigefängniß 
gebracht werden. 


Breslau, 12. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ohlauerſtr. 
Nr. 59 eine braune kattunene Frauenjacke. 3 
Polizeilich in Beſchlag genommen: Ein Stück neuer brauner Kleiderſtoff 
mit gelben Streifen, ein gelber neuer Rohrſtock mit gebogenem Griff, an 
welchem ein Lederriemchen mit Quaſte ſich befindet, ferner ein gelber neuer 
Rohrſtock mit weißem Horngriff, letzterer verziert durch eine 12 — den Kopf 
eines braunen Hundes darſtellend, welcher den Flügel eines flatternden Vo⸗ 
gels in der Schnauze hält. 
Gefunden wurde: ein Schlüſſel. 3 
[Rörperverletzung.] Am 10. d. Mts. Abends gerieth ein Schuhma⸗ 
chergeſelle mit ſeinem Stubenwirthe beim Nachhauſekommen in deren Behau⸗ 
ſung auf der Alten⸗Sandſtraße in Streit. Hierbei kam es zu Thätlichkeiten, 
welche ſo weit ausarteten, daß erſterer dem letzteren mittelſt eines Schuhma⸗ 
chermeſſers mehrere erhebliche Stichwunden am Kopfe beibrachte. 
„[hundefang.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Paz 
richterknechte 12 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden: 3 Stück 
ausgelöſt, getödtet 7, die übrigen 2 Stück dagegen am Il, d. M. noch in 
der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. 4 
Angekommen: Se. Durchl. Prinz Byron von Curland aus Polniſch⸗ 
Wartenberg. Oberſt und Inſpekteur v. Werder aus Berlin. Staatsrath 
von Ponewitz aus Petersburg. Kammerjunker Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland v Pencherezewski aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Görlitz, 11. Juni. Nad aun De Oper.] Endlich haben wir 
ſie hier, die längſt erwünſchte und mit ſehnender Ungeduld erwartete Oper 
des 7 Merelli. Die Geſellſchaft gab den Barbier von Sevilla ). 

räulein Trebelli war die Heldin des Abends und der Enthuſiasmus des 

ublikums blieb vom Anfang bis Ende der Darſtellung gleich rege. Die 

per war ein Genuß, wie wohl kaum ein zweiter auf unſerer Bühne 
geboten fein dürfte. — Dem Vernehmen nach wird Hr. Merelli künftigen 
Sonntag noch eine Vorſtellung geben. Auch unſere ſtädtiſche Kapelle trug, 
unter Direction des Hrn. Kapellmeiſter Orſini, zur Verherrlichung des 
Abends redlich das Ihre bei > . 

Wie wir hören hat die königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn ſich bereit erklärt, einigen Güterzügen Perſonenwagen 
beizugeben. — Es ſind dies die Züge, welche wir vor einiger Zeit namhaft 
machten. Die Direction handelt damit nicht nur im Intereſſe des Publikums, 
ſondern auch in ihrem eigenen, da ſich unbedingt der Verkehr durch dieſe 
Einrichtung weſentlich heben wird. Je bequemer dem Publikum das Reiſen 
gemacht wird, deſto mehr benutzt es die Gelegenheiten, und könnte es auf 
unſern preußiſchen Bahnen erſt dahin kommen, daß wir — wie in Sachſen 
— Tagesbillet erhielten, jo würde 1 auf unſern Bahnen jenen 
nicht mehr nachſtehen, wie es thatſächlich jetzt immer noch der Fall iſt. 

) Die „Bresl. Ztg.“ hat ſich über die Leiſtungen der Geſellſchaft jo aus⸗ 
führlich ausgeſprochen, daß es uns der Herr Referent wohl nicht übel⸗ 
deuten wird, wenn wir von einer detaillirten Beſprechung der Auffüh⸗ 


rung Abſtand nehmen. . Red. 
Glogau, 11. Juni. [Wolkenbruch. — Dislocation. — 


Landwirthſchaftl. Verein. — Baumfrevel. — Friedensthal.] 
Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr fand zwiſchen den Dörfern Schmarſau 
und Jätſchau, eine Stunde von der Stadt entfernt, ein heftiger Wol⸗ 
kenbruch ſtatt, wodurch die Dörfer den und Rauſchwitz und die 
in der Nähe der Stadt liegenden Mühlen durch das herbeiſtrömende Waſſer 
arg beſchädigt wurden. Das Waſſer ſtand ca. 2 Fuß hoch in den Gebäu⸗ 
den, Stallungen, Gärten; hat die Wege aufgewühlt, Brücken weggeriſſen 
und zwei Schuppen zum Einſturz gebracht. bgleich das Waſſer wieder 
ſchnell abgelaufen, iſt der angerichtete Schaden doch ſehr erhebeblich. — Das 
erſt ſeit Jahr und dag von Breslau hierher in Garniſon gekommene po⸗ 
ſenſche Inf.⸗Rgt. Nr. 19 verläßt uns nach dem a een Herbſtmanöver 
wieder, um die Garniſon mit dem in 1 rg ſtehenden 8 
d. n 


Nr. 38 zu vertauſchen. — In einer am 1 M. abzuhaltenden General⸗ 
verſammlung des glogauer landwirthſchaftlichen Vereins werden die Statu⸗ 
ten des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
ten zum Vortrag kommen. Unter den übrigen Gegenſtänden der Tages⸗ 
ordnung find noch die Propoſitionen und Beſchlußnahme über eine diesſah⸗ 
rige Produktenſchau und allgemeine Beſprechungen und Mittheilungen über 
den Stand der Früchte und die gemachten Wahrnehmungen be Welt 
— Der Baumfrevel nimmt im hieſigen Kreiſe auf bemerkenswerthe Weiſe 
überhand. In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. ſind auf der Straße nach 
Broſtau, alſo in unmittelbarer Näbe der Stadt, wiederum 11 der Eee 
Bäume durch ruchloſe Hand gewaltſam umgebrochen worden. Auf die Ente 
deckung des Thaters hat das ee eine Prämie von 15 Thlr. aus⸗ 
geſetzt. — Unter den Bedingungen beim Verkauf des ſtädtiſchen Etabliſſe⸗ 
ments Friedensthal befindet ſich auch die, daß ſich die ſtädtiſchen Behörden 
die Auswahl unter den rar vorbehalten, ohne auf den Meiſtbietenden 
vorzugsweiſe Rückſicht zu nehmen. In der in den Wall Tagen 2 
denden Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll über die Wahl des Käufers Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden. 


e. Löwenberg, Mitte Juni. Die Uhrenfabrik der Gehrüder Eppner 
in Lähn hat neuerdings aus Staatsmitteln einen Zuſchuß erhalten, von 
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orte ur ehren Hunderte vin ilgrimen geworden, fo auch der Beſuch ſſen und die nächſte Sitzung auf den 28. Juni 


deem Vernehmen nach 8000 Thlr. zur dringend bedürftigen weiteren Aus⸗ tage wurde beſchlo f mi. feitgeiebt. 
5 0 large Hl halte, ſowie des Ab |ber rofeſſoren bei uns die Ein it zu einem reichen Fremdenverkehre er Aer Sele. Mat behandelte die Geſchichte Deutſchlands mit fee 


ſabes i ihrer Räumlichkeiten, da der Umfang 2 55 Geſchäfte, ſowie des Ab⸗ 
ſatzes ihrer Fabrikate, in fortwährendem erſreulichen Auſſchwunge begriffen 
iſt. — Seitens der hieſigen Kommunal⸗Behörden ſind Unterhandlungen im 
Zuge, behufs Veranſtaltung eines und des zwar erſten Thierſchau⸗Feſtes 
am hieſigen Orte noch in dieſem Jahre. — Am Sonntage Nachmittag entlud 
Biel a Groͤditzberge ein Wolkenbruch und beſchädigte die Halmfrüchte 
ielfach. 


E. Hirſchberg, 11. Juni. [Unglüdsfall. — Karl von Holtei.] 
Schon früher würde ich Ihnen nachfolgenden traurigen Fall berichtet haben, 
wären die Angaben über die Sachlage nicht jo widerſprechend geweſen, daß 
ich bis jetzt die Veröffentlichung beanſtanden mußte. Heute kann ich Ihnen 
erſt Folgendes darüber berichten: Am 4. d. M. hatte ſich ſchon ziemlich all⸗ 
gemein das Gerücht von einer plötzlichen Erkrankung der Frau des beim 
hieſigen 2. Bataillon 47. 1 1 5 8 fungirenden Aſſiſtenz⸗Arztes K. ver: 
breitet, während man ſich in die Ohren ziſchelte, daß dieſe Krankheit die 
olge einer im ehelichen Zwiſte erhaltenen Stichwunde ſei, und als am 
„Juni Nachm. 2 Uhr, ſich die Nachricht des erfolgten Todes der Frau mit 
Bligesichnelle verbreitete, fehlte es erklärlicherweiſe auch nicht an näheren 
Angaben des Grundes, die bis dahin jedoch nur auf Vermuthungen bafirten. 
Die unausbleiblich eingeleitete Unterſuchung und Section der Verſtorbenen 
ergab leider eine Stichwunde von über 4 Zoll, ſo daß, obwohl die Frau noch 
kurz vorher auf dem Sterbebette auf das Beſtimmteſte ihren Mann 
für unſchuldig erklärte, die Verhaftung des K. angeordnet und die Acten 
zur weiteren Enkſcheidung an das Diviſions⸗Auditoriat nach Glogau über⸗ 
ſendet werden mußten. Die am Sonntage Abends 6 Uhr erfolgte feierliche 
eerbigung der unglücklichen Frau, welche drei unmündige Kinder nach 7jäh⸗ 


: ; 0 - — 
jein, auf daß es zwiſchen den „Strohhauben“ und dem „Hahnenkamme“ | Berüdjichtigung der Tendenzen des deutſchen Nationalvereins. Endlich wur 
wieder lebendig werde! Die noch nicht hundertjäbrige, jungfräuliche Veſte] beſchloſſen, am 12ten d. Mts. eine Verſammlung abzuhalten, um einen 
(ihre Erbauung ward 1765 begonnen), das „ſchleſiſche Gibraltar“ mit ſei⸗ „Männer⸗Turnverein“ zu bilden. 5 f lativ, betreffend 
nem „Wunderbau“, verdiente dieſen ihr beigelegten Namen eben fo, wie fie O Glaz. Unſer Kreisblatt publicirt das neue Regu og e 6 Tha⸗ 
jetzt eine der großartigſten Ruinen iſt, die man ſehen kann; fie verdient das Einzugs⸗ und Bürgerrechts⸗Geld. Beides iſt auf die Höhe von ar 
den Beſuch der Reiſenden eben jo und mehr, wie manche von denen, zu ler normirt. — Bei der am 10:en d. Mts. erfolgten 5 er 
welchen man aus weiten Fernen wallfahrtet. Daß in Schleſien ſelbſt die Gewerbe-Ausſtellung hielt, wie das „Volksblatt berichtet, er > 
Intelligenz dies zu würdigen beginnt, bezeugt nicht allein der letzgedachte Befuch. ſitzende des Gewerbevereins, Herr Buchdruckerei⸗Beſitzer 5 ie 
ſondern auch ein acht Tage zuvor She unternommener er der erſten] Anſprache. Derſelbe bot den Beſuchern an der Ausgangsthüre eine Ueber⸗ 
Klaſſe des Magdalenen⸗Gymnaſiums unter Führung des in Schleſien eben] raſchung, indem er hatte Schnupftücher auslegen laſſen, auf denen unſer 
ſo bewanderten wie gekannten und geſchätzten Profeſſor Sadebeck. 


A Glaz, 11. Juni 


Rathhaus in treuer Abbildung zu erblicken war. — Die königl. Regierung 
a — im Amtsblatte belobihend, daß der Färberlehrling Paul Welke zu 
Glaz am Iten Mai d. J. die 15 Jahr alte Anna Mifersti, welche beim 
Waſchen in den ſogenanten Mühlgraben gefallen war, mit Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit von der Gefahr des Ertrinkens mit eigener Lebensgefahr 
gerettet hat. 


. [Eröffnung der Gewerbe⸗Ausſtellung. — 
Ueberſchwemmung.] Geſtern wurde die Gewerbe⸗Ausſtellung au 
eine einfache aber würdige Art eröffnet, — dieſelbe giebt ein ſchöͤnes Bild 
von der Tüchtigkeit unſerer Gewerbtreibenden, — neben der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung hat der Sekretär des Vereins eine Sammlung von hier in der Graf⸗ 
ſchaſt vorkommenden Erzen und nützlichen Geſteinen arrangirt, welche viel 
Beifall findet. — ßu der Nacht vom 10, zum 11. d. M. hat zwiſchen Neu: 
deck, Hannsdorf und Heinrichswalde ein Wolkenbruch ſich ergoſſen, 
der alle Bäche rieſenhaft anſchwellen ließ; das königshainer Waſſer war 
3 Fuß höher wie voriges Jahr, leider iſt in demſelben ein ſehr geachteter 
Mitbürger unſerer Stadt, der Lieutenant a. D. Feldmeſſer Winkler in der 
ſchönſten Blüthe feines Lebens verunglückt, indem er die ankommenden Höl: 
zer de. von der Brücke an der „goldenen Krone“ entfernen wollte, — die 
Brücke liegt ſo niedrig, daß gar nicht viel dazu gebört, um bier eine rieſen⸗ 
e 


Handel, Gewerbe und Aerbau. 


London, 8. Juni. [Die Erſcheinungen auf dem Geldmarkte], 
ſagt der en waren in den letzten Monaten deßhalb jo bemerkens⸗ 
werth, weil die Veranlaſſungen dazu außergewöhnlicher Natur waren, weil 
die revolutionäre Kriſe in Amerika eine Erſcheinung iſt, wie die Welt ſie bis» 
her noch nie geſehen hatte. Von jeher hat die Bilanz des directen Verkehrs 
zwiſchen England und Amerika zu N des letzteren geſtanden. Die 


ein Opfer der Nächſtenliebe. Sein entſeelter Körper wurde noch heut bei 
Wartha gefunden. Die ungeheucheltſte Theilnahme giebt ſich in allen 
Kreiſen unſerer Stadt kund; die ſtädtiſche Verwaltung verliert viel an ihm, 
und Jeder wird ihm ein ſtilles Andenken weihen. — Das kleine Waſſer, 
welches von Hannsdorf kommt, hat bei Neuland einen Dammbruch 
verurſacht, ſo daß die herrlichen Comthur⸗Wieſen unter Waſſer ſtehen. — 
Heut hat es wieder ſtark geregnet, ſo daß die Neiſſe abermals bedeu⸗ 
tend geſtiegen, beſonders hat heut die landecker Biele viel zum Steigen der 
Neiſſe beigetragen. 


9. Neiſſe, 11. Juni. [Kindes raub.] Geſtern traf hier ein Fleiſcher⸗ 
meiſter aus Ottmachau ein, dem ein Kind abhanden gekommen iſt, während 
man zu — Zeit eine zahlreiche „Zigeunerbande“ in der Nähe bemerkt 
20 (Vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.) Er nahm ſogleich die Hilfe der Po⸗ 
izei in Anſpruch, und es wurden einzelne Mitglieder dieſer Geſellſchaft ver⸗ 
haftet, die aber das Kind nicht bei ſich hatten. Die Eingefangenen ſollen 
jedoch, wie man erzählt, nicht Zigeuner ſein, ſondern Vagabonden aus der 
Umgegend, die „ein freies Leben“ der Arbeit und dem geſicherten Erwerb 
re — Am Sonntage iſt ein glücklicherweiſe nicht bedeutender Strich 
bei Woitz verhagelt worden. Die Neiſſe ſteht in Folge ſehr bedeutender 
ee Regen im Gebirge ſehr hoch. Die Saaten ſtehen überall 
ehr jhön. - 


g. Von der Oppa, 10. Juni. [Zur ee Am 
3. d. M. gegen 6 Uhr Nachmittag traf der Herr Fürſterzbiſchof von 
Olmütz, Landgraf von Fürſtenberg, von den Spitzen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und der Geiſtlichkeit feſtlich empfangen, in Troppau ein und er⸗ 
theilt ſeit dieſer Zeit allda und in den benachbarten Parochien das Sakrament [ 
der Firmung. Am 24. d. trifft der Herr Fürſterzbiſchof zu gleichem J 

Zwecke in unſerer Kreisſtadt Leobſchütz ein und wird außerdem auch noch 
drei Kandidaten des geiſtlichen Amtes die Prieſterweihe ertheilen. — Am 
verfloſſenen Sonnabende, den 8. d. in den Nachmittagſtunden eröffneten ſich 
plötzlich die Schleuſen des Himmels über unſerer Gegend und es fiel längere 
Zeit hindurch ein wolkenbruchähnlicher Regen in Strömen hernieder. 
Aecker, Wieſen und Gärte ſind hierdurch in mehrern Orten verſchlämmt und 
die Straßen und Wege ſtellenweiſe ſtark beſchädigt worden. Insbeſondere 
aber hat das Dorf Rösnitz dadurch —— Schaden genommen, daß da⸗ 
ſelbſt Häuſer und Scheuern durch die Waſſerwogen niedergeriſſen und Höl⸗ 
zer, jo wie verſchiedene landwirthſchaftliche Geräthe fortgeführt wurden. 
Viele der Betroffenen waren genöthigt, die Nacht hindurch auf den Böden 
sugubtingen, da das Waſſer in die Stuben eingedrungen und daſelbſt ſtehen 
eblieben war. — Anfangs Geſan d. J. wird, wie man uns mittheilt, in 


ert: „Wachet und betet, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet“ ). — 
Der gefeiertſte Dichter Schleſiens weilt ſeit einigen Tagen in unſerer Mitte, 
wird aber nächſten Freitag im Theaterlocale nur eine Vorleſung wegen 
Kränklichkeit halten. — Das ſeit geſtern anhaltende heftige Regenwetter hat 
heute Vormittag den Zacken veranlaßt, die Ufer zu überſchreiten und 
wiederum den „Sandbewohnern“ einen Beſuch abzuſtatten. Der Bober 
bewegt ſich verläufig noch in ſeinen legitimen Grenzen. Eine kleine Reiſe 
10 feen uns überzeugt, daß der Stand der Feldfrüchte ein ganz vor⸗ 
icher iſt. 
*) Der hieſige „Bote a. d. Rieſengeb.“ berichtet den Vorgang folgender: 
maßen: Am Spät⸗Nachmittage des 3. Juni erkrankte die Gattin des 
im hieſigen Militär⸗Lazareth wohnenden, bei dem hieſigen 2. Bat. des 
47. Inf.⸗Regts. angeſtellten Aſſiſtenz⸗Arztes K., eines noch jungen, thäti⸗ 
gen, ſeit 7 Jahren verheiratheten Mannes, der ſich auch einer bedeu⸗ 
tenden n erfreute. Einige Tage ſpäter verbreitete ſich das 
Gerücht, die Urſache der Krankheit ſei eine Verwundung, welche 
tödtlich ſein dürfte, und wirklich ſtarb auch Frau K. am 6ten 
Juni Nachmittags um halb 2 Uhr. Der Sage nach war eine 
bei einem ehelichen Zerwürfniß erfolgte Selbſtverwundung Schuld. 
Frau K. ſoll auf ihrem Krankenlager gegen mehrere Perſonen geäußert 
haben, ſie trage die Schuld allein. Sobald die Gefährlichkeit der Ver: 
wundung ſich deutlich herausſtellte, ſchritt auf ärztliche Veranlaſſung 
die königl. Staatsanwaltſchaft ein, fand aber die Unglückliche bereits in 
einem ſolchen Ser der Schwäche des nahenden Todes, daß jede er: 
ſchöpfende Verhandlung unmöglich wurde. Die Sektion der Leiche fand 
am 8. Nachmittags ſtatt, und dem ſich darüber verbreiteten Gerücht zus 
folge iſt die Urſache des Todes eine gegen 4 Zoll tiefe Wunde, welche 
in die Lunge auf der linken Seite des Körpers reichte. Die Unterſu⸗ 
chung über dieſe traurige Begebenheit iſt von der königlichen Staatsan⸗ 
8 waliſchaft der Militärgerichtsbarkeit übergeben worden, und Herr K. ſoll 
verhaftet ſein. 


} 14 F dere 11. Juni. Am geſtrigen Tage in den Morgenſtunden 

entlud ſich über unſer Städtchen und nächſter Umgegend unter heftigem 
Hagelſchlag und Wolkenbruch ähnlichen Regengüſſen ein furchtbares Ge⸗ 
} witter, das bis gegen Abend, mit kurzen Unterbrechungen, tobte. Wenn: 
gleich der Hagelſchlag, ſo wie der Blitzſtrahl, der in der nächſten Nähe un⸗ 
} 55 ſtädtiſchen Ziegelei zur Erde fuhr, keine merklichen Schäden anrich⸗ 
teten, ſo haben doch die 1 Waſſermaſſen unſere ſchönen Gärten 
ſehr beſchädigt, indem die jungen Pflanzen ſammt der Erde mit fortgeſchwemmt 
wurden. Auch wurden viele Bewohner, die das Souterrain inne haben, zur 


England ſaldirt. Jetzt aber, wo Amerika in Folge feiner inneren Wirren 
weniger Produkte aus dem Oſten bezieht, kaſſirt es ſich ſeine engliſchen 
Schulden in Baarem ein, mit anderen Worten: es zieht Metall an ſich. 
Wie viel Geld es aus England ziehen kann, läßt ſich kaum annäherungs⸗ 
weiſe angeben; denn die Berechnungen zwiſchen Beiden ſind gi umfaſſend, 
zu verwickelt, um ſich 19 zu laſſen, und es kann daher Niemand jagen, 
ob der Bedarf Amerika's heute ſchon erſchöpft iſt oder nicht. Ein zweites 
wichtiges Moment für den Metall⸗Abfluß liegt in Indien. Dieſes erfordert 
im laufenden Jahre 6 und im nächſten über 3 Mill, L. zum Ausbau ſeiner 
Eiſenbahnen, wirkt demnach zur Vertheurung des Geldes weſentlich mit. 
Die dritte Veranlaſſung zur dnapp eit des Geldmarktes iſt und bleibt vorerſt 
die ſchlechte Erndte des vorigen Jahres, durch welche die Profite geſchmälert 
und folglich die Baar⸗Bilancen in den Händen der Banken I ammenge⸗ 
ſchmolzen ſind. Auf der anderen Seite wirkt die Stille der Ge chäfte einem 
weiteren Steigen des Escomptes entgegen, und wenn die Wirren in Amerika 
ſich lange hinziehen, fo iſt es fernerhin möglich, daß viel Gold von drüben 
herüberfließen werde, um in englichen Fonds angelegt zu werden, wie dies 
vom Continente aus im Jahre 1848 der Fall geweſen war. Wir haben ſo⸗ 
mit einige Momente für und andere gegen ein weiteres Steigen des Zins⸗ 
fußes, und wollen wir nur das Eine ſchließlich bemerken, daß die erfahrenſten 
Sachkenner keinen Rückgang des Escomptes erwarten, daß fe vielmehr an 
eine Steigerung deſſelben glauben, wenn auch nicht für die allernächite Zeit. 


Berlin, 11. Juni. Weizen loco 67—82 Thlr. pr. 2100 Pfd. 
— Roggen loco Mr gyft 42% — 42 Thlr., 81 —82pfd. 43 Thlr., 79 


Juli 114 — /, Thlr. bez., 11% Thlr. Br., 11% Thylr. Gld., Juli⸗Aug. 
11% Thlr. bez. u 

— Leinöl loco 10% 
Thlr., Lieferung 10% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 18%—% Thlr. 


Flucht genöthigt. In den ſpäten Abendſtunden, nachdem das Unwetter ſich![ Troppau ein großartiges Geſangsfeſt veranſtaltet und hierzu auch meh⸗ * 
8 5 die Gegend von Striegau verzogen, und wo es ebenfalls ſehr gewüthet] rere Gelangberene aus dem Pence Antheile eingeladen werden. Die G. r. bez., Br. und Bar Vr. uns GW. Se ae — 
haben muß, war bei äußerſt niedrigem Barometerſtande eine furchtbare Kommune will dem Unternehmen eine nicht unbedeutende Beihilfe gewähren. „Sept. . 5 n 


— Die Saaten ſteben bei uns nunmehr durchgehends gut und berechtigen 
zu den ſchönſten Hoffnungen. Viele Landwirthe bedauern nur die ängſtliche 
Eile, womit ſie ſchwach beſtandenen Roggen umgepflügt, weil ſie ſich durch 
den Augenſchein zu überzeugen Gelegenheit haben, daß auch dieſe Saat ſich 
durch die jetzige äußerſt keuchthare Witterung ſo gekräftigt hat, daß ſie min⸗ 
deſtens einen guten Körnerertrag verſpricht. 


7 T Conſtadt, 9. Juni. So lange rg 5 ſteht, ſah es nicht an 
einem Ar ſo viele Menſchen beifammen, als heut, es waren nahe an 20,000, 
Nachdem Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden unſer hochw. Herr Fürſtbiſ chof, unge⸗ 
achtet der gefährlichen Zufälle der letzten Woche, in beſonderer ae da 


Schwüle vorherrſchend. — Cbenſo ereignete jih am geſtrigen Morgen, Kidd 
nach Ankunft des erſten breslauer Zuges, ein ſehr bedauerlicher Vorfall da⸗ 
durch, daß das 1½jährige Söhnchen eines hieſigen Schmiedemeiſters von 
einem aus Naumburg kommenden und mit Töpfen beladenen Wagen auf 
der Bahnhofſtraße überfahren und augenblicklich getödtet wurde. Der Unfall 
iſt um ſo ſchmerzlicher, als es in derſelben Familie ſeit Jahresfriſt der zweite 
| ähnliche Fall iſt. Soviel die erſte Vernehmung des Fuhrmanns, fo wie der 
Zeugen ergiebt, möchte wohl dem Fuhrmann wenig Schuld zur Laſt fallen, 
indem das kleine Kind, von der Hand des Vaters, der eben mit einem Herrn 
ſprach, ſich losreißend, auf den um dieſe Zeit ſehr belebten Fahrdamm eilte, 
und in demſelben Augenblick auch ſchon von dem einen Pferde zu Boden 
geriſſen, einige Augenblicke ſpäter aber den tief erſchütterten Eltern als Leiche 
überbracht wurde. 


XI. Waldenburg, 11. Juni. Vorigen Freitag hielt hierſelbſt unſer 
allverehrter Sänger Foltei eine Vorleſung aus ſeinen Schriften. Der 
HBintergrund des Saales war mit Laubwerk und Blumen geſchmackvoll de⸗ 
kaorirt, jo daß der Dichter ſich in Wirklichkeit im Grünen befand. Die zum 
Vortrage gekommenen Sachen gefielen allgemein. Da nur 250 Billets aus⸗ 
gegeben waren, ſo mußten viele Perſonen, mehrere aus weiter Entfernung, 
ö auf dieſe genußreichen Stunden verzichten. Alle, die Gelegenheit hatten, 
mit dem Dichter perſönlich zu verkehren, find von feiner Gemüthlichkeit ent: 
zückt. Dem Referenten ſchrieb Herr v. Holtei in's Album: 

| N Viel hab' ich im Leben erlebt, geſeh'n; 

Viel Gutes, viel Uebles iſt mir geſcheh'n; 

Meine redlichſten Freunde: Kummer und Schmerz! 

Meine bitterſten Feinde: ich — und mein Herz! 


die wiederum weichend. National⸗Anleihe 57%, Credit 63%, wiener 
Wa rung 72 71 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Fonds unver 
ändert, nur ſchleſiſche Rentenbriefe billiger abgegeben. 

Breslau, 12. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) Anfangs böber, ſchließt matter; pr. Juni 47% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 47—46 y—46% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 46% Thlr. 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September 457% Thlr. Br., September⸗Oktober 45 
bis 44% Thlr. bezahlt und Gld. i ne 

Rüböl unverändert; logo, pr. Juni und Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. bezahlt. Septem⸗ 
ber⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt. ER 

Kartaffel Spiritus gut behauptet; gek. 12,000 Ort. loco 19% bis 
19% Thlr. be 10 und Gld. pr. Juni und J 19 Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 19% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 19% Thlr. Gld. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


ane 12. Juni. [Börſe.] Bei anhaltender Geſchäftsſtille waren 
1) 


Sonnabends Abends 6 Uhr mit Extrapoſt von 40 Reitern aus der Pa⸗ 
rochie Wallendorf begleitet, in Conſtadt angekommen, und von dem Erzprieſter 

unke im Namen des zahlreich verſammelten Clerus begrüßt worden, begab 
ich derſelbe im feierlichen Zuge nach dem von der katholiſchen Gemeinde bis⸗ 
3 benutzten Nothkirchlein, begrüßte die Gemeinde in ergreifender Rede, belobte 
ie wegen der vielen Opfer, hob die Verdienſte des jetzigen Pfarrers um den 
Bau der neuen Kirche in rührender Weiſe hervor und ertheilte den biſchöfl. 
Segen. Sonntag den 9. d. M. wurde die neuerbaute ſchöne Kirche unter 
überaus großer Theilnahme des Volles feierlichſt conſecrirt. Conſtadt hatte ſeit 
Einführung der Reformation durch den 1 — Georg von Brieg, wobei die 
Katholiken ihr kirchliches Vermögen herausgeben mußten, keine katholiſche 
Kirche, keine Schule, keinen eignen katholiſchen Seelſorger. Erſt vor zehn 
Jabren wurde dem großen Bedürfuiß der Katholiken Rechnung getragen. 

lles zum Gottesdienſt Nothwendige mußte in der armen Gemeinde vo 
außen berbeigeſchaff werden. Es wurde von dem gegenwärtigen Pfarrer in 
Thule, H. Nale pa, der kühne Gedanke gefaßt, hier eine Monumentallirche für 
Schleſten zum Andenken an die feierliche 5 Dogmas von der 
unbefleckten Empfängniß zu errichten. Die Idee fand Anklang, unſer geniale 
Baumeiſter Lange, der den Preis für die Votiv⸗Kirche zu Wien erhalten, 
übernahm die Ausführung des Baues, welcher, was den Kostenpunkt anbe⸗ 
trifft, ohne Spann⸗ und Handdienſte mit Einſchluß des Pfarrgebäudes 
30,000 Thlr. koſten mag. Dieſe Summe wurde durch die Opferwilligkeit der 
ſchleſ, Katholiken zuſammengebracht. In wie rührender en ber 3 
tige Seelſorger Herr Nerlich diefe Summe und Hilfe durch ganz Schleſien 
erbeten, iſt allgemein bekannt und bewundert. Wir haben nun ein Monument 
der Kunſt mehr, Ober⸗Schleſien kann ſich dieſer ſchonen Kirche rühmen. Die 
von dem genialen Lange gebauten Kirchen haben den Vorzug, daß ſie nicht 
nur durch den reichen gothiſchen Stil, den Bau⸗ und Kunſtverſtändigen, ſon⸗ 
dern durch die reichſte Ornamentik auch den . Menſchen befriedigen 
und erfreuen. — Bei dem gemeinſamen Mittagsmahl nach der Conſecration 
brachte Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden einen Toaſt auf Se. Maj. unſern aller⸗ 
gnädigften König und Herrn. Herr Graf v. Reichen bach auf Würbitz 
erwiederte dieſen Toaſt in angemeſſener Weiſe und brachte ein „Hoch“ aus 
auf Se. fürſthiſchöfl. Gnaden. Schließlich ließ Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden die 
ganze Stadt Conſtadt und die Wohlthäter des Kirchenbaues leben. — Sonn⸗ 
N Montag wurden an 2,000 Perſonen gefirmt. Montag Nachmittag 
2 Uhr verließ der Herr Fürſtbiſchof Conſtadt mit 95 nachdem derſelbe 
noch zwei Kinder zur Freude der Betheiligten getauft hatte. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Dem Turnverein iſt 
nunmehr Sonntags in den Stunden von 5—9 Uhr Morgens die Benutzung 
des Fe egen eine Entſchädigung von 10 Thalern geſtattet wor: 
den, auch ſind — Gewehre von Schutzen⸗Mitgliedern zur Verfügung 
geſtellt. — Unſer Wollmarkt wird dies Jahr keine beſondere Bedeutung 
erlangen, da gleichzeitig zu Bautzen Wollmarkt abgehalten wird. — Unſer 
kaufmänniſcher Verein wird ſich während des Sommers wöchentlich Mitt⸗ 
wochs im Gaſthof gen Stadt Prag verſammeln. 

+ Lauban. Herr Staatsanwalt Starke bat für Sonnabend den 15. 
be im Saale des hieſigen Schießhauſes einen Vortrag über die Entwicke⸗ 
ung des Eiſenbahnprozekts (der Gebirgsbahn) angekündigt. 1 42 
= © Et In dem hieſigen Mineralbade brauchen bereits 42 

aͤſte die Kur. . 

Jauer. Am Sten d. Mts. fand im „Grünen Adler“ an 705 
fammlung zur Beſprechung des projektirten Schie ßhausbaue 95 
Wie unſere „Unterhaltungsblätter“ melden, wurde ſchließlich ein Comite 
— a 1 5 gewählt, die einen Plan zur Ausführung des Baues 
entwerfen ſollen. i 

1 Grottkau. Am sten d. Mts. fand die dritte Verſammlung der 
) In Wirklichkeit nur 177 Fuß. Mitglieder des National vereins ſtatt. Die Feier nationaler Gedenk⸗ 


* — * 8 1 . . 
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Wa erſt an d. 
Breslau, 12, Juni. Serpent 115. 9 8. Unterpegel: 7 F. 6 3. 


— — 
Auswärtiger Waſſer Rapport. 
In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 11. Juni, Abends 6 Uhr, am 
Oberpegel 17 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 8 Zoll, den 12. Juni, 


2 


Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 17 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 6 Zoll. 
Am 11. Abends Gewitter und Regen. 


Sprechsaal. 

% Die Bedeutſamkeit des gothaer Schützenfeſtes. 
Das allgemeine deutſche Schützenfeſt nebſt dem damit 
verbundenen allgemeinen deutſchen Schützentage zu Gotha (vom 
7. bis 11. Juli d. J.) ſcheint eine Bedeutung zu gewinnen, die viel⸗ 
leicht von denen, welche zuerſt die Idee hierzu angeregt haben, nicht 
geahnt worden if. Die Betheiligung aus dem mittlern, nördli⸗ 
chen und ſüdlichen Deutſchland dürfte, nach den vorhandenen Kenn: 
zeichen zu ſchließen, eine ſehr bedeutende werden. Eine Vereinigung 
aber von Taufenden von Bürgern aus den verſchiedenſten Gauen 
unſeres deutſchen Vaterlandes zu dem Endzweck: den deutſchen Bür⸗ 
gerſtand immer mehr zu einem wehrhaften zu machen, — kann 
nicht ohne die gewichtigſten Folgen für das Geſchick Deutſchlands ſein, 
falls Tage der Noth und des Kampfes gegen einen übermächtigen 
Eroberer hereinbrechen ſollten. Daß Bürger, welche ſich ſonſt nie im 
Leben geſehen haben würden, die vielleicht noch nie den Namen ihres 
beimathlichen Ortes gegenſeitig haben ausſprechen hören — hier Stun 
den, Tage mit einander in traulichſter Geſelligkeit verleben, fi liebge⸗ 
winnen, ſich gegenfeitig für die Idee begeiſtern: in der Stunde der Ge⸗ 
fahr ſich gemeinſam zu erheben, alle wie ein Mann mit der Waffe in 
der Hand dem fremden Eindringling entgegenzutreten — muß für eine 
Einigung aller deutſchen Stämme ein entſchieden ergiebigeres Reſultat 
herbeiführen, als alle Beſchlüſſe, Reſolutionen und Programme der 
National⸗Vereine. Und loͤſt dieſer Schützentag feine Aufgabe: nämlich 
regelmäßig wiederkehrende allgemeine deutſche Schützen- 
feſte nach Art der eidgenoͤſſiſchen ins Leben zu rufen, dann dürfte ein 
größerer Schritt zur Einigkeit des deutſchen Vaterlandes gethan wor 
den ſein, als ſeit Decennien verſucht und ausgeführt worden iſt. — 
Und ſoweit die Nachrichten gehen, ſind alle Ausſichten vorhanden, daß 


— 


9 Reichenbach, 11. Juni. In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. find 
in der Baumallee an dem Wege von Endersdorf nach Költichen, die in dies 
ſem Jahre neugepflanzten Kirſchbäume durch frevelhafte Hand um: 

gebrochen worden. Die Ortspolizeibehörde von Endersdorf hat auf Ent⸗ 
deckung des Thätees eine Belohnung von 3 Thlr. geſetzt. — Ein bekanntes 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, welches ſich durch ſeine Munificenz nicht 
allein um unſere Stadt, ſondern auch um mehrere andere Orte vielfach ver⸗ 
dient gemacht hat, hat wiederum ein Geſchenk von 250 Thlr. hierber über⸗ 
ſendet. Die Summe ſoll nach den Intentionen des Gebers für Invali⸗ 
den und für Zwecke der hieſigen Sonntagsſchule verwendet werden, je⸗ 
| 


doch ift die ſpezielle Beſtimmung darüber freigegeben, 


Php. Silberberg, 10. Juni. [Eine ſchöne Erinnerung) Am 
letztverfloſſenen Sonntage hatte unſer Städtchen das Glück, eine Clite von 
gelehrten Gäften in feinen Mauern zu begrüßen und in der reigenden Um⸗ 
gegend ſich bewegen zu ſehen. Der Ausflug nämlich, welchen alljährlich die 
chargirten Bürger des akademiſchen Reiches, die Profeſſoren und Docenten 
der breslauer Univerfität, gemeinſchaftlich zu unternehmen pflegen, 
hatte ſich diesmal Silberberg als Zielpunkt auserkoren, und ſo — — denn 


ten Gaſte geſchenkt waren. Wir haben nicht die Ehre, fie alle von Perſon 
u kennen, und nennen daher nur die HH. Profeſſor Geh. Rath Göppert, 
Rector magnificus Braniß, Löwig, Schulz, Cohn, auch den Director 
der Gewerbeſchule, Hrn. Gebauer, ſahen wir unter denſelben. Möge (wir 
hoffen es) der Beſuch ein gutes Omen ſein und, gleichwie eine der ſchönſten 
unſerer ſchleſ. Burgruinen, die Kynsburg, durch einen Profeſſor zum Beſuchs⸗ 


nd Br., 11%, Thlr. Gld., Aug.⸗Sept. 11% Thlr. Br., 


— 


1 


einen goldenen Chronometer für 130 
Pokale geliefert. 
Zella (3), Mehlis, Lübeck, Braunſchweig angemeldet, dann 
Teſchings, Kapſelgewehre, Piſtolen, Becher, Uhren, Kurz⸗ 
waaren (ſogar in vollſtändiger Collection), Teppiche, Decken, Per- rung ihrer Lage leer, ganz leer ausgehen. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Henriette Fränkel, 
Philipp Schleſinger. 
Feſtenberg. 5104] Breslau. 


Unſere am 5. d. Mts. hierſelbſt vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit erge⸗ 
benſt an und ſagen allen Freunden und Be⸗ 
kannten bei unſerm Abgang nach Schmach⸗ 
tenhagen in der Mark ein herzliches Lebewohl! 

Burglehn Raudten, den 9. Juni 1861, 

[4663] Reinhold Muh. 
Pauline Muh, geb. Reiner. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen wurde meine Frau Emma, 
geb. Cohn, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. Breslau, den 12. Juni 1861. 
15499] Albert Falk. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Siefert mit 
dem Lieut. und Guts⸗Adminiſtratur Hrn. 
Tauſcher in Greiffenberg, Frl. Marie Matthias 
mit Hrn. Franz Wegener in Luckow, Frl. 
Louiſe Wenzel mit Hrn. Auguſt Hellriegel in 
Berlin, Frl. Clara Wicker mit Hrn. Adolph 
Tſchau daſ., Frl. Roſalie Cohn in Schwerin 
a. d. W. mit Hrn. Emil Backhaus in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Jul. Eichler 
mit Frl. Marie Schmidt in Berlin, Hr. Benno 


v. Kahlden mit Frl. Leontine v. Bagewitz in 


Putbus auf Rügen, Hr. Stabs⸗ und Batait⸗ 
lons⸗Arzt Dr, Krate mit Frl. Louiſe Oeberl 
in Mainz. 3 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Andrae in 
Remau, Hrn. Oberſtabsarzt Dr. Schilling in 
Perleberg, Hrn. Prem.⸗Lieut. Schmidt in 
Forſthaus Graſegrund bei Bunzlau, eine 
Tochter Hrn. A. Saretz in Prenzlau, Hrn. 
G. Ehlen in Kaulsdorf, Hrn. Hermann von 
N jr 9 buboſ 

Tode e: Hr. Bahnhofsinſpector Fer⸗ 
dinand Haſſelbuch in Berlin, Er 3 
gerichtsrath Galli geb. Lauterbach daſelbſt. 


Verlobung: Frl. Mathilde Illner in 
— mit Hrn. Otto Berger an Wieſe⸗ 

Todesfall: Hr. Kreisgerichts⸗ 
Neumann in Sandesbut, a 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 13. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Der Brauer von Preſton.““ No: 
miſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzd: 
ſiſchen von Freih. v. Lichtenſtein. Muſik 

e | uni. (Mei 5 

Freitag, den 14. Juni. (Kleine Preiſe. 
Letztes Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen ges 
Schauſpielexin Frln. Valeska Guinand. 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Akten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzählung von G. Sand, von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. (Fanchon Vivieux, Frln. 
Guinand.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 13. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Das Mädchen vom Dorfe.“ Länd⸗ 
liches Gemälde mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
lungen und 5 Aufzügen von J. Krüger. 
Muſik von E. Stiegmann. — Anfang des 
Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vorſtel⸗ 
lung um 6 Uhr. 


—. — 1 9 
Verein. A 17. VI. 63. B. u. R. & J. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 14. Juni, Abends 8 Uhr. 
Berichterſtattung des Kaufmann Herrn 
„W. Grüttner über öſterreichiſche Handels: 

Zuſtände aus Jahres⸗Berichten der Wiener 
andels⸗ und Gewerbe⸗Kammern, und des 

Kaufmann Herrn B. Milch über den Berli⸗ 

ner und Stettiner Handel aus den Jahres⸗ 

Berichten der dortigen kaufmänniſchen Korpo⸗ 

rationen. - [4679] 


Reese ee 
Die hreslauer Kunst-Aus- | 

stellung; ist von Vorm. 9 Uhr bis &. 

x Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 J. 

. Uhr) ab geöffnet, Eintrittspreis 5Sgr. &, 

eee [1329] EE bel 

— —— — 


Menno 
gratias 
. git. 


[5489] 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Anatomiides Muſeum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatomiiche Venus wird in 36 Stücke 
erlegt und erklärt um 10, 11, 2, 2, 3, 4, 

und 6 Uhr. Die anatomiſche Venus wird 
nur noch dieſe Woche zerlegt. [5485] 


Die Beleidigung, welche ich der Walli 

Nang e dere a in al Able 
em Vergle jur und leiſte tte.“ 

15494 g Emilie Seidel. 


Außerdem ſind Büchſen aller Art aus Gotha, 


Thaler und zwei große 


In unſerm Verlage erſchien ſoeben in neuer 
Auflage und iſt durch die Buchhandlung 
Max u. 


Spaziergänge 
N 1 alt N 4673] 
Wiener Poeten. 
(Anaſtaſius Grün.) 
Miniatur⸗Ausgabe. Sechſte Auflage. 


Mit Titelkupfer. Gebunden mit Goldſchnitt 
1 Thlr. 


Von Anaſtaſius Grün erſchien in glei⸗ 
chen Miniatur⸗Ausgaben ferner in unſerm 
Verlage: 


Gedichte. 


Elfte Auflage. i 
Mit Titelkupfer. Gebunden mit Goldſchnitt 
2½ Thlr. 


Nibelungen im Frack. 


Ein Gedicht. 
Zweite Auflage. Mit Titelkupfer. Gebunden 
mit Goldſchnitt 1 Thlr. 


Pfaff von Kahlenberg. 
Ein ländliches Gedicht. a 
Mit Titelkupfer. 2. Ak in Goldſchnitt. 


Der letzte Riller. 


Romafzenkranz. 
Achte Auflage. ; 
Mit Titelkupfer. Gebunden in Goldſchnitt 
‘ 2 Thlr. 


— 


Schutt. 


Dich tungen. 
Elfte Auflage. 
Mit Titelkupfer. Gebunden in Goldſchniit 
1 Thlr. 12 Sgr. 


Berlin, im Mai 1861. 
Weidmann'ſche Buchhandlung. 


Wolksgarten. 


Heute Donnerstag, den 13. Juni 


Großes Doppel Militär: u. 
Juſtrumental⸗Concert. 


Große Schlachtmuſik, bei bengaliſcher 
Beleuchtung, ausgeführt von 20 Muſikern 
und mehreren Tambours und Horniſten. 

In der Arena m 


Du ſollſt und mußt lachen!!! 


en Geſangsvorträge, unter 

gütiger Mitwirkung des Herrn Schleſinger, 

der in Berlin mit ſo vielem Beifall aufgetre⸗ 

tene Nachahmer von Thier⸗ und Vo⸗ 
gelſtimmen. 

Um 8½ Uhr in der Halle: 
Grand Soirée fautastique, 
der Feuerkönig, und zum Schluß: 

er Wunderdoetor, 
italieniſche Schattenpantomine. 
Anfang des Concerts um 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. [4680] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute 1 den 13. Juni: 


x: Hrofied 
Illuminations⸗Gartenfeſt 
neuer ee veränderter 


brillanter Doppelbeleuchtung 
Feuerwerk 5 


1 und 
Nachmittag- und Abend-Konzert 
mit verſtärktem Orcheſter, 
ausgeführt von der Kapelle des Hrn. König, 
unter Leitung des Herrn Muſikdir. Wentzel. 
Anfang 5 Uhr. 

Billets à 3 Sgr. find in den Kommanditen 
der Herren Manatſchal, Friedländer u. 
Littaner (Ring 18), Nedler und Arndt, 
Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) und Feig 
(Nıtolaiftraße) bis Mittags 3 Uhr zu haben. 

Kaſſenpreis 5 Sgr. Kinder 2 Sgr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nm. 3—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Uſtron bei Teſchen. 


ukur und Schlackenbäder. 
Seit 1. Juni eröffnet. [4499] 


Bleichwaaren, 


zur prompten Beförderung an die Herren C. 
Troll's Erben in Hirſchberg, en 
[4502] _ Ad. Hempel, Karlsſtr. 42, 


3 BEER 


Bilder, Büſten, Bücher, Schreinerarbeiten, Geld- vinz ei 


ſionsberechtigten Penſions⸗Mitgliedern 43, bei der a 1 
erreichten Normalhöhe der Penſions⸗Empfänger, dürfte für die Zukunft auf 
eine Anzahl von wenigſtens 50 zu rechnen ſein. 
einen Zuſchuß von jährlich 3 Thlr. zu ihrer von der Anſtalt geleiſteten Pen⸗ 
ſion von 20 Thlr. erhalten. Die üb t 
(weit über 400), unter denen eine nicht bedürftige zu den ſeltenſten Aus⸗ 
nahmen gehören dürfte, ſollen, dagegen trotz der auch bei ihnen durch das 
Lichtenfeldtſche Liebeswerk erweckten Hoffnungen auf eine baldige Beſſe⸗ 


Komp. in Breslau zu beziehen | Lotterie gewonnener Flügel. 


1387 


die erſte Segenefrucht — 56 Tol der 
ein in 


Fränckel, v. Leſtwitz ꝛc. ꝛc. 
Dieſe würden alſo fortan 
Die übrigen Wittwen⸗ und 


aiſen⸗Familien vollen Firma: 


und daß es außer unſerer 
Die aus allen Orten der Pro⸗ 


Im Schücklerschen Hause — Altbüsserstrasse Nr, 2 — ist ausgestellt: die 


Joſef | Copie des Tafelgedeckhes für II Hami Pascha und ein in der Adler 


Entree 2½ Sgr. 682] 
Der Stadtbezirks-Commissariat d. Nationaldank f. Veteranen. 


Der ſchleſiſche Forſt⸗Verein 


hält in dieſem Jahre ſeine General⸗Verſammlung vom 27. bis 29. Juni in der 
Stadt Bunzlau, daher die geehrten a 5 — ergebenſt eingeladen werden, ſich dort am 
26. Juni gefälligſt einzufinden und im Anfnahme⸗Bureau zu melden. — Schriftliche Bei⸗ 
2880 a möglichſt bald erwartet, ſowie die Anmeldung neuer Mitglieder 1 


Breslau, den 9. Juni 1861. Der Präſes des Forſt⸗Vereins: v. Pannewitz. 


Die General⸗Verſammlung des Sterbe-Kaſſen⸗Vereins für ſchleſiſche 
Forſtbeamte findet pro 1861 am 4670 
9 Nachmittags 


. 27. Juni d. 
in Bunzlau ftatt, wozu die geehrten Mitglieder mit dem ergebenſten Beifügen eingeladen 
ewirkt werden 


werden, daß an dieſem Tage auch die Neuwahl eines Central⸗Vorſtandes 
ſoll, daher zahlreiche Theilnahme erwartet wird. Neuzutretende Mitglieder werden willkom⸗ 
men ſein. Breslau, den 8, Juni 1861. 

Der Ceutral⸗Vorſtand des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins der ſchleſ. Forſtbeamten. 


Kaufmännischer Club. 
Ausserordentliche General-Versammlung 


Freitag den 14. Juni, Abends 8 Uhr, im Parterre-Local des Café restaurant 
Näheres durch Cireulair. Der Vorstand. [4599] 


Thierſchaufeſt in Ohlau, am 3. Juli 1861. 


it Bezug auf unſerr Bekanntmachung vom 20. v, Mts. bringen wir noch Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß: . 4676 

1, Thiere, welche am 3. Juli d. J. hier zur Schau zu ſtellen, müſſen bis zum 20. Juni 
d. J. bei dem Vereins⸗Rendanten, Herrn Apotheker Wandke in Ohlau, unter näherer 
Bede te Thiere nach Alter, Geſchlecht, Abſtammung, Größe ꝛc. angemeldet werden. 

Die Thierſchau beginnt am 3. Juli Früh 8 Uhr auf hieſigem Schloßplatze. 

2. Daſſelbe gilt in Bezug auf diejenigen Thiere, Maſchinen, Geräthe ꝛc., welche ſchon 
am 2. Juli d. N. zum Zweck des Verkaufs hier aufgeſtellt werden. 

1 2 Vereins⸗Markt beginnt am gedachten Tage Mittags 2 Uhr auf hieſigen 
eitplatze. 

3. Die. folcergeftlt angemeldeten Thierſtücke ꝛc. werden nach der Reihenfolge ihrer 
Anmeldung in eine gedruckte Nachweiſung aufgenommen und zwar mit Hinzufügung des 
Preiſes, wenn dieſer bei der Anmeldung angegeben. 

Ohlau, den 20. Mai 1861. 

Der Geſammt⸗Vorſtand des Brie eee e landwirthſchaftlichen 
ereins. 


Die Ueberzeugung, daß durch die Gewährung eines entſprechenden Credits an Ge⸗ 
werbtreibende und Kaufleute die vaterländiſche Induſtrie lediglich gefördert und gehoben 
werden kann, hat eine Anzahl patriotiſch geſinnter Männer in Berlin veranlaßt, zu 
einem Verein zuſammenzutreten, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, dieſem Streben 
durch Gründung eines Bank⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäfts am hieſigen Platze unter der Firma 


Berliner Juduſtrie⸗Beförderungs⸗Bank⸗Verein 
Ausdruck zu geben. [4686] 

Eigenthümer dieſer Firma ift der Kaufmann Herr H. Roth, welcher dem Pu⸗ 
blikum, den Gläubigern der Geſellſchaft, den Gerichten und allen Behörden gegenüber 
die Rechte und Pflichten von Geſchäfts⸗Inhabern übernimmt und allein befugt iſt, die 
Firma der Geſellſchaft zu vertreten und zu zeichnen, reſp. durch Procuranten zeichnen 
zu laſſen. 

Das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft iſt nach § 7 des Statuts vorerſt auf fünf 
Millionen Thaler feſtgeſetzt und wird durch Geſchäftsantheile der mit dem Eigenthümer 
der Firma in Geſchäfts⸗Verbindung tretenden ſtillen Geſellſchafter gebildet. 

Dieſe Geſchäfts⸗Antheile bilden ein Garantie⸗Kapital, welches nur für die beſonde⸗ 
ren Verpflichtungen der Mitbetheiligten gegen die Geſellſchaft aus der mit ihr unterhal⸗ 
tenden Geſchäftsverbindung haftet und zwar nach dem Prinzip der Gegenſeitigkeit. 

Der erzielte Gewinn kommt alſo lediglich den ſtillen Geſellſchaftern zu Gute, ohne 
daß dieſelben für ein Mehreres, als ſie ſich bei der Geſellſchaft betheiligt haben, ver⸗ 
antwortlich ſind. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Anwendung dieſes Prinzips die vollkommenſte 
Sicherheit für das betheiligte Publikum gewährt, weshalb auch Kapitaliſten hier die beſte 
Gelegenheit finden, ihr Geld jederzeit flüſſig und gut verzinslich niederzulegen, und daß 
auf dieſer Baſis operirende Geſellſchaften im Stande find, fo erhebliche Vortheile zu ge⸗ 
währen, wie ſolches bei Durchführung jedes anderen Syſtems unmoͤglich ſein würde. 


Die Betheiligung des Publikums iſt eine den Verhältniſſen Jedermanns entſprechende, 3 Pf 


da Zeichnungen zu jedem Betrage von 200 Thlr. bis 60,000 Thlr. angenommen werden. 
Gleichzeitig übernehmen wir ferner den Ein: und Verkauf von Staatspapieren, 

Eifenbahn-Actien, Producten und Waaren im Allgemeinen, gegen eine ſehr mäßige Pro⸗ 

viſion; bei Conſignationen leiſten wir auf Verlangen einen angemeſſenen Vorſchuß. 
Der regelmäßige Betrieb des Geſchäfts in der angedeuteten Weiſe hat mit dem 

2. Februar d. J. ſeinen Anfang genommen; jegliche weitere Auskunft über das neue 

Unternehmen wird 

im Comptoir, Breiteſtraße Nr. 30 par terre in Berlin, 
und in Breslau bei Herrn Heinr. Cadura 

ertheilt, woſelbſt auch Statuten und Antragebogen jederzeit in Empfang zu nehmen find. 

Berlin, den 1. Juni 1861. 


Bad Wildungen. 


„Die berühmten Wildunger Mineralwaſſer, deren fpecifiihe Heilkräfte gegen Stein und 
Grieß, Blaſenkatarth ꝛc., Blaſen⸗ Hämorrhoiden, Blaſenkrampf ꝛc., gegen Krankheiten der 
Geſchlechtsorgane: fehlerhafte Menſtruation, Bleichſucht, Impotenz, Sterilität ꝛc., allgemein 
bekannt ſind, werden in Flaſchen mit dem Stempel „Wildunger Waſſer“ und mit Brand⸗ 
zeichen unter dem Kork seng 

Die durch ihre Eiſenhaltigkeit und viele Kohlenſäure ſehr nervenſtärkenden Bäder 
werden vom 1. Juni an abgegeben. g 

Da ſich die künſtlichen Wildunger Balıer als ganz unwirkſam erwieſen haben, 
jo, bat bie Verſenvung der natürlichen hieligen Minsralwaſſer jo zugenommen, daß um 
l 


zeitige Einſendung der Beſtellungen an bie Brunnen⸗Inſpection erſucht wird, welche auch 
ſonſtige Auskünfte wegen Logis u. ſ. w. ertheilt. > g : 
Die biefigen Aerzte find die Herren Kreisphyfitus Dr. Döhne, Dr. v. Lingelsheim, 
Dr, Rörig und Dr, Krüger, welcher E * als Brunnenarzt, wäbrend der Saiſon im 
roßen Badehauſe wohnt. Im Sommer iſt auch Herr Sanitätsrath Dr. Schauer aus 


erlin hier. [4112] 


irſcher, Liegnitz und Oels an einem Gr. v. 

aywald und v. Schweinitz, 
Sadebeck, Schweidnitz an einem 
witz ꝛc. ꝛc. So hoffet und vertrauet nur! Daß Euer trübes Loos Tauſen⸗ 
den ans Herz geht, daran zweifelt 
Hinblick auf das Lichtenfeldtſche Unterne k 
welche dieſe Zeilen leſen, befindet ſich vielleicht bereits auch Euer Claaſſen 


Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 


ngegangenen reichen, zu Gewinnen beſtimmten Geſchenke, bald 4000 
an der Aa, Fe ihnen auch nicht den geringſten Gewinn bringen! Das 
ſchöne, ſo ſegensreiche Unternehmen ſoll ihnen nur den Schmerz getäuſchter 
Hoffnung ſchaffen! Das ſind recht trübe und ſchmerzliche Gedanken! 
mag hierbei rathen und helfen!? t 1 
Waiſen, die Ihr dieſe Zeilen mit ſchmerzlicher Ueberraſchung leſet! Bittet 
0 3 Den, der die Herzen der Menſchen leitet wie Waſſerbäche, daß Er auch Euch 
s⸗Anſtalt“ dem Direetorium. ver einen Freund und Wohlthäter, einen Retter und Helfer erwede, wie ihn 

Breslau hat an einem Hidert, Selenke, Claaſſen, Löſch, Schiffke, 
Niet Bunzlau an einem Zahn, Grünberg an einem Förſter und 


Wer 
Thut Ihr es, Ihr armen Wittwen und 


Kospoth, Polkwitz an einem 
Reichenbach an einem Maywald und 
Laube, Gr. Tſchirnau an einem v. Leſt⸗ 


Sr wohl nicht, am allerwenigſten im 
nternehmen, und unter allen Denen, 


Dietrich, Senior. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
Heintze & 


Blanckertz geſtempelt find, 
Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
[3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bahnhof Canth. 


Vorläufige Anzeige. 

Sonntag den 23. Juni großes Concert von 
dem Muſikdirektor Herrn B. Bilſe mit ſei⸗ 
ner aus 36 Perſonen beſtehenden Capelle aus 
Liegnitz, hierbei große Illumination durch 
Ballons und bengaliſche Flammen. Anfang 
4 Uhr, Ende 10 Uhr. Billets a 5 Sgr. find 
von heute ab bis zum 22. Juni im Concert⸗ 
lokale zu haben; am Concerttage à Billet 
74 Sgr. [5503] Lindner. 


Amtliche Anzeigen. 


ng wen gr ni 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 55 belegenen, auf 23,921 Thlr. 
17 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 5 

den 19. Juli 1881, Vormitt. 11 Uhr, 

im I, Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 3 f 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Maurergeſell Johann Gottlieb 
Scholz und deſſen Ehefrau Johanne 
Eleonore, geb. Breiter, oder deren Er⸗ 
ben, ſowie die unbekannten Realprätendenten, 
letztere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen, werden zu obigem Termine 
hierdurch vorgeladen. 791 

Breslau, den 2. Januar 1861. 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In dem Konkurſe über das u Mia des 
Kaufmanns A. B. Oelsner zu Militſch wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits 1 oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 8 
bis zum iti wd 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals 
auf den 13. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslofal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Gerichts⸗ 
ſſeſſor Brauer 8 
zu erſcheinen. BER Hei 
Wer jeine Anmeldun c einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeiner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden diegechts⸗Anwälte Orgler, 
Haſak und Horn zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 5 1679 
Militſch, den 15. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abth. 
Nothwendiger Verkauf. [88] 
Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 

Das sub Nummer 3 zu Pommerswitz be⸗ 
legene, dem Wilhelm Weiner gehörige 
Bauergut, abgeſchätzt auf 5663 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 20. Juli 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. + 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden: 

a) die Eleonore verwittwete Weiner, ges 

borne Groß; £ 

b) der Auszügler Johann Weiner und 

feine Ehefrau; > 

e) der Neuhäusler Hanns Jäſchke; 

d) die Geſchwiſter Andreas, Friedrich, 

Gottlieb, Johann und Franz Wei⸗ 
ner aus Pommers witz; 

e) Gärtner Franz Olbrich aus Deutſch⸗ 

Raſſelwitz; und 
f) der Bürger Joſeph Engel aus Leob⸗ 
ſchütz, oder deren Erben, 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Leobſchütz, den 20. Dezember 1860. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Heute 8 den 13. Juni, 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen vom Abbruch der 
Häufer am Ringe Ziegeln, Bauholz und 
eine Partie altes Kupfer öffentlich verſtei⸗ 

ert werden. Bedingungen ſind: ſofortige 
Bezahlung und Fortſchaffung der gekauften 
Gegenſtände. 805 
Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


1388 


[4587] Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der auf dem hieſigen Bahnhofe an der Bohrauer Barriere unter Nr. | Litt. a und d 
belegene, 85 Q.⸗R. große Plaßz ſoll anderweitig im Wege der Submiſſion zur Ablagerung 
von Steinkohlen auf die Zeit vom 1. Juli d. J, bis 30. Juni 1862, verpachtet werden. 
Gemäß Anordnung der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe ich zu dem 
Zweck einen neuen Termin auf 
1 Sonnabend, den 13, d. Mts., Vormittags LO Uhr, 
in meinem Bureau angeſetzt, bis wohin wir Offerten verſiegelt und unter der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte auf Pachtung des Kohlenplatzes Nr. In und d“ 
einzureichen ſind. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus. 

Die Submiſſions⸗Offerten, in welchen außer der Pachtſumme auch das Quantum Kohle 
anzugeben iſt, zu deſſen Anfuhr Pächter ſich verpflichtet, werden im oben bezeichneten Termin 
in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 

Breslau, den 7. Juni 1861, Der königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Fracht⸗Einnahmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
in den Monaten Januar — April incl. 28 


1861 1860 1859 1858 
für Steinkohlen . : 288,510 Thlr. 264,375 Thlr. 231,042 Thlr. 280,056 Thlr. 
„ Getreide 50,032 „ 87,800 „ 44,723 „ 2832 „ 
„ „ ne RR ra! e t e 
„ nn 14,262 „ 16,079 „ 12,896 „ 
„ ſonſtiges Frachtgut . 223,195 „ 250,926 „ 246,504 „ 304,089 „ 
im Ganzen . . . . . 619,605 Thlr. 756,645 Thlr. 578,994 Thlr. 639,086 Thlr. 

Die Einnahmen für Mai 1861 find noch nicht ſpeziell feſtgeſtellt, der Minder⸗Ertrag 
gegen das Vorjahr von nahe 38,000 Thlr. im Verkehre zwiſchen Breslau und Galizien 
weiſt indeſſen darauf hin, daß die Minder⸗Einnahme für dieſen Monat ebenfalls auf den 
geringeren Getreide⸗Transporten beruht. 

reslau, den 12. Juni 1861. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die für das erſte Halbjahr 1861 fälligen Zins⸗Coupons von unſeren 500 Francs⸗ 

Obligationen werden vom 1. Juli ab: 

in Warſchau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 

in Berlin bei Herrn a art. Magnus, 

in Brüſſel bei Herrn Brugmann is, 

in Amſterdam bei Herrn L. N. Biſchoffsheim, m 

in Paris bei Herren Bifchoffsheim, Goldſchmidt und Co. [4650] 
eingelöſt. Warſchau, den 4. Juni 1861. Der Verwaltungsrath. 


Geſtern Nachmittags 42 Uhr hat eine verheerende Feuersbrunſt 
ilferuf! die Stadt Jutroſchin heimgeſucht. 84 Gebäude (unter welchen die 
evangelifche Kirche mit ihrem Thurme, die tatholifchen und evangeliſchen Pfarrgebäude, letz⸗ 
tere bis auf die Wohnungen der Geiſtlichen) wurden binnen zwei Stunden eingeäaͤſchert. Der 
heftige Wind, welcher das Flugfeuer über 1000 Schritte weit trieb, verurſachte es, daß das 
Feuer faſt zu gleicher Zeit auf den entlegenſten Stellen ausbrach und unheilvoll wüthete. 
— War es dadurch erſchwert, dem Feuer Einhalt zu thun, ſo war es gleicher Weiſe unmög⸗ 
lich, Habe und Gut zu retten und in Sicherheit zu bringen. Dem größten Theile der vom 
Feuer Betroffenen iſt Alles verbrannt und haben viele Perſonen nur das Leben davon 
bringen können. — Im Namen dieſer Unglücklichen wenden wir uns an alle Herzen mit 
der dringenden Bitte, ſich jener zu erbarmen und ſie durch Darreichung von Liebesgaben 
aus der bitterſten Noth zu retten. — Umſomehr fühlen wir uns verpflichtet, mit dieſer 
Bitte hervorzutreten, als viele von den Unglücklichen auch ſchon von dem großem Brande 
im Jahre 1854 mitbetroffen worden waren. Wie damals auf unſern Nothſchrei reiche Hilfe 
von auswärts kam, ſo Ind wir auch getoiß, daß unſere diesmalige Bitte Erhörung finden 
werde. — Wir werden durch Bekanntmachung in öffentlichen Blättern den Empfang der 
erbetenen Einſendungen beſcheinigen. 

Jutroſchin, den 7. Juni 1861. . 5 [4677] 
Das Comité: Schopis, Landrat. Mitſchke, Hauptmann a. D. und General:Bevoll- 
mächtigter. Graf v. Czarnecki auf Pakoslaw. Dummer, Stadtverordneter. Heinrich, 
Stadtverordneter. Henſel, Paſtor. Otto, Rittergutsbeſitzer. Retzlaff, Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarius. Sandberger, Corporations⸗Vorſteher. Scholtz, Apotheker. Smitkowski, 
Propſt. Schultz, Lehrer. Stroinski, Gaſthofbeſitzer. Stiller, Rathsherr. Dr. Ty⸗ 

ezynski, Arzt. Viebig, Bürgermeiſter. Weigelt, Rathsherr. 


Bezugnehmend auf vorſtehenden Hilferuf bitten Unterzeichnete in Sonderheit unſerer 
a f 5 > ch⸗ſevangeliſchen, des Gotteshaufes beraubten Gemeinde liebethätig eingedenk zu fein. Nur 
weiſt, und mit 10,000 Thlr. verſichert iſt, wird unter den größten Mühſalen konnte vor 84 Jahren hierorts die Erbauung einer evangeli⸗ 
zum 1. Juli d. J. von einem pünktlichen Zin⸗ | hen Kirche ermöglicht werden und nur die jährlich gebrachten größten Opfer der Paro⸗ 
ſenzabler ein Kapital von 5800 Thlr. chianen hatten die Kirche nach und nach fhön und wuͤrdevoll ausſchmücken laſſen. Jetzt, 
zur erſten Hyothek geſucht; das Capital kann wo wir unſere Freude an dem Haufe des Herrn haben konnten, jetzt liegt es als Schutt 
auch getheilt ſein in 3000 und 2000 Thlr. und Trümmer danieder! Bei der Armuth der evangeliſchen Parochianen kann die Erbauung 
und find dieſe Hypotheken zu cediren, jedoch einer neuen Kirche nur erfolgen, wenn uns die chriſtlichen Brüder und Schweſtern von nah und fern 
ohne Verluſt. Gefällige Offerten werden un⸗ ihre Unterſtützung nicht verſagen. Wir bitten darum und der Herr, welcher die Herzen der 
ter der Chiffer II. S. poste restaute Warm-] Menſchen wie Waſſerbäche lenkt, derſelbe Herr wird auch Herzen für uns erwärmen und 
brunn entgegen genommen. 14611] Hände für uns öffnen; das glauben wir. — Jeder der Unterzeichneten iſt bereit, die ein: 
gehenden Geldbeträge zum Wiederaufbau einer Kirche in Empfang zu nehmen und 
Haus = Verkauf. sr: a 3 le dieſer Unterſtützungsgelder erfolgen. 
as am Markte belegene Eckhaus Nr. 61 utroſchin, den 7. Juni “ 
der Stock 119 mit 14 Senfter Dront. Seilen, Der evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrath: Henfel, Paſtor. Shuls, Stengel’ 
im beſten Bauzuſtande befindlich, beabſichtigt Stiller, Kulke, Ferd. Stiller, Langner, Lachmann, Brand. 
der Unterzeichnete wegen Kränklichkeit aus Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten iſt auch ſehr gern bereit: 
5 . Rae ohne Einmiſchung eines Dritten, Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
zu verkaufen. 


bebe Leihen innen dich u jeder Ge Die deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
für Gärtnereien zu Berlin 


Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des Wirthſchaſts⸗Inſpek⸗ 
tors Kübel gehörige, im Kreiſe Neuſtadt in 
Oberſchleſien gelegene, im guten Bauzuſtande 
befindliche Straßen⸗Waſſermühle Nr. 81 zu 
Langenbrück, aus zwei Gängen und Garten, 
und die im guten Kulturzuſtande befindlichen 
Ackerſtücke Nr. 351 zu Langenbrück und Nr. 182 
zu Wieſe, aus 104 bis 106 Mrg. incl. Wieſen⸗ 
und Waldgrund beſtehend — wollen wir mit 
ſämmtlichen Mühlen: und Wirthſchaſts⸗Inven⸗ 
tarienſtücken und der N Erndte 
am en d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in obiger üble unter den 0 zur Einſicht 
ausliegenden Bedingungen im ble freiwilli⸗ 

er Lictalion berlaufen, Zahlungsfähige 
kaufluſtige laden wir hierzu ein. g 

Langenbrück b. Neuſtadt O/S., 10. Juni 1861. 
ie Wirthſchafts⸗Inſpektor 

Kübel'ſchen Erben. 4674] 


Möbel⸗Auktion. . 
Morgen, Freitag, den 14. Juni, Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich Neuegaſſe Nr. 13, 
zweite Etage 4636 
noch gut erhaltene Mahagoni⸗Mö⸗ 
bel, wobei ein Sopha, zwei Fautenil⸗ 
les und 6 dee ag mit Plüſch⸗ 
bezug, ferner Tiſche, Rohrſtühle, 
Schränke, a Nollbüreaux, 1 Waſch⸗ 
toilette mit Marmorplatte, 2 Gold⸗ 
rahmen ⸗Pfeilerſpiegel mit Conſol⸗ 
und Marmorplatte, einige werth⸗ 
volle Delgemälde in Goldrahmen, 
ſo wie um 11 Uhr 
Polyxander⸗Piauino 
meiſtbietend verſteigern. 
+ Saul, Aukt.⸗Komm. 


In unſer Penſtonat können noch einige 
junge Mädchen aufgenommen werden. 
Herr Bürgermeiſter Schneider und die 
Herren Geiſtlichen hier, ſowie Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Wachler zu Breslau und Herr 
Conſiſtorialrath Falk zu Waldau bei Liegnitz 
ſind erforderlichen Falles bereit, die gewünſchte 
Auskunft zu geben. 

Sagan, den 10. Juni 1861. 4660] 


1 — From, 
Vorſteherin der höheren Töchterſchule zu Sagan. 
Marie From, Lehrerin. 
> Verkaufs⸗Anzeige. [4626] 
Ein neuer conſtruirter Zink⸗ Apparat zum 
beweglichen Panorama (optiſches Diorama) 
mit 12 dazu gehörigen 3“ Linſen von 4“ 
Focus, 20 ineinandergehenden Landſchaften 
mit Gewicht⸗Bewegung, 2 dazu eingerichteten 
Cylinderlampen mit Silber⸗Reflector, ſowie 
Blenden zur Lichtilluſion, 1 Dutzend Paar 
prismatiſche Stereoſkopen, nebſt 1 Dutzend 
neueſter architektoniſcher Anſichten, 10 Stück 
mit guter Leinwand beſpannte Rahmen, 12 
Lampen und ſonſt dazu gehöriger Ausſtel⸗ 
e ſteht veränderungshalber ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. — Hierauf Reflecti⸗ 
rende erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe T. T. Grünberg 
in Schleſien. 


Auf ein neu bebautes Grundſtück in Warm⸗ 
brunn, beſtehend in mehreren modernen 
Gebäuden mit Hof und Garten, welches einen 
Ertrags⸗ als Taxwerth von 15,000 Thlr. nach⸗ 


ſchäftsbetriebe. — Auf portofreie Anfragen 
werden die ſehr ſolide geſtellten en 


gungen mitgetheilt all, verſichert Wein: und Obſt⸗Ernten, alle Arten Garten⸗Gewächſe im freien Lande 
Schweidnitz. F. Loeffler. und in Gefäßen, die Fentſerſchelben von Frühbeeten und Gewächshäuſern ſammt 


den darin befindlichen Pflanzen, ſowie endlich Fenſterſcheiben an Wohn⸗ und anderen 
Gebäuden. Die Geſellſchaft hat während ihres Beſtehens ſeit 1847 11 jährlich ihren 
fünfjährigen Mitgliedern eine mitunter nicht unbedeutende Dividende aus ihren Ueberſchüſ⸗ 
ſen gewähren können (pro 1860: 22% pCt.) : 4683 
Statuten, Antrags: Formulare ꝛc. ftehen bei der General⸗Agentur in Breslau, 
Büttnerſtraße Nr. 30, ſowie bei den reſp. Special: Agenten in der Provinz zu Dienſten. 
TTT... — —.:.,. BE ——— een 


Meer eine augenehme Beſitzung, J Mei⸗ 
W̃ len von Breslau, an der Straße, maſſiv 
gebaut, mit 5 Stuben, Kellern, Stallung und 
roßem Garten, nebſt einem Geſchäft, welches 
einen Mann nährt, kaufen will, erfährt das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 11, beim Wirth. 
Preis: 2500 Thlr. [5490] 


m" 
Für Uhrmacher, 
welche im Begriff ſind ſich i etabliren oder 
ihren gegenwärtigen Wohnplatz zu verändern, 
mache ich hiermit die Anzeige, daß ich geſon⸗ 
nen bin, mein ſeit 6 Jahren begründetes, in 
beſter Blüthe ſich befindendes Geſchäft mit 
allen Vorräthen von Uhren und Fournituren 
zu verkaufen. Daſſelbe befindet ſich in einer 
der lebhafteſten Hauptſtraßen in der Nähe des 
Marktes und in der Nähe der vornehmen 
neuangebauten Stadttheile. [4665 
Zahlungsfähige Uhrmacher, welche in allen 
vorkommenden Arbeiten vollkommene Routine 
beſitzen, indem das Geſchaͤft größtentheils 
durch feine Kunden frequentirt wird, und ge⸗ 
neigt ſind, ein ſolches zu übernehmen und mit 
Reelität fortzuführen, können auf portofreie 
Anfragen weitere Mittheilung entgegennehmen 
durch K. Thormann, 
Uhrmacher in Görlitz i. Schleſ. 


* x} * 0 
Glyerrine Rasir-Slangen, 
Dürch Anwendung des Glycerine (ein Haut: 
mittel, was durch ſeine wohlthätige Wirkung 
ſchon vielfach angewandt wird), iſt es mir 
gelungen, eine Naſir⸗Seife zu erzeugen, 


Die neuen Coupons zu Warschauer Pfandbriefen 


besorgen: Gebr. Gutltent» 


Dankſagung. Von einem veralteten Hämorrhoidal⸗Leiden, verbunden mit beäng 
ſtigenden Bruſtbeklemmungen und Ohrenſauſen, bin ich durch den Gebrauch der 
Magen⸗Eſſenz des Herrn Eduard Sachs in Breslau, Junkernſtraße Nr. 30, voll: 
ſtändig geheilt, jo daß ich ſchon feit längerer Zeit dauernd von allen Schmerzen befreit bin, 
was ich hiermit öffentlich dankend anerkenne. 5 5402 
Ottmachau, den 8. ‚pm 1861. A ohen na ak 
von dem hohen Fönigl. Ministerium 
Eduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz, conceſſtonirt, von dem kgl. Geh. 
Medizinalrath Herrn Profeſſor Dr, Frerichs und den höchſten Landes⸗Medizinal⸗Behörden 
geprüft und approbirt, iſt in Breslau allein echt zu haben bei Ednard Sachs, 
Junkernſtr. 30, eine Stiege, a Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr. Commanditen in 
Bunzlau: A. Hampel und Comp. Fraukenſtein: S. Matzdorf. 
Herrnitadt: A. F. Weiß. Sirſchberg: C. F. Neichel, 
Koſten: S. Laskowiez jr. . M. Werner jr. 
Steinau a. O.: M. Hauck. Waldenburg: Robert Bock. 
Striegau: H. Köhler. 


— "Engl. Velen Teppiche e. m 


werden unter Fabrik⸗Preiſen verkauft: Tauenzieuſtraße Nr. 63, 1. Etage. 


ur Der Verkauf neueſter En tous eas in ſchwerſter Seide, elegante ug 
nider, Sonnenſchirme und dauerhafte Regenſchirme in reichſter Aus⸗ 


i tend - 5. 
geh F N wahl zu allerbilligſten feſten Preiſen, wird nur noch kurze Zeit ftatt: w 
weicht, das Nafirem erleichtert und keine finden, bei dem Schirmfabrikanten Alex. sachs aus Köln a. Rhein, im u 
Schärſe hinterläßt. Die Stange 5 Sgr. Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Treppe. eg [4055] 
ee . in 457 
iederlage für Breslau bei 7: \ 8 1 „ 2 
S. G. Schwars, Ohlauerftr. Ar. , Blegante schwarze Seidene Herren-Cravatt's 


aus einer bekannten insolventen Masse stammend, 9% Thir, das Dtzd. Probe-Dutzende 
unter Postnachnahme werden sofort auf Franco-Briefe durch den unterzeichneten Agenten 
versandt, Mamburg, im Juni 1861, Moeritz Ganz». 


3 Pferde [5498] 
ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Neue 
Oderſtraße Nr. 10, zum Verkauf. 


— 2 ͥͤ AA— — — 1 


1Wohlfeiles Ko Gärtner - Poſten. f 

0 SR 1 955 „ | 
; : 20591 verſehener Gärtner findet ſofort ein Unter: 
in Breslau erſchien jo eben: 2052] kommen beim Dominium Trawnig bei Ober: | 


Glogau. 


46751 


Die 
Köchin aus een Erfahrung, Di Herren Laudwirthe, welche An⸗ 


7 ER f ftellungen im In⸗ oder Auslande ſuchen, 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche können ſich tranco Alec mit Attefien und 


Haushaltungen. 1 an uns wenden. 5487 
2 0 2 Das landwirthſchaftliche Placiruugs-Büreau 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue > in (Ti 9, 
Anweiſungen zum wohlfeilen und nalen zu Berlin (iſcherſtr. 24). 


Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge- Ein junges gebildetes Mädchen, welches ſchon 


tränkebereiten und andere für die Küche und 


ſeit 5 Jahren in einer kleinen Stadt in 


die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ einem Verkaufsgeſchäft beſchäftigt iſt, wünſcht 
ringen enthält. bierort3 ein ähnliches Engagement. — Näheres 
Wit einer nach den Jahreszeiten und hierüber wird mitgetheilt Neumarkt 23, 2 St. 


Monaten geordneten Speifeharte 


von DEE Sin junger Menſch, mit den er⸗ 
Carsline Baumann. forderlichen Zeugniſſen verſehen, ſucht als 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. Wirthſchaftsſchreiber ein baldiges 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem] Unterkommen. Adreſſe: A. Sch. an die 


Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, Expedition der Breslauer Zeitung. [4662] 


gebunden Preis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau Eine deutſche fachen 8. welche außer 


durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 


ihrer wiſſenſchaftlichen Befähigung, auch 


Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ der franzöſiſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 

chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun: | tig iſt, in der Muſik Unterricht ertheilen kann 

gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. und bereits mehrere Eh in dieſem Berufe 
U 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


wirkſam geweſen iſt, 0 
jederzeit antreten kann. Nähere Auskunft 


icht eine Stelle, die ſie 


n allen Buchhandlungen iſt zu haben: wird der Gymnaſial⸗Direktor Herr Ziegler 
3 handlungen iſt zu b (m Yoln-Cife, Oropbersogibun) zu e 
7 


Der Froſchmäuſekrieg. bie Gate vaben. 


Ein nachhomeriſches komiſches Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4b find zwei 


Heldengedicht. 


herrſchaftliche Wohnungen, erſte und 


jede Etage beſtehend aus einem 


; zweite Etage, 
Im Verzmaze ber Ugchrift Aberſetzt von Saal, fünf Zimmern, zwei Kabinets, Küche, 


arl Uſchner. großes Glas⸗Entree, Keller, Boden und Be⸗ 
nutzung eines ſchönen Gartens. Auch iſt 


In ſehr geſchmackvollem Umſchlag. 


Min.-Jormt brosch. Preis 6 Sgr. 1225 e 5 ) 
1 n aben. u erfragen bei dem 2 
15,000 bis 18,000 Thlr. bälter, im Vorderhauſe im Keller 15288 


Kämmerei⸗Kapitalien ſind gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit zu vergeben. [804 
Münſterberg, den 10. Juni 1861. 
Der Magiſtrat. 


Durch Otto Krauſe in Schmiedeberg 
verkäuflich: eine Beſitzung mit freundlichen 
Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, 3 Morgen 
beiten Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, 8 Morgen 
Feldacker 1. Klaſſe, vom — 4 1 —— durch⸗ 
ſchnitten, ſich für Gärtnerei, Kräuterei, für 
Gerberei und andere gewerbliche Anlagen eig⸗ 
nend. 60 Morgen naher guter Acker kann 
dazu erworben werden. [4635] - 


Keine Hühneraugen mehr! [4671] 


Purticana. 


Dieſe ſchätzbare probate Eſſenz der Orien⸗ 
talen iſt eine aus verſchiedenen Gebirgs⸗Pflan⸗ 
zen⸗Auszügen zuſammengeſetzte Flüſſigkeit, 
welche die Eigenſchaft beſitzt, den Hühneraugen⸗ 
Schmerz in einigen Minuten zu heben, und 
das Hühnerauge nach und nach zum völligen 
Abfallen zu bringen. Die Flaſche 10 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Mit 10,000 Thaler Anzahlung ſuche ich ein 


Ein 


entſprechend, und bitte Selbſtverkäufer ſich an 
mich zu wenden. [4663] 
Havelberg. Amtmann Marcard. 


big Flügel, 3 Jahre 
Pianuinos u. Harmoniums 


ſind in größter Auswahl zu haben in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Breslau, 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 
Daſelbſt ſind ſtets gebrauchte Flügel vor⸗ 
räthig. Ratenzahlungen werden genehmigt. 


Se Zucker im Brodt à 4% Sgr. im Ger 
wölbe Gartens u. Teichſtraßen⸗Ecke. [5492] 


Ein gut gehaltener Kirſchbaum⸗ 


Ein großes Souterrain⸗Lokal ift zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. | 


wei freundliche Wohnungen mit 2 und | 
3 Zimmern, Entree, Kochſtube und allem 
Beigelaß ſind zu vermiethen. Näheres Se⸗ 
minargaſſe Nr. 5 par terre. 5495] 
Pobraueritraße, dicht am Poſener Bahnhoſe, 


find Wohnungen von 80 — 120 Thlr. in 
Hermannsruh zu vermiethen. 15484] 


Verkaufslokal,“ “ 


welches ſich zur Etablirung eines Spezereige⸗ 
ſchäftes beſonders eignet, iſt für 200 Thaler 
zu vermiethen. Näheres Neuegaſſe 18 beim 
Kaufm. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Die Kegelbahn iſt Freitags zu vermiethen. 


Ring Nr. 32 iſt die zweite Etage über dem 
Eutresol zu vermiethen und Termin 
Michaelis d. J. zu beziehen. [5501] 
Näheres im Bazar, Ring 32, zu erfahren. 
Rittergut, im Werthe der Anzahlung Eine Wohnung, Heiligegeiſt⸗Straße, von 
Johannis zu vermiethen. Näheres Oder⸗ 
Straße 4, zwei Treppen. [5437] 


Kleinburgerſtraße Nr. 2 [5491] 
if eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, 
üche ꝛc. im Ganzen u. getheilt zu vermiethen. 


A. Seiffert s Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21 
empfiehlt ſich ae [4167] 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Juni 1861. 


feine, mitte, ord. Waare. 


82 70-78 „ 


lügel . 
ſteht zum Verkauf W Weizen, weißer 88 — 92 85 70-80 Sgi⸗ 


Straße 23, zwei Treppen. 
Wiederum empfing 15500] Gerſte 


rische Seezungen, ae 


Seezander, Seehechte, lebende Aale und 


86] dito gelber 84 89 


62 68 (0 55—58 u 
51 54 48 4044 „ 
82— 34 31 2858 „ 
61— 63 60 52 58 „ 


Amtliche Börſennotiz für eco Kartoffel 


eie Gustav Rösner, Spiritus pro 100 Quart bei 800% Tralles 
Fiſchmarkt 1, an der Univerſität. - 19% à % Thlr. bz. u. G. 


1 j a II. u. 12. Juni Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nchm. 2M. 
Ariſchmülchende Gjeliunen ao e e zur 


werden mehrere zu kaufen geſucht. Diesfällige 
Offerten, mit Angabe der Preiſe, bittet man En 


+ 1420 9 8 
+ 118 + 108 126 


an die Expedition dieſer Zeitung sub M. R. Dunſtſättigung 9406t. 99n6r, 76pct. 
[4666] Wind * W 


gelangen zu laſſen. 


ie Oderſand liegt zum Verkauf:] Wetter 


{ka 
Gräbſchnerſtraße Nr. 3. [5483] 1 Wärme der Oder 


W̃ 
bedeckt bed. Negen bee 


Breslauer Börse vom 12. Juni 1861. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Cousse. 8t.-Schuld-Seh.13%| 88% B. 
Amsterdam k. S. 142 bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — 
dito . 2M. 140% G, dito dito 
Hamburg. . . k. S. 150% bz. Posen, Pfandb. |4 IE 
dito 2M. 149 bz. dito Kreditsch. 4 924 B 


London . . k. S. — 314 957 0 
dito 51. 6. 20% bz. ||Schles. Ptandb. A| 9% 
Paris. . . 2h. 79 % G. 1000 Thlr. 3 90% B- 
Wien ö. W. 2M], — Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 98% B. 
Frankfurt . 2M. Schl.Pfdb.Lt. Bit, 997% B. 

zu; Ito dito 
ns — dito dite 4 — 


eld. Schl. Rot.-Pfdb. 498 % B 
abe an 0 Schl. Rentenbr.|4 
1 ER 108 / 'q, | Posener dito 4 95% B. 
Poln, Bank-Bill, 86% f. Schl. Pr.-Oblig.M % 8 
Oesterr. Währ. 72% B. v uslündisehe Fonds. 
oln. Pfandbr. 484 


dito neue Em.|4 — 


Inländisehe Fonds. Pin. Schtz.-Ob. JA — 
Freiw. St.-Anl.4½ Krak.-Ob.-Obl. 4 — 
Preus,Anl, 18504 „ m |Oest. Nat.-Anl. 5 | 57% B 
dito 185244 102% G Risenbahn-Astiem. 
dito 1854 185614 7 Freiburger. 4 1034 G. 


dito 1859/5 107% B. | dito Pr.-Obl.4 | 894. G. 
Prän.-Anl.18541322|126% B. 
' Die Börsen- Comm 


dito Pr.-Obl. 4 98% B. 
ne 


Köln-Mind. Pr. 
Fr.-W.-Nordb. a4 
Neisse -Brieger/4 
Ndrschl.—- Märk. 

dito Prior. 

dito Ser. IV. 5 
Oberschl. Lit. A. 84117 
dito. Lit. B. 3108 4 K 
dito Lit. C. 32117 6. 
dito Prior.-Ob. 4, 90% B 
dito dito 4 97% B. 
dito dito 3 79% B. 
Rheinische 4 — 
Kosel-Oderbrg. 4 | 32% G. 
dito Prior.-Ob. 8 
dito dito 4 — 
dito Stamm 5 — 
OppL-Tamow. 4 1.32% 6. 

1 
| 
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se | FIT 
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* 


— 


Mainz-Ludw gh. 
Dise,-Com, A, | 85 f. 
Posner Bank. | 87% G. 
| Oesterr-Credit “ | 63% bt 
dito Loose 1860 | 60% G. 
on. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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